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Bericht des 
Vorstands 
A k t i o n  Sühn e z e i c h e n  Fr i e d e n s di e n s t e

E l i s abe t h  R ai s e r  un d  Chr i s t i an  St a f f a

Die Internationalen Jugendfreiwilligendienste 

Das Jahr 2010 begann aufgrund der angekündigten und extrem schnell umge-

setzten Aussetzung der Wehrpflicht mit großen Turbulenzen. Bis zur Jahres-

mitte 2010 drohten eine völlige Einstellung der Förderung der anerkannten 

Kriegsdienstverweigerer im Rahmen des Zivildienstgesetzes §14c als Freiwilli-

ge und damit Verluste von ca. 150.000 Euro für ASF. Durch eine Kampagne mit 

ehemaligen Freiwilligen sowie unterschiedlichen Organisationen konnte je-

doch nicht nur ein ungewöhnlich großer Teil der Mittel für die Auslandsdienste 

gerettet werden, sondern auch endlich ein sozialversicherungsfreies Fördermo-

dell für internationale Freiwilligendienste im Ausland geschaffen werden: Die 

Internationalen Jugendfreiwilligendienste. 

Die Internationalen Jugendfreiwilligendienste sind nach der Aussetzung der Wehr-

pflicht und dem damit verbundenen Ende des Zivildienstes seit Ende des Jahres 

2010 das Instrument geworden, mit dem die Freiwilligendienste im Ausland 

aus umgewidmeten Zivildienstmitteln nachhaltig gestärkt werden können. 

Das ist ein großer politischer Erfolg. Er entschädigt für die oft enttäuschenden 

Verhandlungen der letzten zehn Jahre. Damit sind wir dem Ziel einer politi-

schen und grundsätzlichen Anerkennung sowie einer nachhaltigen Stärkung 

der internationalen Freiwilligendienste durch materielle Ressourcen – auch 

durch das Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend (BMFSFJ) – 

deutlich näher gekommen. Nun wird es darum gehen, die vielfältigen Profile in 

der Trägerlandschaft in die Gestaltung des Internationalen Jugendfreiwilligendiens-
tes einzubringen. 

Inwieweit die Aussetzung der Wehrpflicht tatsächlich Frieden fördern und sich 

auch auf die Bundeswehr und deren strategische Ziele sowie auf die Rüstungs-

ausgaben und -exporte auswirken wird, bleibt natürlich fraglich. Skepsis ist 

hier sehr angebracht.

Ehrung für ASF-Projekt 

Sehr beunruhigt hat uns der zweite Anlauf von ex-Bundesbankvorstand Thilo 

Sarrazin, seine ethnisierenden und rassistischen Thesen gesellschaftsfähig zu 

machen. Dass er – mit falschen Zahlen und Behauptungen arbeitend – großen 

Erfolg hat, ist Besorgnis erregend. Vielfach wird nicht wahrgenommen, wie 

sehr die Debatte um Sarrazins Thesen migrantische Communities vor den Kopf
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gestoßen hat. Mit Recht sind sie es leid für Identitätsprobleme, Globalisie-

rungsängste und den Rassismus der Mehrheitsgesellschaft herhalten zu müssen. 

Umso mehr hat es uns gefreut, dass unser Projekt „Stadtteilmütter auf den Spuren 
der Geschichte“ vom Parteivorstand der SPD im November 2010 mit dem renom

mierten Regine-Hildebrandt-Preis ausgezeichnet worden ist. Dieser Preis ist uns 

weiterer Ansporn, den Weg der Inklusion und des gemeinsamen Lernens weiter 

zu gehen. In diesem Kontext steht auch unser Engagement für das Bleiberecht 

von langjährig in Deutschland geduldeten Roma, die in den Kosovo abgescho-

ben werden sollen. Die Kampagne „alle bleiben“, die bei der Jahresversammlung 

von ASF im April 2010 vorgestellt worden war, werden wir u.a. durch eine Kir-

chentagsresolution 2011 auf dem 33. Deutschen Evangelischen Kirchentag (DEKT) in 

Dresden im Juni weiter unterstützen. 

Neues ASF-Erscheinungsbild

Entscheidende Veränderungen hat es im Jahr 2010 im Erscheinungsbild von ASF 

gegeben: Wie im Jahresbericht 2009 schon angekündigt, hat das zeichen nun 

ein neues Layout und erscheint mit einer klaren inhaltlichen Struktur. Zudem 

wurde zum Jahresende 2010 ein stark überarbeitetes Logo vom Vorstand einge-

führt. Im Dezember folgte dann auch der Relaunch der Website www.asf-ev.de. 

Da noch nicht alle Länderwebsites im neuen Format überarbeitet sind, wird uns 

der Relaunch von www.asf-ev.de auch in 2011 noch eine Weile beschäftigen. 

Jahresthemen 2010: Grundlagen der ASF-Arbeit 

Für das Jahr 2010 hatte der Vereinsvorstand erstmals Jahresthemen beschlos-

sen, die auf allen Ebenen des Vereins und in der Freiwilligen-, Bildungs- und 

Öffentlichkeitsarbeit bearbeitet werden sollten. Dabei handelte es sich um die 

Themen: Menschen mit Beeinträchtigungen, erinnerungspolitische Konflikte, 

Interkulturalität und Erinnerungen sowie Rechtsextremismus.

Auch wenn im Rückblick festzustellen ist, dass vier Schwerpunktthemen die  

ehrenamtlichen und hauptamtlichen MitarbeiterInnen deutlich überforderten, 

war 2010 in allen Themenbereichen ein sehr produktives Jahr. Unter diesem 

Eindruck hat die Mitgliederversammlung im April 2010 für das kommende Jahr 

2011 nur ein Jahresthema gewählt – mit dem Wissen, dass ASF die anderen The-

men natürlich weiter beschäftigen werden. Das Jahresthema 2011 ist „Flucht, 

Migration, Grenzen in Europa“ und wird u.a. beim Jahresempfang und der Jahres

versammlung bearbeitet. 

Menschen mit Behinderungen

Ausgehend von einem sehr beeindruckenden Vortrag zum Umgang mit Men-

schen mit Beeinträchtigungen beim Jahresempfang im Februar 2010 durch Dr. 

Klaus Wunder von der Stiftung Alsterdorf sowie Freiwilligenberichten aus dem 

Arbeitsbereich haben sich die Geschäftstelle und auch die Landesbeauftragten 

bei einer Frühjahrsklausur intensiv mit dem Thema auseinandergesetzt. Auch 

die RegionalgruppensprecherInnen haben sich für eine nachhaltige Bearbei-

tung des Themas bei ASF ausgesprochen. Daraus sind Anregungen für die Ge-

schäftstelle zur Aufnahme von Menschen mit Beeinträchtigungen als Mitarbei-

terInnen und als Freiwillige entstanden, die uns in den nächsten Jahren be-

schäftigen werden. Dazu zählt auch, dass es im Sommerlagerbereich verstärkt 

Bemühungen um inklusive Sommerlager geben wird. 

Die Mitgliederversammlung 2010 hat zudem beschlossen, dass sich ASF für ein 

angemessenes Gedenken an das NS-Mordprogramm an Kranken und Menschen 

mit Behinderungen einsetzt. Außerdem überprüft ASF, inwieweit einige der 

eigenen Freiwilligenprojekte in diesem Arbeitsbereich ethisch zu verantworten 

sind. Geplant, aber in 2010 nicht umsetzbar, ist eine internationale Tagung mit 

Projektpartnern, die einen Austausch über Arbeitsformen in diesem Bereich 

aus verschiedenen Ländern initiieren soll. 

Als weiteres Ergebnis unserer intensiven Beschäftigung mit dem Thema wer-

den wir 2011 versuchen, eine Arbeitsstelle für einen Menschen mit Beeinträchti-

gungen in der ASF-Geschäftsstelle in Berlin einzurichten. 

Erinnerungspolitische Konflikte

Beim 2. Ökumenischen Kirchentag in München im Mai 2010 haben wir gemein-

sam mit der Maximilian-Kolbe-Stiftung eine Veranstaltung zu erinnerungs

politischen Konflikten durchführen können, die sich dem komplexen polnisch-

(v.l.n.r.:)  A SF- Ge s c h ä f t s f ühr e r  D r.  Chr i s t i an  St a f f a,  A SF-Vo r s t an d s mi t g l i e d 

D r.  S e ba s t i an  We be r  un d  di e  n e u e  A SF-Vo r s i t z e n d e  E l i s abe t h  R ai s e r  n a c h  d e r 

Wahl  d e s  Ve r e in s v o r s t an d s  b e i  d e r  A SF-Mi t gl i e d e r v e r s ammlun g  2010.
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russisch-deutschen Dreieck in der Erinnerungspolitik widmete und großen 

Anklang fand. Für diese Veranstaltung hatte ASF einen zehnminütigen Kurz-

film mit dem Titel „Die Menschen hinter der Geschichte – ASF-Freiwillige im Gespräch“ 

produziert. Drei ASF-Freiwillige aus Polen, Russland und Deutschland spre-

chen vor der Kamera über ihre unterschiedlichen Perspektiven auf den Zweiten 

Weltkrieg und seine Nachwirkungen. Der Film wird inzwischen auch erfolg-

reich bei Seminaren und Workshops eingesetzt.

Ebenfalls im Kontext der erinnerungspolitischen Konflikte befindet sich unser 

gesamtes Freiwilligenprogramm, insbesondere aber die bi-, tri- und multilate-

ralen Programme in Deutschland, Großbritannien und Polen. Die Freiwilligen 

hatten im Herbst 2010 ein gemeinsames Nachbereitungsseminar. Inhaltliche 

Schwerpunkte waren die Frage der Bedeutung der Schoa und des (christlichen) 

Antisemitismus für Israel und Polen sowie die Schuldgefühle bei den post-

Kriegsgenerationen und die Perspektive auf die Sowjetunion respektive Russ-

lands. Die sehr explosive, notwendige und produktive Auseinandersetzung unter 

den Freiwilligen, die aus den Fragestellungen des Seminars resultierte, wäre in 

Europa notwendiger denn je. 

Große Symbolkraft hatte in diesem Kontext auch eine kleine Geste der Evange-
lischen Kirche in Deutschland (EKD). Sie hat den Geschäftsführer von ASF als Stell-

vertreter des Beauftragten für Vertriebene in den Stiftungsrat der Stiftung Flucht, 
Vertreibung, Versöhnung (SFVV) berufen. Damit wurde das Spektrum des Stiftungs

rates etwas geöffnet – offensichtlich auch als Reaktion auf die öffentliche und 

medial rezipierte Kritik von ASF an den Forderungen des Bundes der Vertriebenen.  

Interkulturalität und Erinnerungen

Als Folge der Jahresversammlung 2010 schloss sich ASF mit einer Sonderbeila-

ge in der tageszeitung unter dem Motto „bleiben. Keine Abschiebungen in den Kosovo“ 

der Kampagne „alle bleiben“ gegen Abschiebungen von langjährig geduldeten 

Roma an. Gemeinsam mit einem breiten Bündnis u.a. mit amnesty international 
und Pro Asyl sowie dem Deutschen Gewerkschaftsbund (DGB) konnten im Novem-

ber 2010 bei der Innenministerkonferenz (IMK) mehr als 2.000 Unterschriften 

gegen die Abschiebungen von Roma aus Deutschland übergeben werden. Da 

ein humanitäres Bleiberecht nicht in Sicht ist, wird diese Kampagne auf dem 33. 
Deutschen Evangelischen Kirchentag (DEKT) 2011 in Dresden im Juni weitergeführt. 

Der Projektbereich Interkulturalität plant in Kooperation mit der Bundeszentrale 
für politische Bildung für den Herbst 2011 eine Reise u.a. mit TeilnehmerInnen 

aus den Stadtteilmüttergruppen nach Israel. Zudem soll die Arbeit mit Stadt-

teilmüttern in Köln, die in 2010 begonnen wurde, weitergeführt und auch die 

historisch-interkulturellen Studienfahrten/Seminare in wechselnden Konstel

lationen fortgesetzt werden. Im Sommer 2010 begannen die Dreharbeiten für 

den 30-minütigen Dokumentarfilm „Es ist auch meine Geschichte – Stadtteilmütter 
auf den Spuren des Nationalsozialismus“. Der vom  Bundespresseamt geförderte Film 

hat im April 2011 Premiere und soll das Projekt und sein Anliegen bei Veranstal-

tungen in der ganzen Republik bekannt machen.

Rechtsextremismus 

Wie schon im Jahresbericht 2009 erwähnt gehört ASF zu den Initiatoren der 

Bundesarbeitsgemeinschaft Kirche und Rechtsextremismus (BAGKR), die im Februar 

2010 im Vorfeld des Neonazi-Aufmarsches anlässlich des alliierten Bombarde-

ments auf Dresden 1945 gegründet wurde. Das Interesse an einer Mitarbeit in 

der BAGKR ist sehr hoch. Deutlich mehr als 100 TeilnehmerInnen zählte das 

Gründungstreffen in Dresden. Der dort gewählte SprecherInnenrat erarbeitete 

ein Profilpapier und eine Geschäftsordnung, die am 28./29. Januar 2011 in 

Frankfurt a.M. verabschiedet wurden. Die Geschäftstelle der BAGKR wird bei 

ASF angesiedelt. Das Präsidium des 33. Deutschen Evangelischen Kirchentags (DEKT) 
2011 in Dresden hat mit der Entscheidung, dass ASF für die Arbeit gegen Rechts-

extremismus einen Teil der Kollekte des DEKT erhalten soll, eine Anschubfinan

zierung für die Arbeit der BAGKR über drei Jahre in Aussicht gestellt und damit 

das BAGKR-Anliegen sehr unterstützt.

Im Gegensatz zu den vorangegangenen Jahren waren die Initiativen, die sich 

die Verhinderung der größten rechtsextremen Demonstration in Europa im 

Februar 2010 in Dresden zum Ziel gesetzt hatten, in 2010 erstmals erfolgreich. 

ASF beteiligte sich u.a. mit einem „Friedensgebet für alle Menschen guten Willens“ 

mit rund 1.000 TeilnehmerInnen an den Protesten. Auch in 2011 war ASF Teil 

der erfolgreichen Mobilisierung rings um den alljährlichen Neonaziaufmarsch 

in Dresden. Ebenfalls in diesem Zusammenhang steht eine Kooperation mit 

dem von Aktion Mensch unterstützten Filmfestival, das im dritten Durchgang 

von November 2010 bis November 2011 unter dem Motto „ÜberMut“ stattfindet 

– mit dem Ziel, Zivilcourage zu fördern und zu stärken. ASF ist Filmpartner für 

„Fritz Bauer – Tod auf Raten“ (Ilona Ziok, D/2009) über Fritz Bauer, den hessische 

Generalstaatsanwalt, der u.a. die Auschwitzprozesse initiiert hatte. Mit dem 

durchaus nicht unumstrittenen Film wird einerseits Fritz Bauer vor dem Ver-

gessen bewahrt und andererseits der Frage der juristischen Bearbeitung der 

nationalsozialistischen Verbrechen in den deutschen Nachkriegsgesellschaf-

ten mehr Öffentlichkeit verschafft. 100 Veranstaltungen in der ganzen Repub-

lik bieten auch ein Forum für den Trailer von ASF mit dem Schwerpunkt der In-

tervention bei rassistischen und extrem rechten Alltagssituationen und zudem 

Gelegenheit, die Berührungspunkte von Fritz Bauer und ASF zu thematisieren. 

Die ASF-Regionalgruppen begleiten trotz inhaltlicher Kritikpunkte an dem 

Film die jeweiligen Veranstaltungen in ihrer Nähe.

Die  K re u zbe rge r  St adt t e i lmüt t e r  Saade t  Ge r mik,  K au sar  Suhail,  Gülay K orat a s 

und Emine Schröde r im Ge spräch mit de r  Schoa-Übe rlebe nde n Margot Fr ie dlande r.
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Theologisches Profil

Zur weiteren Profilierung von ASF im kirchlichen Raum hat u.a. die anhaltend 

hohe Anzahl an Gottesdiensten mit ASF-Beteiligung beigetragen, wie bei-

spielsweise drei Gottesdienste zum 27. Januar 2010 (23., 27. und 31.1.2010), zum 

Israelsonntag im August und am 9. November 2010 sowie die Teilnahme am 

30-jährigen Jubiläum der Ökumenischen Friedensdekade in Erfurt am 15. – 19. 

September 2010.

Hinzu kommen die jährlich stattfindenden Gespräche mit VertreterInnen der 

Landeskirchen in Berlin am 25. Januar 2010 sowie die Teilnahme des stellvertre-

tenden ASF-Geschäftsführers Jens Pohl an der EKD-Synode in Hannover vom 7. 

bis 10. November 2010.

Die Anzahl der Kirchengemeinden, die unsere Freiwilligen aufnahmen, die An-

fang September 2010 in der Nähe von Berlin auf ihren Dienst vorbereitet wur-

den, ist mit nunmehr 42 in den letzen Jahren um 25 % gewachsen. Die Rückmel-

dungen unserer Freiwilligen hinsichtlich der besonderen Erfahrung dieser 

Aussendegottesdienste sind überwiegend positiv. Die dabei neu aufgenomme-

nen Patenschaften und zusätzlichen Kollekten ermutigen uns, noch enger mit 

den Kirchengemeinden zusammenzuarbeiten. 

Das Angebot des Gemeindeportals auf www.asf-ev.de ist in 2010 ausgebaut 

worden und wird von PfarrerInnen und TheologInnen als Unterstützung der 

eigenen Arbeit intensiv genutzt. 

ASF-Freiwilligenarbeit

Politisches Umfeld

Noch stehen nicht alle Details für den neuen Internationalen Jugendfreiwilligen-
dienst fest und auch die Debatte um das Freiwilligenstatusgesetz geht in 2011 in 

die nächste Runde. Wichtig sind jedoch die Signale von politisch Verantwort

lichen. Bei einer von ASF im November 2010 mit veranstalteten Tagung „Freiwil-
ligendienste in Europa. Zwischen Staat und Zivilgesellschaft“ im Französischen Dom 

in Berlin machte der zuständige Staatssekretär im BMFSFJ deutlich, dass er 

Freiwilligendienste als ein wichtiges gesellschaftliches Instrument ansieht, 

um Demokratie und Bürgergesellschaft weiter zu entwickeln. Der EKD-Rats-

vorsitzende Nikolaus Schneider betonte bei der Tagung, dass er eine inhaltliche 

Zurückhaltung des Staates bei gleichzeitiger nachhaltiger Förderung der Frei-

willigendienste für Ziel führend hält. 

Langfristige Freiwilligendienste

Am 1. September 2010 begannen 178 Freiwillige ihren Friedensdienst mit ASF, 

95 Frauen und 83 Männer. 29 Freiwillige kamen aus unseren Partnerländern, 

um an den trilateralen Programmen in Großbritannien und Polen sowie am 

Deutschland-Programm teilzunehmen. Die große Mehrheit der Freiwilligen 

begann den Dienst mit einem Vorbereitungsseminar in Hirschluch bei Berlin. 

Die Vorbereitungen für das Deutschlandprogramm fanden aufgrund der Mehr

sprachigkeit wie in den vergangenen Jahren separat statt. Die Freiwilligen der 

beiden Trilateralen Programme in Polen und GB begannen ihren Dienst auf einem 

gemeinsamen, sehr spannenden Vorbereitungsseminar in Krakau (Polen).

Für die Ausreise im September 2011 bewarben sich in 2010 325 Menschen, 75 

BewerberInnen weniger als im vergangenen Jahr. Vor allem wegen des Wegfalls 

des Zivildienstes muss die Werbung weiter verstärkt werden. Die „Nachberei-

tungsseminare“ zur Auswertung der 12-monatigen Freiwilligendienste fanden 

in Dresden, Frankfurt/Main und Göttingen statt (26.-31.8.2010.). Insgesamt 154 

Freiwillige aus 13 Projektländern reflektierten gemeinsam mit 30 TeamerInnen 

ihre Erfahrungen und wurden tatkräftig durch die örtlichen ASF-Regional-

gruppen unterstützt. Besuche in Rathäusern, Kirchengemeinden, sozialen Pro-

jekten und Gedenkstätten gehörten ebenso zum Programm wie Informationen 

über mögliches Engagement bei ASF. Dafür wurde die Broschüre „Lust auf Aktion“ 

aktualisiert. Für die internationalen Freiwilligengruppen aus Polen, Großbri-

tannien und Deutschland fand ein erfolgreiches englischsprachiges Nachberei-

tungsseminar statt. Erfreulich ist ein wachsendes Interesse an einer Begeg-

nung mit Freiwilligen in katholischen Kirchengemeinden. 

Be i de r  A SF-Jahre sve r sammlung 2010: A SF-Mitglie d Be r nd Karl  Voge l  im Ge spräch 

mi t  A SF-L e i t un g sk r e i s mi t g l i e d  Ma t t e o  S c hür e nbe rg,  im Hin t e rgr un d  di e  A SF-

Vo r s i t z e n d e  E l i s abe t h  R ai s e r  un d  In e s  Grau,  A SF-L an d e sbe au f t ra g t e  in  Frank-

r e i c h.
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Langfristige Freiwillige mit Dienstbeginn 2010 – nach Bundesländern 

Bundesland / Herkunft Freiwillige

Baden-Württemberg 34

Bayern 4

Berlin 21

Brandenburg 2

Bremen 1

Hamburg 6

Hessen 7

Mecklenburg-Vorpommern 4

Niedersachsen 17

Nordrhein-Westfalen 31

Rheinland-Pfalz 4

Saarland 1

Sachsen 5

Sachsen-Anhalt 6

Schleswig-Holstein 5

Thüringen 1

Gesamt 178

(95 Frauen, 83 Männer)

Projektländer Freiwillige

Belgien 12

Belarus 3

Deutschland 19

Frankreich 17

Großbritannien 12

Israel 24

Niederlande 17

Norwegen (3/10 und 9/10) 14

Polen 13

Russland 8

Tschechische Republik 8

Ukraine 7

USA 24

Gesamt 178

 (Stand: 9. September 2010)

Kom-Mit-Nadev – Programm für israelische 
Freiwillige in Deutschland

Unter dem Motto „Kom-Mit-Nadev – Steh auf, Freiwilliger“ erhalten junge Israelis 

ab 2010 die Möglichkeit, einen einjährigen Freiwilligendienst in Deutschland 

zu absolvieren. Initiiert wurde das Programm von ConAct, ASF, Beit Ben Yehuda – 
Haus Pax und dem „Israel Youth Exchange Council“. Dieses Freiwilligenprogramm 

wird gefördert durch die Stiftung Deutsch-Israelisches Zukunftsforum, das BMFSFJ, 
das Israel Youth Exchange Council und das American Joint Jewish Distribution Com-
mittee. Das Programm arbeitet bilateral in gemeinsamer Trägerschaft des Council 
of Youth Movements in Israel und ConAct in Deutschland. 

Das Pilotprojekt Kom-Mit-Nadev ist zunächst auf drei Jahrgänge von Freiwilli-

gen ausgerichtet. Im September 2010 begannen die ersten elf Freiwilligen des 

Programms ihren Dienst in Deutschland, vier von ihnen im ASF-Programm.

ASF und Beit Ben Yehuda – Haus Pax unterstützen die weitere inhaltliche Ent-

wicklung und den Ausbau dieses Freiwilligenprogramms. Das Beit Ben Yehuda – 
Haus Pax ist Entsendeorganisation für Kom-Mit-Nadev und bietet den israeli-

schen Freiwilligen Seminare und Sprachkurse zur Vor- und Nachbereitung ihres 

Dienstes.

Internationale ASF-Sommerlager / kurzfristige 
Freiwilligendienste

In der Sommerlagerarbeit des Jahres 2010 spiegeln sich Entscheidungen des 

Vorjahres – insbesondere die Zusammenlegung von Jahrestreffen mit Mitglie-

derversammlung, aber auch die Umstrukturierung der Arbeit des Leitungskrei-

ses – deutlich. So hat die verstärkte Konzentration auf die erste ASF-Jahresver-

sammlung, die vom 23. – 25. April 2010 in Berlin-Pankow stattfand, viel 

Aufmerksamkeit in den Monaten Januar bis April eingefordert, die zuvor der 

Vorbereitungszeit für die Sommerlagerarbeit galt. Eine aktive Werbung für die 

Sommerlager setzte entsprechend spät ein. Mit insgesamt 23 Sommerlagern 

und 254 TeilnehmerInnen ist zwar keine Steigerung der Teilnehmerzahlen pro 

Camp zu verzeichnen (2009: 20 Sommerlager, 223 Teilnehmende). Die Zahl 

derjenigen, die wiederholt an einem ASF-Sommerlager teilnehmen, deutet aber 

eine positive Tendenz an: 2008 waren es 55 TeilnehmerInnen, 66 TeilnehmerIn-

nen in 2009 und im Jahr 2010 bereits 84 TeilnehmerInnen. 

Ein ganz wesentlicher Faktor bei den „wiederholten Teilnehmerzahlen“ sind 

die 45+-Sommerlager, die dank gezielter Werbung u.a. im zeichen auch neue 

InteressentInnen anziehen. Rückmeldungen wie beispielsweise beim 2. Öku-

menischen Kirchentag in München zeigen, dass das Engagement 45+ auf Neu

gierde stößt und als eine attraktive Möglichkeit betrachtet wird, sich für ASF zu 

engagieren. 

Die Sommerlagerprojekte in acht Ländern wurden von 52 TeamerInnen unter-

stützt. Hier hat sich die Zahl der ehemaligen ASF-Freiwilligen, die ein Sommer-

lager leiten, ebenfalls erhöht (2008: 7; 2009: 12; 2010: 29). Auch in Zukunft wird 

versucht, die Teamerpaare so zusammenzusetzen, dass ein/e TeamerIn mit 

ASF-Hintergrund mit einem/r ASF-fremden TeamerIn arbeitet, um einer inhalt-

licher Auseinandersetzung mit ASF eine bessere Basis zu geben. Inwiefern die 

TeamerInnen der Jahre 2009 und 2010 die Sommerlager auch in den kommen-
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den Jahren unterstützen, bleibt abzuwarten. Die positiven Rückmeldungen des 

Nachbereitungsseminars in Potsdam vom 24. – 26. September 2010 lassen auf 

breite Unterstützung hoffen. 

Insgesamt haben im Jahr 2010 also 306 jüngere und ältere Engagierte am inter-

nationalen Sommerlagerprogramm teilgenommen (2009: 268). Für 2011 ist 

eine Steigerung der Anzahl der Sommerlager auf 28 Projekte in zehn Ländern – 

darunter erstmals Spanien – geplant. Damit wird auch versucht, die Fokussie-

rung auf die Länder Mittelosteuropas im Sommerlager-Programm langfristig 

aufzuweichen und weitere ASF-Projektländer anzubieten.

Mittelfristige Dienste

Das Programm der Mittelfristigen Dienste in Israel wird seit 2006 durchge-

führt. Zielgruppe dieses Programms sind Freiwillige mit Berufserfahrungen 

aus verschiedenen Generationen. Die Nachfrage nach Diensten, die sich expli-

zit an ältere Freiwillige richten, ist groß. Im März 2010 reisten fünf Freiwillige 

aus, um sich für drei bis sechs Monate in der Arbeit mit Überlebenden, mit 

Menschen mit Behinderung bzw. in der Archivarbeit zu engagieren. Neben den 

Erfahrungen, die die Freiwilligen im Projekt machen ist der Austausch zwi-

schen den Generationen innerhalb der Freiwilligengruppe wichtig. Das Pro-

gramm wird begleitet durch drei Seminare, die von ASF angeboten werden. 

Die Freiwillige Eva Kentner (56), die im Beit Ashkenaz über zerstörte europäi-

sche Synagogen recherchierte, beschreibt ihre Motivation und ihre Erfahrun-

gen in Israel: „Ich finde es nach wie vor wichtig, die Erinnerung an den Holocaust wach 
zu halten. Hier in Israel ist fast jeder davon betroffen, auch für die junge Generation ist 
es nach wie vor ein Thema.“

Nach wie vor ist es leider schwierig, eine Förderung für dieses Programm zu 

erhalten. Institutionelle Freiwilligen-Förderung richtet sich meist an junge Er-

wachsene unter 26 bzw. setzt eine Dienstdauer von einem Jahr voraus. 

Auszubildenden-Programm 

Im ASF-Gründungsaufruf von 1958 wurden „um Gottes willen arbeitsfähige Männer 
aller Stände und Konfessionen“ gesucht, um im Ausland gemeinsame Friedenszei-

chen zu errichten. In den ersten Jahren der Sühnezeichenarbeit in Bauprojekten 

hatten im Berufsleben stehende Freiwillige einen besonders hohen Stellenwert. 

Die Kontakte mit Betrieben und der Ev. Industriejugend Berlin waren eng. Die er

sten Freiwilligengenerationen setzten sich überwiegend aus jungen Handwer-

kern und Baufacharbeitern zusammen. Laut Lothar Kreyssig hatte dies auch 

den Effekt, dass die Gefahr eines „übertriebenen missionarischen Sendungsbewusst-
seins“ gering blieb.

Das aktuelle ASF-Auszubildenden-Programm dient zwei Zielen: der Zielgrup-

penerweiterung und damit dem Anschluss an die Gründungsphase von ASF wie 

auch der Beziehungsanbahnung mit Unternehmen, die ASF mit finanzieren 

sollen. Es hat sich in vielen Gesprächen herausgestellt, dass dieses Azubi-Pro-

gramm viele Gesprächspartner auch in Unternehmen und bei Kirchen aufhor-

chen lässt. 

Bewährt hat sich das ASF-Angebot von 14-tägigen Praktika für Azubis im zwei-

ten Ausbildungsjahr der Firma Adolf Würth GmbH & Co. KG aus Künzelsau. Alle 

Teilnehmenden werden durch ein zweitägiges Seminar in Berlin vorbereitet 

und nehmen neben dem Praktikum an einem von ASF organisierten Begleitpro-

gramm teil (Begleitung im Projekt durch die örtlichen ASF-Freiwilligen, Begeg-

nungen mit ProjektpartnerInnen, Freundeskreisen, Exkursionen usw.). Es ist 

erstaunlich, wie viele Anregungen und neue Kenntnisse die Auszubildenden in 

den 14 Tagen mitnehmen und mit wie viel Freude und Spaß sie dabei sind.

Bislang waren die Praktika in ASF-Projekten auf eine Firma und drei ASF-

Projektländer (Israel, Niederlande, Polen) beschränkt. Durch wiederholte Be-

suche von deutschen politischen, wirtschaftlichen und kirchlichen Delegatio-

nen im Beit Ben Yehuda – Haus Pax in Jerusalem ist vor allem das Azubi-Programm 

in Israel bekannt. 2011 werden wir das Programm ausdehnen auf Unternehmen 

aus Münster und Westfalen und gehen damit auf einen neuen Arbeitsschwer-

punkt bei ASF zu, dessen Kosten sich aus den Unternehmensbeiträgen für die-

ses Angebot finanzieren soll. 

Jubiläen in Israel, Frankreich und Großbritannien 

Zusammengenommen wird ASF in Israel, Frankreich und Großbritannien im 

Jahr 2011 150 Jahre alt. Das ist für uns Anlass, mit Partnern und ehemaligen 

Freiwilligen, mit VertreterInnen von Politik und Gesellschaft, von Kirche und 

andern Nichtregierungsorganisationen über die Begegnungen und Kooperatio

nen sowie über  zukünftig wichtigen Entwicklungen zu sprechen. Denn einer-

seits ist immer noch Geschichte gegenwärtig, aber die Formen sind andere als 

vor 50 Jahren und der Verständigungsprozess, der dank unserer Partner erfolg-

te, konnte vertieft werden. 

Dem versuchen die unterschiedlichen Jubiläumsprogramme in 2011 nachzu

gehen und in Veranstaltungen in verschiedenen Konstellationen zu diskutieren. 

Internationale ASF-Freundeskreise 

Die internationalen Freundeskreise in den Projektländern sind weiterhin aktiv 

und z.B. in Israel und Großbritannien mit den Vorbereitungen der Jubiläen 2011 

intensiv beschäftigt. In Frankreich soll das Jubiläum als Basis für die Neugrün-

dung eines Freundeskreises dienen.

Der Vereinsvorstand hat in 2010 beschlossen, die Kommunikation mit den in-

ternationalen Freundeskreisen aufzuwerten. Die Vorsitzende wird in Zukunft 

direkt mit den internationalen Freundeskreisen kommunizieren, zunächst mit 
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zwei Rundmails im Jahr. Außerdem wird verstärkt versucht den Besuch von in-

ternationalen Freundeskreismitgliedern in Berlin zu nutzen für Gespräche mit 

einzelnen Vorstandsmitgliedern. In 2011 werden die Jubiläen hoffentlich auch 

dazu dienen, die internationalen Freundeskreise stärker zu vernetzen – ähnlich 

wie das 50jährige Jubiläum von ASF in Berlin in 2008 wichtige Impulse in dieser 

Hinsicht mit sich gebracht hat. 

Beit Ben Yehuda – Haus Pax, Jerusalem

2010 war ein erfolgreiches Jahr für die internationale Begegnungsstätte Beit Ben 
Yehuda – Haus Pax (BBY) in Jerusalem. Die Übernachtungszahlen stiegen noch 

einmal im Vergleich zum Vorjahr. Die Gäste kommen mehrheitlich aus 

Deutschland und Israel, doch übers Internet finden uns auch zunehmend Gäste 

aus anderen Teilen der Welt. Zahlreiche Jugendbegegnungen füllten das Haus. 

Die Eigenaktivitäten wurden 2010 weiter ausgebaut. Neben zwei Hebräisch-

Sprachkursen mit internationalen Teilnehmern wurde ein Arabisch- sowie ein 

Jiddisch-Sprachkurs angeboten. Darüber hinaus gab es mehrere Vortragsver-

anstaltungen. Zahlreiche Delegationen besuchten das Haus. Die Leitung des 

Hauses wechselte im Februar 2010. Line Djamchid verließ das Beit Ben Yehuda – 
Haus Pax. An ihre Stelle trat der ehemalige Deutschland-Freiwillige Stav Law-

rence.

Das Beit Ben Yehuda – Haus Pax war wiederholt ein Anlaufpunkt für viele deut-

sche PolitikerInnen sowie KirchenvertreterInnen und Gemeinden bei Besuchen 

in Israel. 

Internationale Jugendbegegnungsstätte in 
Oświęcim/Auschwitz (IJBS)

Das in 2009 beschlossenen Strategiepapier und Arbeitsprogramm sind vom 

Stiftungsrat verabschiedet und sehr schnell umgesetzt worden. So konnte in 

2010 ein deutsch-polnisch-ukrainisches Sommerlager an der IJBS stattfinden, 

das nach Teilnehmeraussagen sehr produktiv war. Die erste ukrainische Frei-

willige war an der IJBS, eine deutsch-russisch-polnische Tagung konnte an der 

IJBS stattfinden und ein MultiplikatorInnenseminar an die IJBS geholt werden, 

das ASF in Kooperation mit der IJBS und im Auftrag des Deutsch-Polnischen Jugend
werkes durchführt. 

Die IJBS hat einen Organisationsentwicklungsprozess mit besonderem Augen-

merk auf die Pädagogische Abteilung durchgeführt. Für 2011 sind weitere Pläne 

entwickelt worden, allerdings wird das pädagogische Team an der IJBS perso-

nell neu aufgestellt, was den Planungs- und Umsetzungsprozess auch verlang-

samen könnte. 

Bei der Vorstandswahl im Mai 2010 hat es auch personelle Veränderungen gege-

ben: Frau Doris Graenert ist nun zusammen mit Christoph Heubner deutscher 

Stiftungsvorstand und Teresa Świebocka mit Alicja Bartuś  stellen den polni-

schen Stiftungsvorstand. Wir danken an dieser Stelle Herrn Knic und Bernd 

Mones für ihr großes Engagement für die IJBS. 

Centre Le Pont, Paris

Die Begegnungs-, Freiwilligen- und Seminararbeit, die dem Centre le Pont ein 

einzigartiges inhaltliches Profil in der Begegnungs- und Tagungsarbeit verlie-

hen hat, ist das Ergebnis fruchtbarer Kooperation. Sie entspricht den inhaltli-

chen Schwerpunkten der Arbeit von Aktion Sühnezeichen Friedensdienste. Das 

Jahr 2011 wird durch einen besonderen Höhepunkt der Zusammenarbeit und 

der ASF-Frankreich-Arbeit gekennzeichnet sein: das 50-jährige Jubiläum der 

ASF-Frankreich-Arbeit vom 26. bis 29. Mai 2011. 

Bereits im Herbst 2010 bot die Vernissage zur Ausstellung Hanns und Lya Kra-

lik eine Gelegenheit, die verschiedenen Pariser Partner der ASF-Arbeit ins Centre 
le Pont  einzuladen.

Die ASF-Landesbeauftragte wirbt in ihren Netzwerken für das Centre le Pont  als 

Übernachtungs- und Tagungsort, so dass bereits VertreterInnen aus dem Netz-

werk der Evangelischen Akademien, vom ASF-Kuratorium und andere das Centre 
le Pont kennen und schätzen gelernt haben. Ebenso kommen Gäste über die 

Netzwerke der ASF-Freiwilligen ins Haus.

Mit den Erfahrungen der vergangenen vier Jahre der Kooperation zeichnen sich 

für ASF Frankreich für die kommenden Jahre viele Perspektiven für ASF-Veran-

staltungen im Centre le Pont ab. Das ASF-Landesbüro plant auch weiterhin einen 

Großteil des ASF-Seminar-Programms im Rahmen der langfristigen Freiwilli-

gendienste im Centre le Pont zu organisieren. Es bietet einen idealen und einla-

denden Rahmen für die anspruchsvolle ASF-Freiwilligen-Seminararbeit mit 

Gruppen von 20 bis 40 Personen. 

Das Profil von ASF-Frankreich als Anbieter von mehrtägigen Besuchsprogram-

men für feste Gruppen (Erwachsene und Jugendliche) aus ganz Europa mit er-

innerungs- bzw. gesellschaftspolitischen Schwerpunkt soll beibehalten und 

ausgebaut werden: mögliche und bereits kontaktierte Kooperationspartner da-

für sind die Evangelischen Akademien, StattReisen Berlin sowie das Institut für 
Pädagogik und Medien Saarbrücken.

Evangelische Kirche in Deutschland 

Die Beziehungen zur Evangelischen Kirche in Deutschland (EKD) gestalten sich wei-

terhin positiv. Bei der EKD hat es in 2010 sehr schnelle personelle Wechsel ge-

geben. Mit dem neuen Ratsvorsitzenden Nikolaus Schneider steht wieder ein 

Freund der Arbeit von ASF an der Spitze der EKD. 

Leider ist unser Versuch gescheitert, eine ASF Sonderregelung im Rahmen der 

Dienstvertragsordnung der EKD mit der arbeitsrechtlichen Kommission zu ver-

einbaren, was nach zunächst sehr positiven Gesprächen Irritationen hinterlas-

sen hat.  Nun hat ASF einen neuen Weg eingeschlagen, der die Gehälter der Lan-

desbeauftragten untereinander anpasst und damit für einige deutlich erhöht, 

andererseits die Auszahlung der Sonderzuwendung, das frühere Weihnachts-

geld, vom Haushaltsergebnis abhängig macht. 

Inhaltlich steht natürlich auch in der EKD durch die Aussetzung der Wehr-

pflicht ein großer Bereich kirchlichen Engagements vor einer Neuorientierung. 
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Die große Unterstützung der Freiwilligendienste durch die EKD ist für die 

kirchlichen oder kirchennahen Träger wichtig. Gleichwohl müssen wir sehen, 

dass die Strukturen nun nicht eins zu eins übertragen werden vom Zivildienst 

auf die Träger des Freiwilligendienstes, die doch sehr unterschiedliche inhaltli-

che Profile haben. Diese inhaltliche Vielfalt gilt es zu erhalten und nicht zentra-

len Strukturen anzupassen. 

Weitere Kooperationspartner

Die Adolf Würth GmbH & Co. KG hat in 2010 erneut Auszubildende nach Israel und 

Polen gesandt und unter reger Anteilnahme des Vorstandschefs von Würth 

Deutschland diese Praktika ausgewertet.

Die Kooperation mit der Stephanus-Stiftung entwickelt sich stabil. Die Stiftung 

hat einen Israel-Freiwilligen zu einem Praktikum eingeladen und die Finanzie-

rung für die Freiwilligenstelle übernommen. In 2011 wird wieder ein gemeinsa-

mer Gottesdienst in Weißensee zum Gedenken an die Opfer des Nationalsozi-

alismus am 27. Januar stattfinden. 

Von großer Bedeutung ist auch die Zusammenarbeit mit der Mercator Stiftung. 

Die Stiftung hat in Zusammenarbeit mit ASF und der Ev. Kirche im Rheinland 

das Meike-Schneider-Stipendium ausgelobt, mit dem nun schon im dritten Jahr 

drei Freiwillige in Belarus, Russland und der Ukraine finanziert wurden. Wir 

hoffen sehr, dass wir die Kooperation im Bereich der Freiwilligenarbeit in 2011 

ausbauen können. Der große Türkei-Schwerpunkt der Stiftung wird nun von ei-

nem Beirat begleitet, zu dem auch ASF-Geschäftsführer Christian Staffa einge-

laden war. Wir werden auch in diesem Bereich mit der Stiftung im Gespräch 

bleiben. 

Von bleibender Bedeutung für ASF ist die Beziehung zur Stiftung Erinnerung, Ver-
antwortung und Zukunft (EVZ): Hier konnten wir für die nächsten drei Jahre 12 

Freiwilligenstellen bei Partnern von ASF absichern und haben einen erfolgrei-

chen Antrag auf ein Gedenkkonzert am 27. Januar 2011 gestellt. Nicht sehr 

erfreulich hat sich die Kooperation mit der Stiftung Deutsch-Israelisches Zukunfts-
forum entwickelt, die zunächst offen für die Finanzierung von Veranstaltungen 

während des Israel-Jubiläums schien, dies dann aber letztendlich ablehnte. 

Eine ähnliche Erfahrung hat auch der ASF- Projektbereich Interkulturalität ge-

macht, der ein Projekt mit Stadtteilmüttern in Israel veranstalten wollte. 

Sehr positiv sind hingegen sind die Beziehungen zum Bundespresseamt wie auch 

zum Bundesministerium des Innern – jeweils im Kontext des Projektbereichs Inter

kulturalität, der von beiden Ministerien gefördert wird. 

Das gemeinsame Büro von EAK (Ev. Arbeitsgemeinschaft für Seelsorge an Kriegs
dienstverweigerern) und AGDF wächst immer mehr zusammen und hat mit dem 

Verein für Friedensarbeit nun auch einen Dachverein als Träger. 

Die AGDF war in 2010 ein wichtiger Partner in diesem Jahr der Freiwilligendienst

umbrüche. Wir haben sehr gut zusammengearbeitet und die Ergebnisse sind 

gut. Nun streiten wir gemeinsam für eine Zentralstellenfunktion der AGDF für 

das neue Programm Internationale Jugendfreiwilligendienste.

ASF-Regionalarbeit / Freundeskreise

Im Jahr 2010 gab es wieder viele Anfragen und Einladungen an das Regional

referat zur Vorstellung von ASF, zur Mitgestaltung von Veranstaltungen, zu Ge-

sprächen und Begegnungen. Diese sind sowohl seitens des Regionalreferats, 

als auch durch VertreterInnen der Regionalgruppen umgesetzt worden. Diverse 

Gespräche, Neugründungen von Regionalgruppen, Begegnungen mit Regional

gruppenmitgliedern, FreundInnen von ASF sowie mit weiteren Persönlichkei-

ten aus verschiedenen gesellschaftlichen Bereichen sind hier nicht aufgelistet.

Weitere Schwerpunkte des Referats lagen auf

■ dem 2. Ökumenischen Kirchentag vom 12. – 16. Mai 2010 in München

■ den Nachbereitungsseminaren in Dresden, Frankfurt und Göttingen 

vom 26. – 30. August 2010

■ dem jährlich in Göttingen stattfindenden RegionalsprecherInnen-Treffen 

vom 5. – 7. November 2010 mit 40 TeilnehmerInnen

Darüber hinaus haben Mitglieder der ASF-Regionalgruppen Anfragen in ihren 

Regionen durch Gespräche und Begegnungen aufgenommen:

■ in Kirchengemeinden

■ in Schulen

■ in Berufsinformationszentren

■ Veranstaltungen zum Holocaustgedenktag am 27. Januar 2010

■ Bei zahlreichen Vorführungen des Films „Fritz Bauer – Tod auf Raten 

(Ilona Ziok/D 2010) im Rahmen des Festivals „ÜberMut“ der Aktion Mensch.de .

Derzeit sind 21 Regionalgruppen und viele engagierte Einzelpersonen in ganz 

Deutschland aktiv.

In vielen ASF-Regionalgruppen hat es in 2010 einen Generationenwechsel gege-

ben, sowohl bei den SprecherInnen der jeweiligen Regionalgruppen als auch 

bei den AktivistInnen. Ihnen sei an dieser Stelle für ihr Engagement für und mit 

ASF herzlich gedankt.

Im Jahr 2010 wurde in Frankfurt/M. ein neuer ASF-Freundeskreis gegründet. 

Darüber hinaus gab es sechs Veranstaltungen bei ASF-Freundeskreisen in 

Deutschland im Jahr 2010.
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Finanzielle Lage

Das Jahr 2010 war voller Überraschungen, leider auch negativer. Trotz wieder 

anziehender Konjunktur hat ASF weniger Spenden als im Krisenjahr 2009 er-

halten. Das ist eine herbe Enttäuschung, auch weil wir die SpenderInnen noch 

gezielter und aus unserer Perspektive auch näher an ihren Bedürfnissen ange-

sprochen haben. Dieser Umstand  bedarf einer genauen Analyse, die auch die 

Frage stellen muss, ob unsere zentralen Botschaften noch vermittelt werden, in 

ihrer Präsentation verändert werden müssen oder eine neue Sprache brauchen. 

Überraschend ist andererseits auch, dass die freien Kollekten der Gemeinden, 

die ASF gewidmet werden, in 2010 deutlich gestiegen sind. Das mag an der Ein-

richtung der Gemeindewebsite auf www.asf-ev.de liegen oder auch daran, dass 

wir mit großem Aufwand Gemeindeemailadressen angelegt haben und auch 

das zeichen verstärkt an Gemeinden versenden. Jedenfalls ist dies eine der guten 

Nachrichten. Auch die Förderbeiträge sind durch die erste Erhöhung seit der Euro

umstellung gestiegen, was einmal mehr den Freiwilligen, aber auch unserer Be-

gleitung der Freiwilligen bei der Suche nach Förderern zu verdanken ist. 

Die Ansprache der ehemaligen Freiwilligen als SpenderInnen gelingt nur in einer 

Größenordnung von ca. 20 %, auch wenn das inhaltliche Engagement der jün-

geren Freiwilligen eher ansteigt und damit tatsächlich eine gegenläufige Ten-

denz darstellt. 

Geschäftsstelle / Verein 

Nachdem im Jahr 2009 viele Personalwechsel bei ASF in den Ländern stattfan-

den, hatten wir in diesem Jahr mit Krankheiten zu kämpfen. Die lange Abwesen

heit von Esther Ulm hat auch einen Umbau der Pläne für das Sabbatjahr des 

Finanzreferenten, Ronald Stöber, nötig gemacht. Der Beginn wurde von März auf 

Oktober 2010 geschoben und die ursprünglich geplante geteilte Vertretung ist 

nun allein bei Sabine Behr. 

Wegen der langen Abwesenheit der Freiwilligenreferentin Barbara Kettnaker 

(zuständig für Frankreich, Norwegen, Russland, Ukraine und Belarus) ist ei-

nerseits Thomas Heldt (Freiwilligenreferent für das Deutschland-Programm, 

Polen und Tschechien) früher aus seinem Sabbatjahr zurückgekehrt und ande-

rerseits blieb Dörte Esselborn, die Thomas Heldt und Barbara Kettnaker vertre-

ten hatte, bis zum Jahresbeginn 2011 bei ASF. 

Ein großer Einschnitt steht 2011 in Israel an, wo uns die langjährige Landes

beauftragte Katharina von Münster verlassen wird. Außerdem bereiten wir uns 

auf das sehr einschneidende Jahr 2012 vor, in dem Jens Pohl ASF verlassen wird, 

womit ein Bezugspunkt für viele ehemalige Freiwillige und ein Aktivitätszent-

rum ASF verlassen wird. In diesem Kontext müssen wir auch über eine Umver-

teilung und / oder Neuordnung der Referatszuschnitte in der Geschäftstelle 

nachdenken.  

Im Vereinsvorstand gab es schon in 2010 große Veränderungen: Bei der Mit

gliederversammlung 2010 kandidierte Ruth Misselwitz nach zehn Jahren Vorsitz 

nicht mehr. Dr. Elisabeth Raiser, Kirchentagspräsidentin des 1. Ökumenischen 

Kirchentages in Berlin 2003, Präsidiumsmitglied des DEKT ist die neue Vor

sitzende von ASF. Zusätzlich wurden neu gewählt: Hans Hagen als stellvertre-

tender Vorsitzender neben Sebastian Weber. Hans Hagen ist ASF-Freiwilliger in 

den Niederlanden gewesen und arbeitet heute bei einer Bank. Hildegart Stell-

macher, evangelische Vorsitzende der jüdisch-christlichen Gesellschaft in Dres

den und lange engagiert bei Aktion Sühnezeichen in der DDR, wurde als Beisit-

zerin gewählt ebenso wie auch Jörn Erik Gutheil, ehemaliger Landeskirchenrat 

in der Ev. Kirche im Rheinland und langjähriges ASF-Kuratoriumsmitglied. 

Johannes Krautheim und Dr. Christa Schikorra wurden als BeisitzerInnen wie-

der gewählt. 

In einem Gottesdienst, in dem Dr. Elisabeth Raiser predigte, wurde Ruth Mis-

selwitz sehr emotional verabschiedet und die neue ASF-Vorsitzende von Gene-

ralsuperintendent Ralf Meister eingeführt. Dankbar wurden Uta Gerlant und 

Broder Jürgensen nach langjähriger Vorstandsarbeit verabschiedet.

Dank an unsere UnterstützerInnen

An dieser Stelle wollen wir auch allen UnterstützerInnen unserer Arbeit sowie 

allen ProjektpartnerInnen und SpenderInnen, der EKD und den vielen Landes-

kirchen und Gemeinden, den Stiftungen, den Ministerien und der EU-Kommis-

sion danken. Auch in 2010 zeigte sich wieder die Bereitschaft, miteinander zu 

lernen, auch schwierigen Fragen nicht auszuweichen und ein Stück des Weges 

hin zu einer gerechteren und friedlicheren Gesellschaft im Großen wie im Klei-

nen gemeinsam zu gehen. Deutlich wurde auch der Bedarf, gemeinsam etwas 

zu tun gegen Hass und Selbstrechtfertigung – so wie es Lothar Kreyssig schon 

vor mehr als 50 Jahren formuliert hat. 
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Öffentlichkeits-
arbeit 
He ik e  K l e f f n e r

Neben der vielfältigen Darstellung der Freiwilligenarbeit gehörten Rechtsext-

remismus und Bleiberecht für „geduldete“ Roma zu den zentralen Themen der 

ASF-Öffentlichkeitsarbeit in 2010. Ebenfalls im Mittelpunkt der Arbeit des 

Öffentlichkeitsreferats standen die Vorbereitungen und Umsetzung für den 

Relaunch der Website www.asf-ev.de und des zeichens.

Um die bundesweite Kampagne „alle bleiben“ zu unterstützen, die von Roma-

Selbstorganisationen initiiert wurde, und in dem Bewusstsein der besonderen 

Verantwortung vor dem Hintergrund des NS-Völkermords an Roma in den ehe-

maligen jugoslawischen Teilrepubliken, entschied sich ASF für einen besonde-

ren Beitrag zur gesellschaftlichen Sensibilisierung für die Forderung nach einem 

Bleiberecht und gegen Abschiebungen in den Kosovo: Am 6. November 2010 

veröffentlichte ASF im Vorfeld der Herbstkonferenz der Innenminister eine 

Sonderbeilage in der tageszeitung unter dem Motto „bleiben. Keine Abschiebung von 
Roma in den Kosovo“. Verbunden mit Artikeln zur Situation der Betroffenen und 

dem Ausmaß der NS-Vernichtungspolitik gegen Roma in den jugoslawischen 

Teilrepubliken war auch ein Aufruf zum Abschiebestopp von langjährig gedul-

deten Roma in Deutschland, der von VertreterInnen eines ungewöhnlich brei-

ten Bündnisses unterzeichnet und von ASF initiiert worden war. Zu den Erstun-

terzeichnerInnen gehörten u.a. Monika Lüke, Generalsekretärin der deutschen 

Sektion von amnesty international, Michael Sommer, Vorsitzender des Deutschen 
Gewerkschaftsbunds, Pro Asyl e.V. sowie Ralf Fücks, Geschäftsführer der Heinrich-
Böll-Stiftung und Anetta Kahane von der Amadeu Antonio Stiftung. Bis zur Innen-

ministerkonferenz wurde dieser Appell von mehr als 2.000 Menschen online 

unterschrieben und dann in Hamburg bei der Innenministerkonferenz von 

Fanny Dethloff, Flüchtlingsbeauftragte der Nordelbischen Landeskirche und ASF 

an Vertreter der Innenminister überreicht. 

Bundesarbeitsgemeinschaft Kirche und Rechts
extremismus und Friedensgebet in Dresden

Wie schon den Jahren zuvor war ASF gemeinsam mit lokalen Partnern in Dres-

den – dem Kulturbüro Sachsen, der Evangelischen Erwachsenenbildung in Sachsen so-

wie der Landesarbeitsgemeinschaft Kirche für Demokratie gegen Rechtsextremismus war 

ASF – erneut durch eigene Beiträge mit in die Planung zu Gegenaktivitäten zum 

alljährlichen Neonazi-Großaufmarsch in Dresden am 13. Februar 2010 einge-

stiegen. Dazu gehörte zum einen ein Aufruf zu einem Friedensgebet für alle 
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A SF-Sonde rbe ilage in de r  tage s ze it ung 

am 6. Nove mbe r 2010

Menschen guten Willens, der von der Landesarbeitsgemeinschaft Kirche für Demokratie 
gegen Rechtsextremismus, ASF und der Amadeu Antonio Stiftung initiiert wurde: 

Über 100 UnterstützerInnen aus Kirchen und Politik in Sachsen und dem Bun-

desgebiet gehörten zu den ErstaufruferInnen für das Friedensgebet. 

Der Aufruf stieß auf ein breites, bundesweites mediales Interesse. Rund 1.000 

Menschen beteiligten sich dann an dem Friedensgebet am 14. Februar – und 

leisteten so einen Beitrag zu den erfolgreichen zivilgesellschaftlichen Protes-

ten, die erstmals seit vielen Jahren einen Neonaziaufmarsch in Dresden verhin-

derten und wesentliche breitere gesellschaftliche Kreise als in den Vorjahren 

miteinbezogen.

Schon im Vorfeld des Neonaziaufmarsches hatte ASF gemeinsam mit den o.g. 

Partnern die Gründung der Bundesarbeitsgemeinschaft Kirche und Rechtsextremismus 
am 12. Februar 2010 in Dresden vorbereitet und organisiert. Rund 120 Theolo-

gInnen, PfarrerInnen sowie VertreterInnen aus zivilgesellschaftlichen Initiati-

ven und Beratungsprojekten beteiligten sich an der Veranstaltung und setzten 

sich sowohl mit den unterschiedlichen Erscheinungsformen von Rechtsextre-

mismus im kirchlichen Kontext als auch mit möglichen Gegenstrategien aus

einander. Auch in den Medien wurde die Gründung der Bundesarbeitsgemeinschaft 
Kirche und Rechtsextremismus umfangreich rezipiert.

Relaunch des ASF-Erscheinungsbildes

Nachdem der ASF-Vorstand eine Logo-Überarbeitung sowie einen Relaunch der 

zentralen Medien des Vereins beschlossen hatte, war das Öffentlichkeitsreferat 

über das Jahr 2010 hinweg damit beschäftigt, diesen Beschluss umzusetzen 

und die ASF-Inhalte entsprechend der veränderten Anforderungen der cross-

medialen Realitäten für unterschiedliche Zielgruppen – sowohl neue Freiwilli-

gengenerationen als auch Vereinsmitglieder als auch SpenderInnen – interes-

sant und angemessen zu präsentieren. Das überarbeitete Logo stieß überwiegend 

auf Zustimmung – kritische Stimmen finden sich u.a. im zeichen 4/2010. 

Die neu gestaltete Homepage www.asf-ev.de, die im Dezember 2010 online 

gebracht wurde, verzeichnet monatlich über 50.000 visits, wird mehrfach 

wöchentlich aktualisiert und verlinkt auch die Blogs der aktuellen Freiwilligen

generation. Darüber hinaus ist ASF seit 2010 erstmals auch mit einem eigenen 

Auftritt bei Facebook vertreten – eine Informations- und Diskussionsmöglich-

keit, die vor allem von ehemaligen und aktuellen Freiwilligen genutzt wird und 

sehr schnell angenommen wurde. Das zeichen veränderte seine Aufmachung 

ebenfalls – es erscheint seit März 2010 mit neuer Struktur und neuer Gestaltung 

und greift die jeweils von der Mitgliederversammlung und dem Vorstand fest-

gelegten Jahresthemen mit inhaltlichen Beiträgen auf.

Erfolgreicher „Blickwechsel“-Generationswechsel

In 2010 formierte sich auch eine neue „Blickwechsel“-Generation, ehemalige 

ASF-Freiwillige, die sich in einer AG politische Bildung zusammengefunden 

haben und nun mit Unterstützung des ASF-Öffentlichkeitsreferats schwer-

punktmäßig zu den Themen Rechtsextremismus, Antisemitismus sowie Flucht 

und Migration Seminare und Workshops für kirchliche und nicht-kirchliche 

Jugendgruppen anbieten. Acht Seminare führte Blickwechsel im Jahr 2010 

durch – mit steigender Tendenz und im gesamten norddeutschen Raum.

Neuerscheinungen

■ DVD: „Die Menschen hinter der Geschichte – mit ASF-Freiwilligen im Ge-

spräch“; ein zehnminütiger Kurzfilm für die politisch-historische Bildungsar-

beit mit Informationen über den ASF-Freiwilligendienst (10/D 2010), eine Eigen-

produktion des ASF-Öffentlichkeitsreferats

■ Broschüre: „Unsere Geschichten – Eure Geschichte?“ – Neuköllner Stadtteil-

mütter auf den Spuren des Nationalsozialismus, 68 Seiten, 1.000 Auflage

4 Mal im Jahr erscheint die ASF-Zeitschrift zeichen. Mit thematischen Schwer-

punkten, aktuellen Berichten und vielem mehr wird umfassend und unterhalt-

sam über die ASF-Arbeit informiert.

■ zeichen 01/2010: Vielfalt als Normalität?! Beiträge zur Arbeit mit Menschen 

mit Behinderungen, NS-Euthanasie

■ zeichen 02/2010: Gleiche Rechte?! Beiträge zur Situation von Sinti und Roma 

in Europa, Erinnerungsdiskurse: 70 Jahre nach dem Westfeldzug 

■ zeichen 03/2010: Antisemitismus. Beiträge zur ASF-Arbeit vor Ort, 

Rechtsextremismus und Kirche 

■ zeichen 04/2010: Geschichte(n) in Einwanderungsgesellschaften. Beiträge zu 

Perspektivwechsel in Erinnerungsdiskursen, Stadtteilmüttern und ihren Er-

fahrungen

(Auflagen von jeweils 15. – 17.000 Exemplaren)

■ 3 Predigthilfen zum Gedenktag für die Opfer des Nationalsozialismus am 27. 

Januar 2010, zum Israel-Sonntag im August 2010 und zur Friedensdekade im 

November 2010

■ Jahresbericht 2009 (in Deutsch und Englisch)

■ E-Mail-Newsletter von ASF (sechs Ausgaben)

■ Sommerlagerprogramm 2010 

(Postkartenaktion in Deutsch, Englisch und Französisch)

Internationale Beiträge der ASF-Öffentlichkeitsarbeit

■ Online Newsletter von ASF-Großbritannien

■ Nieuwsbrief Niederlande

■ Newsletter von ARSP/USA
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Projektbereich 
Interkulturalität
Ju t t a  We duw e n  un d  Eik e  S t e ge n

„Zum ersten Mal fühle ich mich in Deutschland angekommen. Die Reden zur Preisverlei-
hung – das hat gut getan!“ sagte die Stadtteilmutter Hanadi Mourad beim Festakt 

anlässlich der Verleihung des Regine-Hildebrandt-Preises am 26. 11. 2010. Der SPD-

Bundesvorstand hatte den ASF-Projektbereich Interkulturalität für das Projekt 

„Stadtteilmütter auf den Spuren der Geschichte“ mit dem nach der verstorbenen bran-

denburgischen Sozialministerin Regine Hildebrandt benannten Preis ausge-

zeichnet. Diese Auszeichnung steht symbolisch für ein ausgesprochen intensi-

ves und erfolgreiches Jahr der historisch-interkulturellen Arbeit bei ASF. Der 

Preis setzte ein wichtiges Signal angesichts der abwertenden Bilder, die in den 

öffentlichen Debatten des Jahres 2010 über MigrantInnen immer unverblümter 

auftauchten.

Publikationen

Im Januar 2010 erschien mit einer Erstauflage von tausend Stück die 68-seitige 

Broschüre „Unsere Geschichten – eure Geschichte?“ In dieser Broschüre schildern 

vierzehn Neuköllner Stadtteilmütter ihre persönliche Auseinandersetzung mit 

der Geschichte des Nationalsozialismus. Die Broschüre fand große Anerken-

nung, vor allem weil sie eine Mischung aus politischer Analyse und biografi-

scher Erzählung bietet. Die erste Auflage war innerhalb eines halben Jahres ver-

griffen, so dass im Oktober 2010 die zweite Auflage erscheinen konnte.

Mit der Filmemacherin Julia Oelkers begannen im Sommer 2010 die Dreharbeiten 

für eine 30-minütige Dokumentation des Kooperationsprojektes zwischen den 

Stadtteilmüttern und ASF. In dem Film werden die Stadtteilmütter Emine Elçi, 

Hanadi Mourad und Memduha Yagli begleitet. Der Film „Es ist auch meine Ge-
schichte“ feierte Anfang 2011 erfolgreich Premiere. 

Auch das mediale Interesse am Projektbereich Interkulturalität wuchs: Die 

ASF-Bildungsarbeit mit den Stadtteilmüttern wurde in zahlreichen Print- und 

Online-Medien sowie einem Hörfunk-Beitrag der Deutschen Welle Kultur doku

mentiert. Jutta Weduwen publizierte im Gedenkstättenrundbrief und in der Beilage 
zu Politik und Kultur.
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Historisch-interkulturelle Begegnungen

Beziehungsgeschichten waren Thema unserer historisch-interkulturellen Be-

gegnungsprogramme, die sich an Frauen und Männer türkischer, deutscher, 

griechischer und armenischer Herkunft richten. In Kooperation mit der Grie-

chischen Gemeinde und dem Allerweltshaus in Köln sowie der Armenischen 

Gemeinde in Berlin machten sich die TeilnehmerInnen auf die Spuren ihrer 

vielfältigen Geschichten, die in der Einwanderungsgesellschaft präsent sind und 

in denen sich die Themen Vertreibung, Flucht, Asyl, Gewalt und Migration spie-

geln. Diese historisch-politischen Begegnungsprogramme fanden in Form von 

Stadtrundgängen beim 2. Ökumenischen Kirchentag in München, in zwei 

Wochenend-Workshops und bei einer einwöchigen Studienfahrt in Berlin statt.

Überschattet wurde unsere Arbeit durch die willkürliche Verhaftung unseres 

langjährigen Projektpartners Dogan Akhanli. Nach 18 Jahren im deutschen Exil 

wollte der Schriftsteller im August 2010 in der Türkei seinen todkranken Vater 

besuchen. Er wurde mit einer fadenscheinigen Begründung bei der Einreise am 

Flughafen verhaftet. ASF beteiligte sich aktiv an einer breiten und öffentlich-

keitswirksamen Kampagne zur Freilassung des Schriftstellers, die im Dezem-

ber 2010 einen Teilerfolg verbuchen konnte. Dogan Akhanli wurde freigelas-

sen, der nächste Verhandlungstermin wurde für März 2011 angesetzt. 

Seminarreihen mit Stadtteilmüttern

Die Bildungsarbeit mit den Stadtteilmüttern konnte in 2010 intensiviert werden. 

Mit zwei Gruppen aus Berlin-Kreuzberg, einer Gruppe aus Berlin-Neukölln und 

einer Gruppe aus Köln wurden mehrwöchige Seminare durchgeführt. Die Begeg-

nungen mit Überlebenden und ihren Kindern sowie der Besuch von Orten, die die 

nationalsozialistische Terrorherrschaft dokumentieren, standen neben der inten-

siven Beschäftigung mit den Biografien der TeilnehmerInnen im Mittelpunkt der 

Seminare. 

Öffentliche Veranstaltungen / Vernetzung

Die MitarbeiterInnen des Projektbereichs Interkulturalität Jutta Weduwen und 

Eike Stegen nahmen als ExpertInnen an mehr als dreißig öffentlichen Veranstal

tungen teil, die sich mit dem Thema „Geschichte in der Einwanderungsgesell-

schaft“ beschäftigten – darunter waren Lesungen, Podiumsdiskussionen und 

Tagungen. Darüber hinaus beteiligen sich beide aktiv in  verschiedenen Netz-

werken und Gremien. 

Förderung

Die Arbeit des Projektbereichs Interkulturalität wurde durch die Unterstützung 

des Europäischen Integrationsfonds, des Bundesministerium des Inneren (Deutsche Islam-
konferenz), der Stiftung Erinnerung Verantwortung und Zukunft (EVZ) sowie des Presse- 
und Informationsamts der Bundesregierung realisiert.
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Die 
ASF-Regionalarbeit
in Deutschland
Je n s  Pohl 

Das Interesse ehemaliger Freiwilliger, sich den ASF-Regionalgruppen nach ihrer 

Rückkehr nach Deutschland anzuschließen, hat in 2010 weiter zugenommen. 

Gerade auch nach den erfolgreichen Nachbereitungsseminaren im Sommer 

2010 in Göttingen, Frankfurt/Main und Dresden sind viele zurückgekehrte 

Freiwillige neu zu den Regionalgruppen dazu gekommen und haben auch in 

einigen Orten selbst die Initiative für Neugründungen übernommen. 

Knapp zwei Dutzend ASF-Regionalgruppen

Inzwischen gibt es 21 ASF-Regionalgruppen bundesweit sowie starke Partner 

in den Regionen Lübeck und Ulm. Die verschiedenen Aufgaben und Anfragen 

zu ASF-Themen werden von den Gruppenmitgliedern mit großem Engagement 

umgesetzt. 

Die RegionalsprecherInnen nahmen in 2010 auch an Gesprächen und Begeg-

nungen mit kirchlichen und politischen Persönlichkeiten in ihrer Region zu-

sammen mit ASF-Geschäftsführer Christian Staffa und dem stellvertretenden 

ASF-Geschäftsführer und Regionareferent Jens Pohl teil. 

Ein Highlight war das „Regionalgruppen-SprecherInnen-Treffen“ im November 

2010 in Göttingen. 34 Regionalgruppen-SprecherInnen und andere Interessier-

te beteiligten sich mit großem Engagement an den Diskussionsrunden mit der 

ASF-Geschäftsführung sowie den Referentinnen für Öffentlichkeitsarbeit und 

Fundraising. Die TeilnehmerInnen verließen Göttingen mit großer Zuversicht 

und Mut im Hinblick auf die kommenden Aufgaben in ihren Regionen. Dazu 

gehört auch, dass die Regionalgruppen die bundesweiten Aufführung des 

Films “Fritz Bauer – Tod auf Raten” begleiten – durch eigene Infostände und teil-

weise auch als RednerInnen bei den  Diskussionsforen im Anschluss an die 

Filmvorführungen im Rahmen des bundesweiten Filmfestivals “ÜberMut” der 

Aktion Mensch.

Im Jahr 2010 gab es zudem wieder viele Anfragen und Einladungen an das Regi-

onalreferat zur Vorstellung von ASF, zur Mitgestaltung von Veranstaltungen, zu 

Gesprächen und Begegnungen. Diese sind sowohl seitens des Regionalreferats, 

als auch durch VertreterInnen der Regionalgruppen umgesetzt worden. Diverse 

Gespräche, Neugründungen von Regionalgruppen, Begegnungen mit Regio-

nalgruppenmitgliedern, FreundInnen von ASF sowie weiteren Persönlichkei-

ten aus verschiedenen gesellschaftlichen Bereichen gehörten zum Alltag und 

sind daher hier nicht aufgelistet. 
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ASF-Freundeskreise 

In mittlerweile insgesamt sieben Freundeskreisen vernetzen sich ehemalige 

Freiwillige, SympathisantInnen und Förderer von ASF sowie VertreterInnen 

von Politik, Kirche und Gesellschaft. Die Freundeskreise, die durch das Regio-

nalreferat unterstützt werden, ermöglichen so die Zusammenkunft zu inhaltli-

chen Themen und einen Überblick zur Gesamtarbeit von ASF. Im Jahr 2010 wur-

den Veranstaltungen der Freundeskreise sowohl zum Jahresthema „Arbeit mit 

Menschen mit Behinderungen“ als auch zu zentralen erinnerungspolitischen 

Diskursen durchgeführt. 

Ein zentraler Arbeitsbereich des Regionalreferats sind zudem der Kontakt und 

die Zusammenarbeit mit den Gliedkirchen der EKD. Deutlich wird dabei, dass 

ASF durch die langjährige Kooperation und Kontakte eine erhebliche Wert-

schätzung erfährt. Diese positive Verbindung wurde auch auf dem 2. Ökumeni-

schen Kirchentag in München im Mai 2010 offensichtlich. Mit VertreterInnen 

aus allen Bereichen der Kirche konnten in der ASF-Kirchentags-Koje wichtige 

und spannende Gespräche und Diskussionen geführt werden.

Kirchenleitungsgespräche des ASF-Regionalreferats:

7. Januar 2010 Kirchenpräsident Jan Schmidt, Leer, 

Reformierte Kirche in Deutschland

18. Januar 2010 Bischöfin Junkermann, Magdeburg, 

Mitteldeutsche Kirche

30. August 2010 Bischof Dröge, Berlin, 

Berlin-Brandenburg/Sächsische Oberlausitz

21. Oktober 2010 Bischof July, Stuttgart, Württembergische Kirche

2. November 2010 Oberkirchenrat Martin, München, 

Bayerische Kirche

14. Dezember 2010 Landesbischof Prof. Weber, Wolfenbüttel, 

Braunschweigische Kirche

Gespräche mit VertreterInnen der Länder:

15. März 2010 Ministerpräsidentin Lieberknecht, Erfurt, 

Thüringen

30. Mai 2010 Senatorin von Welck, Hamburg, 

Senat Hamburg

11. Oktober 2010 Dr. Heuberger, Staatskanzlei, Mainz, 

Rheinland-Pfalz

22. November 2010 Ministerpräsident Peter Müller, Saarbrücken, 

Saarland

23. November 2010 Ministerpräsident Kurt Beck, Mainz, 

Rheinland-Pfalz

ASF-Freundeskreistreffen:

10. Juni 2010 Freundeskreis Südbaden, Freiburg

20. Oktober 2010 Freundeskreis Nordelbien, Hamburg

11. November 2010 Freundeskreis Rheinland, Köln

25. November 2010 Freundeskreis München/Umland, München

26. November 2010 Freundeskreisneugründung Frankfurt/Main / 

Umland, Frankfurt

9. Dezember 2010 Freundeskreis Bremen/Oldenburg/Umland

Vorstellung der ASF-Arbeit ... in Kirchengemeinden, z.B.:

22. Januar 2010 Evang. Kirchengemeinde St. Trinitatis Hamburg

25. Februar 2010 Diakonissenmutterhaus Lutherstift, 

Frankfurt/Oder

19. März 2010 Amt für kirchliche Dienste, Berlin

27. April 2010 Evang. Kirchengemeinde Guntelsblum, Hessen

30. September 2010 Kirchengemeinde Bage, Hessen

14. November 2010 Evang. Kirchengemeinde Farndau, Württemberg

... bei Veranstaltungen im Bereich Bildung/Ehrenamt, z.B.:

4. September 2010 Hessische Jugendmesse, Frankfurt/Main

16. September 2010 Tag des Ehrenamtes, Berlin

17. September 2010 Kolleg: Jugend- und Freiwilligendienste Berlin

Nicht zuletzt möchte ich an die vielen Begegnungen und Gespräche während 

meiner zahlreichen Reisen durch Deutschland erinnern und all den FreundIn-

nen, Mitgliedern und PartnerInnen Dank sagen für ihre Treue und Loyalität zu 

ASF. Mein Dank gilt auch den vielen Gemeinden und Landeskirchen für die 

fortwährende Unterstützung  unserer Arbeit.
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ASF-Regional-
gruppen
Ma x imil i an  Wa gn e r

Gemäß der einzelnen Selbstverständnisse und regionalen Besonderheiten fan-

den auch 2010 wieder diverse und vielfältige Aktionen der inzwischen 21 ASF-

Regionalgruppen in ganz Deutschland statt. Durch ihre Aktivitäten wurde vor 

allem die politische Arbeit in den jeweiligen Städten ein Stück bunter, gleich-

zeitig aber auch die Anliegen von Aktion Sühnezeichen Friedensdienste e.V. nach 

außen getragen und unmittelbar vermittelt. Neben den vielen Traditionen, die 

weitergeführt und an vielen Punkten verbessert wurden, gab es auch einige Neue

rungen und verschiedene Umbrüche, die uns in den Regionalgruppen im letzten 

Jahr begleiteten.

„Als Regionalgruppe Dresden setzen wir uns für die Ziele von Aktion Sühnezeichen Friedens
dienste auf lokaler Ebene ein. Im Bewusstsein der deutschen Verantwortung für die Verbrechen 
der Nationalsozialisten engagieren wir uns für eine Gesellschaft ohne Diskriminierung auf 
Grund von politischer Überzeugung, ethnischer Herkunft, persönlichem Glauben oder sexu-
eller Orientierung. 

Um dies umzusetzen, arbeiten wir auch themenbezogen mit anderen Gruppen zusammen, 
z.B. dem CSD Dresden e.V., der Gesellschaft für christlich-jüdische Zusammenarbeite e.V., 
dem EVA-Festival der Evangelischen Kirche in Sachsen und dem Ausländerrat Dresden e.V.

Eine Selbstverständlichkeit ist für uns die aktive Beteiligung an friedlichen Aktionen gegen 
den Naziaufmarsch und jeglichen Geschichtsrevisionismus gerade im Zusammenhang mit dem 
13. Februar. Dazu gehört im Besonderen die Zusammenarbeit im Bündnis „Dresden-Nazifrei!“. 

Im Moment besteht unsere Gruppe vor allem aus ehemaligen Freiwilligen, die sich auch zu 
regelmäßigen Stammtisch-Runden treffen. Wir freuen uns aber auch über alle Interessierten, 
die sich mit den Zielen von ASF identifizieren und sich aktiv dafür einsetzen wollen.“

Selbstverständnis der ASF-Regionalgruppe Dresden

Bundesweite Aktivitäten zum 27. Januar 2010

Der Gedenktag für die Opfer des Nationalsozialismus am 27. Januar ist für die 

meisten ASF-Regionalgruppen der erste feste Termin im Jahr, an dem sich die 

Gruppen auf vielfältige Weise am Gedenken vor Ort beteiligen und die Erinne-

rung an die Opfer der nationalsozialistischen Verbrechen wach halten. In Dresden 

beispielsweise wird dieser Tag traditionell von der Gesellschaft für christlich-

jüdische Zusammenarbeit, der jüdischen Gemeinde und einzelnen Schulklassen 

gestalten. Mit einer Namenslesung wird dabei aller verschleppten und ermorde-
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ten jüdischen Familien gedacht, die vor 1933 ein Teil der Dresdner Gesellschaft 

waren. Die ASF-Regionalgruppe nahm daran im Januar 2010 mit einem, durch 

einen Hallenser Künstler gestalteten Gedenkbaum teil. Dieser Gedenkbaum 

bot nicht nur die Möglichkeit, sich noch einmal intensiv mit individuellen 

Schicksalen zu beschäftigen, sondern auch eigene Gedanken niederzuschrei-

ben und sich mit anderen Menschen auszutauschen.

Gegen Rechtsextremismus

Im Februar 2010 gab es dann ein weiteres wichtiges Datum für die ASF-Regio-

nalgruppen, nämlich den 13. Februar 2010. Dieser Tag wird vor allem für Dresden 

jedes Jahr aufs Neue zu einer Zerreißprobe und gewann in den letzten Jahren 

auch für die ASF-Regionalgruppen immer mehr an Bedeutung. Denn nachdem 

im Februar 1945 die Stadt Dresden durch alliierte Bombenangriffe mehr oder 

weniger zerstört worden war, entwickelte sich innerhalb kürzester Zeit der My-

thos einer unschuldig zerstörten Kulturstadt. Dieser Mythos wurde zuerst von 

der nationalsozialistischen Propaganda verbreitet und dann in den folgenden 

nächsten Jahrzehnten auch von der SED im Kalten Krieg politisch instrumenta-

lisiert. Seit den frühen 1990er Jahren haben auch die Neonazis dieses Datum und 

den damit einhergehenden Mythos für ihre Mobilisierungen entdeckt und reisen 

von Jahr zu Jahr in größerer Anzahl nach Dresden – mittlerweile steht der 13.

Februar als Synonym für den größten Naziaufmarsch Europas. Das Anliegen der 

ASF-Regionalgruppen – gerade auch durch die Erfahrungen als ASF-Freiwillige 

– war und ist es, sich diesen menschenverachtenden und geschichtsrevisionis-

tischen Ideologen in den Weg zu stellen und ihnen nicht widerstandslos die 

Straßen zu überlassen. So waren die ASF-Regionalgruppen, die zum Teil von 

weit her nach Dresden anreisten, auch im Jahr 2010 an ganz verschiedenen Gegen

aktionen beteiligt – sei es beim von ASF initiierten Friedensgebet oder an einem 

der vielen Blockadepunkte rings um den Neustädter Bahnhof, um zu verhindern, 

dass die dort versammelten 5.000 – 6.000 Neonazis losmarschieren konnten. 

Nur durch dieses vielfältige und bunte Engagement konnte der Marsch der 

Rechtsextremisten im letzten Jahr erstmals vollständig blockiert werden. 

ASF-Jahresthemen vor Ort

Unter Berücksichtigung der Jahresthemen von Aktion Sühnezeichen Friedens-

dienste gab es 2010 auch verschiedene regionale Veranstaltungen zum Thema 

„Menschen mit Behinderungen“. In Dresden beispielsweise fand zu Pfingsten 

das Evangelische Jugendfestival „EVA“ statt. ASF war während dieser Tage mit einem 

Workshop vertreten, in dem sich ASF-TeamerInnen und internationale Teilneh-

merInnen über ihre eigenen Erfahrungen mit dem Thema „Behinderung“ aus-

tauschen konnten. Und beim Treffen der Regionalgruppen-SprecherInnen im 

November 2010 in Göttingen gab es eine spannende Diskussion mit Kenan 

Emini vom Roma Center Göttingen e.V. über die Perspektiven der Kampagne 

„alle bleiben“ und die Möglichkeiten für zukünftige gemeinsame Initiativen 

rings um das Thema Bleiberecht für geduldete Roma in Deutschland.

Im Juni beteiligten sich dann verschiedene ASF-Regionalgruppen mit eigenen 

Veranstaltungen an den lokalen Christopher Street Day Feiern, u.a. in Berlin und 

Köln. 

Nachbereitungsseminare für rückkehrende Freiwillige

Und wie in jedem Jahr waren auch in 2010 die ASF-Regionalgruppen vor Ort an 

den Vorbereitungen und Durchführungen der Nachbereitungsseminare für die 

rückkehrenden Freiwilligen beteiligt. Erstmals gab es allerdings nicht zwei, 

sondern drei verschiedene Seminarorte. Neben Frankfurt/Main und Dresden 

gab es in 2010 in Göttingen erstmals das Nachbereitungsseminar für die inter-

nationalen ASF-Freiwilligen. 

Die Mitarbeit bei der Durchführung der Nachbereitungsseminare gab den be-

teiligten Regionalgruppen aus Göttingen, Dresden und Frankfurt/Main sowie 

Heidelberg nicht nur die Möglichkeit, die eigene Arbeit zu präsentieren, sondern 

auch Werbung und Mut zu machen, sich am neuen Wohnort weiter für ASF zu 

engagieren. 

Natürlich gab es während des Jahres auch wieder diverse Termine, an denen die 

Regionalgruppen in Schulen und Gemeinden unterwegs waren und so über die 

Organisation Aktion Sühnezeichen Friedensdienste e.V. und deren Arbeit be-

richteten. Dazu gehörte auch die Begleitung der bundesweiten Filmaufführun-

gen von „Fritz Bauer – Tod auf Raten“ im Rahmen des Festivals „ÜberMut“ der Aktion 
Mensch.

Welcome and Good-bye

Außerdem gab es 2010 einige Änderungen bei der Zusammensetzung der Regio

nalgruppen. Viele neue Menschen konnten wir für die ehrenamtliche Arbeit  

gewinnen und in Passau und im Saarland wurden sogar zwei neue ASF-Regio-

nalgruppen gegründet. Bedanken möchten wir uns bei all denen, die über die 

Jahre immer viel Zeit und Mühe in die ehrenamtliche Arbeit von ASF investiert 

haben, jetzt aber etwas kürzer treten müssen. Ein ganz besonderer Dank geht da-

bei an Robert Neumann, Philipp Pohlmann, Eva-Maria Eggert, Norbert Völl

mecker und Wolfgang Zieglbrunn.

Me hr  a l s  1.000 Me n s c h e n  be t e i l i g t e n  s i c h  am Fr i e d e n s ge be t  g e ge n  d e n  Ne o -

n a z i au f m ar s c h  in  D r e s d e n  im Fe b r u ar  2010.  D i e  A SF-R e gi o n al gr up p e n  h a t t e n 

ak t iv  z u  d e n  P r o t e s t e n  m ob i l i s i e r t .
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IJBS Auschwitz /
Oświęcim
A nn a Me i e r

Die IJBS Oświęcim wurde im Jahr 2010 insgesamt von mehr als 150 Studien-

gruppen besucht. Daraus resultierten 17.511 Übernachtungen. Etwa 66 % der 

TeilnehmerInnen an Seminaren und Gedenkstättenfahrten kamen im Jahr 2010 

aus Deutschland. Die anhaltend hohe Nachfrage zeigt sich auch bei den Voran-

meldungen für 2011. Für das Jahr 2011 haben sich zum jetzigen Zeitpunkt 

(Stand: März 2011) bereits 170 Studiengruppen angemeldet, um ihren Aufent-

halt in enger Zusammenarbeit mit der Pädagogischen Abteilung zu realisieren.

Im Jahr 2010 fanden u.a. zwölf internationale und deutsch-polnische Seminar-

programme sowie erstmalig ein zweiwöchiges deutsch-polnisch-ukrainisches 

Sommerlager statt. Darüber hinaus begann in 2010 das Projekt „Menschenrechte 
beginnen mit den Rechten der Kinder und Jugendlichen“ mit vier Workshops und einer 

ersten Auswertung – dabei handelt es sich um ein Projekt für Jugendliche der 

Oświęcimer Oberschulen im Rahmen des Förderprogramms für Menschenrechtsbildung 
durch historisches Lernen, das die Stiftung Erinnerung, Verantwortung und Zukunft in 

2010 in der Programmlinie „Menschen Rechte Bilden“ erstmals förderte – mit einer 

Laufzeit über drei Jahre. Darin wird die Botschaft von Auschwitz konkret auf die 

aktuellen Menschenrechtssituation bezogen.

Die deutsche Studienleiterin arbeitete in 2010 nach einem Organisationsentwick

lungsprozess in der Pädagogischen Abteilung ab Mitte 2010 als stellvertretende 

Leiterin mit zwei Bildungsreferentinnen in der neu geschaffenen Bildungs- und 

Programmabteilung, die von der polnischen Studienleitung Olga Onyszkiewicz 

geleitet wird. Das Team verstärkten ein deutsch-ukrainisches Freiwilligen-Tan-

dem von ASF, ein Freiwilliger des Internationalen Bundes und ein Freiwilliger des 

Österreichischen Gedenkdienstes – vor allem bei der zeitintensiven Betreuung der 

hohen Anzahl von deutschen Studiengruppen. 

Gedenkstättenfahrten und Studienführungen

Die Mitarbeiterinnen der Bildungsabteilung haben zwei Hauptaufgabenfelder: 

Erstens die gesamte Betreuung der Studiengruppen aus dem schulischen und 

außerschulischen Bereich, die die IJBS im Rahmen einer Gedenkstättenfahrt 

besuchen. In enger Absprache betreuen die Bildungsreferentinnen und die Frei-

willigen jede Gruppe individuell und organisieren Inhalte und Ablauf ihres 

Aufenthalts. Zu den wichtigsten Programmpunkten gehören die Studienfüh-

rungen durch das ehemalige Konzentrationslager Auschwitz I und das ehema-

lige Vernichtungs- und Konzentrationslager Auschwitz-Birkenau, ein Gespräch 

mit ehemaligen Häftlingen der Konzentrationslager, eine historische Stadt-

führung durch Oświęcim, ein Besuch des jüdischen Zentrums, ein Treffen mit
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polnischen Jugendlichen, ein Besuch des Archivs und der Kunstausstellung in der 

Gedenkstätte sowie Vorbereitungs- und Auswertungsrunden vor und nach dem 

Besuch der ehemaligen Konzentrationslager.

Der zweite Aufgabenbereich umfasst die Vorbereitung und Durchführung von 

internationalen und deutsch-polnischen Seminaren sowie Kunst-Workshops, 

MultiplikatorInnen- und Fortbildungsprogrammen. Diese sind aktuellen Ent-

wicklungen und gesellschaftlich relevanten Themen verpflichtet und werden 

von der pädagogischen Abteilung selbst konzipiert und durchgeführt. 

Ausgangspunkt eines jeden Seminars ist die Geschichte des Zweiten Weltkrie-

ges sowie die Geschichte des ehemaligen Konzentrationslagers Auschwitz I 

und des ehemaligen Konzentrations- und Vernichtungslagers Auschwitz-Birke-

nau II. Diese schwierige Geschichte ist auch deutsch-polnische Beziehungsge-

schichte. Sie ist Grundlager für die Inhalte der deutsch-polnischen Seminare 

mit Themen wie Zivilcourage, Menschenrechte und europäische Integration. 

Im Umgang damit werden Unterschiede im individuellen, historischen und 

kulturellen Gedächtnis sowie im Gedenken an die Überlebenden der Konzent-

rationslager und des Holocausts und im Erinnerungsdiskurs zum Zweiten 

Weltkrieg und dessen Folgen sichtbar.

Seminare und Workshops

Im März 2010 organisierte die deutsche Studienleitung  in Kooperation mit dem 

Museum des Warschauer Aufstands den zweiten deutsch-polnischen Comic-Work
shop Comic 2010 für SchülerInnen aus Siedlce und Oranienburg mit den Comic

zeichnern Lukasz Mieszkowski aus Polen und Thorsten Streichardt aus Deutsch

land. Ausgangspunkt war hierbei die Biographie einer Überlebenden aus 

Warschau, die als Kind nach der Niederschlagung des Warschauer Aufstands 

1944 nach Auschwitz deportiert worden war. Die TeilnehmerInnen verfolgten 

ihre Spuren von Warschau nach Auschwitz. Der zweite deutsch-polnische 

Comic-Workshop war die Fortsetzung des Kunstworkshops Comic 09, der im 

Rahmen des Modellprojektes “Kunst-Raum-Erinnerung“ im November 2009 in der 
IJBS und in der Gedenkstätte Sachsenhausen stattgefunden hatte. 

Unter dem Titel „Geschichten zur Biografie“ fand im Mai 2010 der dritte deutsch-

polnische Filmworkshop statt. Die 16 TeilnehmerInnen aus Polen und Deutsch-

land im Alter von 18 bis 26 Jahren setzten sich im Rahmen des Seminars mit der 

Lebensgeschichte von Tadeusz Smreczyn'ski, einem Auschwitz-Überlebenden 

auseinander, wobei das Gespräch mit ihm selbst im Vordergrund stand. Die 

persönlichen Beweggründe, Motivationen und Biographien der Teilnehmenden, 

sich mit der spezifischen Thematik auseinanderzusetzen, waren der Ausgangs-

punkt für das Drehbuch, das gemeinsam in deutsch-polnischen Kleingruppen 

erarbeitet wurde und die Grundlage für den 15- minütigen Dokumentarfilm 

war, der während des Seminars entstanden ist. Im September 2010 produzierte 

die Studienleiterin die deutsch-polnische DVD zur Filmworkshopreihe „Geschich
ten zur Biografie“, die alle drei bei den Workshops entstandenen Filme mit deutsch-

polnischem Begleittext sowie den biographischen Notizen der drei Überlebenden 

enthält. Die DVD kann über ASF oder die IJBS Oświęcim/Auschwitz bezogen 

werden und eignet sich für den Schulunterricht, die Vorbereitung auf Gedenk-

stättenfahrten, als thematischer Einstieg in das Thema Nationalsozialismus so-

wie für biographisches Arbeiten.

Ende Juni/Anfang Juli 2010 fand unter dem Titel „Auschwitz und der Holocaust vor 
dem Hintergrund des Völkermordes im 20. Jahrhundert“ eine internationale Konferenz 

über internationale Völkermorde und die Möglichkeiten und Grenzen von prä-

ventiver Bildungs- und Menschenrechtsbildung statt. 

Im Juli 2010 führte die ASF-Studienleiterin die drei alljährlichen, einwöchigen  

Studienfahrten zu den ehemaligen Konzentrationslagern Majdanek, Stutthof und 

Auschwitz als Vorbereitung auf den Freiwilligendienst mit ASF durch, wobei sie 

von der ehemaligen ASF-Freiwilligen Nina Rabuza unterstützt wurde. Im Zentrum 

der Seminare stehen die Geschichte der NS-Vernichtungspolitik und die Rolle 

des jeweiligen Konzentrationslagers in diesem System. Neben der Vermittlung 

von historischem Wissen und der Erinnerung an die an diesen Orten begangenen 

Verbrechen wird den TeilnehmerInnen der Bezug zur Gegenwart und zu ihrer 

eigenen Identität vermittelt.  

Das erste deutsch-polnisch-ukrainische ASF-Sommerlager in Zusammenarbeit 

mit der IJBS Auschwitz/Oświęcim und Aktion Sühnezeichen Friedensdienste fand 

Ende August 2010 in der IJBS statt, bei der Organisation wurde die Studienleiterin 

von den ehemaligen ASF-Freiwilligen Nina Rabuza und Verena Bunkus unter-

stützt. 18 junge Erwachsene im Alter von 18 bis 26 Jahren beschäftigten sich in-

tensiv mit der Geschichte der polnischen Stadt Oświęcim und der jüdischen Ge-

schichte Galiziens. Die Gruppe arbeitete insgesamt fünf Tage auf dem jüdischen 

Friedhof in Oświęcim und hatte eine intensive Begegnung mit Kazimierez Smo-

lenz, Auschwitz-Überlebender und langjähriger Direktor der Gedenkstätte.

Im Oktober 2010 fand in der IJBS dann zum zweiten Mal das deutsch-polnische 

MultiplikatorInnenseminar „Gemeinsam statt Einsam“ statt, das vor allem bei den 

polnischen Partnern auf großes Interesse stieß und in 2011 fortgeführt werden 

soll. Konzipiert und durchgeführt wurde das Seminar von Marta Mituta, Joanna 

Trosin'ska und der ASF-Studienleitung Anna Meier.

Seminare zu den Themen Menschenrechte und Zivilcourage sowie Kunstwork-

shops und Gedenkstättenfahrten werden auch in 2011 wieder einen festen Platz 

im Seminarprogramm der Bildungsabteilung der IJBS haben.

Internationale Jugendbegegnungsstätte Oświęcim/Auschwitz

uL. Legionow 11, 32-600 Oświęcim, Polen

Telefon 0048 / 33 843 21 07, E-Mail: mdsm@mdsm.pl

www.mdsm.pl

Te i ln e hm e rInn e n  e in e s  d e u t s c h-p o lni s c h e n  S e min ar s  in  d e r 

I JBS  O św i ę c im /  A u s c hw i t z.



42 43In t e r n a t i o n a l e  Ju g e n d b e g e g nu n g s s t ä t t e  B e i t  B e n  Ye hu d a  –  Hau s  Pa xIn t e r n a t i o n a l e  Ju g e n d b e g e g nu n g s s t ä t t e  B e i t  B e n  Ye hu d a  –  Hau s  Pa x

Internationale 
Jugendbegegnungs-
stätte Beit Ben 
Yehuda – Haus Pax 
in Jerusalem
K a t h ar in a  v o n  Mün s t e r

Großer Anstieg, neue Besuchergruppen

Die Übernachtungszahlen entwickelten sich in 2010 steil nach oben. Die Gäste 

des Beit Ben Yehuda – Haus Pax werden immer internationaler, neben Deutschen 

und Israelis kommen auch zunehmend BesucherInnen aus weit entfernten Län-

dern wie China, Südafrika und Neuseeland ins Beit Ben Yehuda – Haus Pax. Verschie

dene israelische und deutsche Schulgruppen, religiöse und politische Jugendorga

nisationen und Nichtregierungsorganisationen nutzten das Haus für Übernachtungen 

und Seminare - viele von ihnen nicht zum ersten Mal. Insgesamt erfreut sich der 

Service und die Angebote des Beit Ben Yehuda – Haus Pax einer großen Wertschät-

zung, die sich auch in den positiven Feedbacks der Gäste widerspiegelt.

Neues Personal

Ende Februar 2010 hat die Managerin des Hauses Line Djamchid ihre Arbeit be-

endet. An ihre Stelle trat Stav Lawrence, ein ehemaliger Freiwilliger des Deutsch

landprogramms. Die Stelle für die pädagogische Arbeit und Koordination des 

Jubiläums „50 Jahre ASF in Israel“ in 2011 wurde im Sommer 2010 mit Shelly Stein-

berg besetzt. Außerdem helfen ehrenamtliche Hausväter/-mütter, ASF-Volontäre 

sowie PraktikantInnen bei der Betreuung von Gästegruppen.

Ins Direktorium des Beit Ben Yehuda – Haus Pax wurden zusätzlich zur ASF-Lan-

desbeauftragten vier weitere Israelis gewählt: Ayala Lavie, Gabi Daus, Gal Do-

ron und Moshe Harel. Ehrenamtlich unterstützen sie die strategische Entwick-

lung der Begegnungsstätte.

Bildungsarbeit

Im Jahr 2010 fanden zwei Hebräischintensivkurse, ein Arabischsprachkurs so-

wie ein Jiddischkurs statt. Darüber hinaus wurde das Vorbereitungsseminar 

sowie der Deutschkurs des Programms „Kom-Mit-nadev“ im Beit Ben Yehuda – 
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Haus Pax gemeinsam mit dem israelischen Jugendbewegungsrat, Con-Act und ASF 

organisiert und durchgeführt. Das Beit Ben Yehuda – Haus Pax nimmt an Kom-Mit-
Nadev auch als Entsendeorganisation teil.

Für zahlreiche Besuchergruppen organisierte das Beit Ben Yehuda – Haus Pax in 

Kooperation mit dem ASF-Landesbüro Zeitzeugengespräche, Besuche in Yad 

Vashem, in ASF-Projekten, Begegnungen mit „Jeckes“, ASF-Freiwilligen und vie-

les mehr. Darüber hinaus machte das Beit Ben Yehuda – Haus Pax mit öffentlichen 

Veranstaltungen und Ausstellungen auf sich aufmerksam. Dazu gehörten unter 

anderem Vorträge zum 27. Januar und zum 9. November.

Öffentlichkeitsarbeit

Die mehrsprachige Webseite www.beit-ben-yehuda.org sowie die positiven Feed

backs von Gästen im Internet sind die beste Werbung für das Beit Ben Yehuda – 
Haus Pax. Der Jiddischkurs, wechselnde Ausstellungen im Gästehaus und andere 

öffentliche Veranstaltungen machten das Beit Ben Yehuda – Haus Pax vor allem in 

der näheren Umgebung noch bekannter. 

Ausblick

Im Jahr 2011 werden Sprachkurse für Hebräisch und gesprochenes Arabisch 

stattfinden. Wie auch im Vorjahr wird das Vorbereitungsseminar für die israe-

lischen Freiwilligen von „Kom-Mit-nadev“ im Haus durchgeführt. Zudem war das 

Beit Ben Yehuda – Haus Pax intensiv an den Vorbereitungen für die Jubiläumsfeier-

lichkeiten „50 Jahre ASF in Israel“ vom 6. – 8. März 2011 in Jerusalem sowie für 

die damit einhergehende ASF-Jubiläumsrundreise beteiligt. 

Danksagung

Die Beit Ben Yehuda – Haus Pax Ltd bedankt sich bei Line Djamchid für ihre drei-

jährige Tätigkeit für das Unternehmen. In ihre Fußstapfen trat Stav Lawrence, 

der die Aktivitäten des Beit Ben Yehuda – Haus Pax erfolgreich weiterentwickelt 

und ausgebaut hat. Zum Erfolg des Hauses haben neben den MitarbeiterInnen 

in Jerusalem und Berlin auch die israelischen Direktoriumsmitglieder sowie 

zahlreiche Hausväter und -mütter sowie Freiwillige beigetragen. Dank geht 

auch an alle anderen UnterstützerInnen, die die Arbeit und Weiterentwicklung 

der Begegnungsstätte Beit Ben Yehuda-Haus Pax finanziell gefördert haben.

Beit Ben Yehuda – Haus Pax

Ein Gedi St. 28, 93383 Jerusalem, Israel 

Telefon: 00972/2/673 01 24, 

E-Mail: bby@asf-org.de 

www.beit-ben-yehuda.org

(v.l.n.r.:)  Da s  Te am in  d e r  In t e r n a t i o n al e n  Ju ge n dbe ge gnun g s s t ä t t e  Be i t  Be n 

Ye huda – Hau s  Pa x:  Manage r  St av L aw re nc e,  A SF-L ande sbe auf t rag t e  K athar ina 

v o n  Mün s t e r,  Hau s v a t e r  He in z,  In gr i d  L av i e  ( Bu c hh al t un g),  Ma t t hi a s  K a s p e r s 

(A SF-Fre iwillige r),  E s the r  Buck (A SF-Fre iwillige),  She lly St e inbe rg ( pädagogi sche 

L e i t un g)  un d  Hau s mu t t e r  K a t e  R u d olph.
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Centre le Pont
In e s  Grau

Im Jahr 2010 konzentrierte sich die Seminararbeit des französischen ASF-Länder

büros im Centre le Pont auf erinnerungspolitische Themen und interkulturellen 

Austausch zu bürgerschaftlichem Engagement. 

Fortbildungen, bi-nationale Seminare und Austellungen 

Im Frühjahr 2010 fand die vom Comité d‘ASF in Kooperation mit dem Landes
institut Pädagogik und Medien Saarbrücken organisierte 10-tägige MultiplikatorIn-

nen-Fortbildung Auf den Spuren der Nazi-Verbrechen in Frankreich im Centre le Pont in 

Paris, Maillé,  Oradour/Limoges, Gurs, Lyon und Izieu statt. Bei dieser Fortbildung 

arbeiteten MultiplikatorInnen aus dem Saarland und aus Baden-Württemberg 

zu Themen wie der deutschen Besatzung Frankreichs, Vichy-Regime, Résistance, 

Exklusion und Deportation von Juden aus Frankreich. Die TeilnehmerInnen be-

suchten Ausstellungen und Orte des Gedenkens, trafen Überlebende und Histo

riker und wurden dabei vom französischen ASF-Landesbüro und ASF-Freiwilli-

gen begleitet. 

17 neue ASF-Freiwillige haben sich bei den gemeinsamen Orientierungstagen 

im September 2010 im Centre le Pont mit einem deutsch-französischen Team auf 

ihren ASF-Freiwilligendienst in Frankreich vorbereitet. Sie setzten sich mit 

deutsch-französischer Zeitgeschichte auseinander, lernten kulturell geprägte 

Formen der Kommunikation in der französischen Arbeitswelt kennen, disku-

tierten gesellschaftspolitische Fragestellungen und probierten sich in der fran-

zösischen Sprache aus. Auf einem geführten Stadtrundgang durch das Marais 

erlebten die jungen Frauen und Männer ein ihnen bisher kaum bekanntes und 

von sozialer Umstrukturierung geprägtes Pariser Viertel. Schließlich nahmen 

sie an der Vernissage zur Ausstellung Ohne zu zögern: Varian Fry – Berlin, Marseille, 
New York in der Maison Heinrich Heine teil.

Im Oktober 2010 fand die deutsch-französische Vernissage zur Ausstellung 

Gesichter des deutschen Widerstandes: Hanns und Lya Kralik im Centre le Pont in Koope-

ration mit dem Centre und der Vereinigung der Verfolgten des Naziregimes – Bund der 
Antifaschistinnen und Antifaschisten (VVN-BdA) Düsseldorf statt, die ein breites Pariser 

Publikum ansprechen konnte. Der Maler und Widerstandskämpfer Hanns Kralik 

und seine Frau Lya gehören zu dem Kreis deutscher AntifaschistInnen, die in 

der Zeit der Okkupation Frankreichs durch das NS-Regime in den Reihen der 

Résistance im illegalen Widerstand aktiv waren. Die Ausstellung zeigte schwer-

punktmäßig Exponate aus der Zeit der illegalen Arbeit und der Nachkriegszeit 

in der Bundesrepublik. Der Einladung des ASF-Landesbüros zur Vernissage, die 



48 49A SF  Ja hr e s b e r i c h t  2010 –  C e n t r e  l e  Po n tA SF  Ja hr e s b e r i c h t  2010 –  C e n t r e  l e  Po n t

von Pariser ASF-Freiwilligen mit viel Engagement unterstützt wurde, folgten 

VertreterInnen von ASF-Projektpartnern wie Mémorial de la Shoah und Cimade, La 
Solidarité, von der Evangelischen Christuskirche Paris, der Église reformée de France, der 

Fédération Nationale des Déportés et Internés Résistants et Patriotes (FNDIRP), der Mai-
son Heinrich Heine sowie weitere Pariser Partner. Die Kralik-Ausstellung konnte 

bis zum Jahresende 2010 im Centre le Pont besichtigt werden. 

Bi-Nationale Perspektiven auf Freiwilligendienste

Im Dezember 2010 hat im Centre le Pont eine durch das Deutsch-Französische 
Jugendwerk (DFJW) ko-finanzierte deutsch-französische Begegnung zu Freiwilligen
dienst, Erinnerung und deutsch-französische Geschichten stattgefunden. ASF-Freiwillige 

und französische Freiwillige von Unis-Cité Rhône-Alpes setzten sich mit bürger-

schaftlichen Engagement in Form von Freiwilligendiensten auseinander und 

diskutierten ihre Service-Civique-Erfahrungen mit politischen VertreterInnen 

wie dem Assemblée-Abgeordneten Bernard Lesterlin. Ebenfalls als Referenten 

beteiligt waren Martin Hirsch und Francine Meyer von der Agence de Service Civi
que, Karl Boudjema vom DFJW und Eric Sapin vom Comité de Coordination pour le 
Service Civil et les Volontariats. Darüber hinaus beschäftigte sich die Gruppe mit 

der Geschichte jüdischen Lebens in Frankreich und tauschte sich in deutsch-

französischen Kleingruppen über familienbiografische Erfahrungen im 20. Jahr

hundert aus. 

Das Centre le Pont hat bei all den genannten Veranstaltungen wie gewohnt einen 

produktiven und angenehmen Rahmen für die Begegnungen von Menschen ver

schiedener Generationen sowie unterschiedlicher sozialer und kultureller Her-

künfte zur Verfügung gestellt. Das französische ASF-Landesbüro dankt dem 

Centre und der Evangelischen Kirche im Rheinland für die konstruktive und herzliche 

Zusammenarbeit.

Aktivitäten des Comité d’ASF im Centre le Pont 2010

■ Philipp Meschede (09/2009 – 08/2010) und Jan-Hendrik Kühn (seit 09/2010) 

als Freiwillige im Centre le Pont

■ MultiplikatorInnen-Fortbildung Auf den Spuren der Nazi-Verbrechen in Frankreich 
in Kooperation mit dem Landesinstitut für Pädagogik und Medien (LPM) Saarbrücken 

■ Abschlusstreffen der ASF-Frankreich-Freiwilligen (Generation 09/2009- 

08/2010)

■ Orientierungstage der ASF-Frankreich-Freiwilligen (seit 09/2010)

■ Fortsetzung des Besuchsprogramms für Schoa-Überlebende Visites à domicile 

in Zusammenarbeit mit dem Centre le Pont mit den ASF-Freiwilligen Luise Jaeger 

(09/2009 – 08/2010) und Maria Ollesch (seit 09/2010)

■ Vernissage zur Ausstellung Gesichter des deutschen Widerstandes: Hanns und Lya 
Kralik in Kooperation mit Centre le Pont und VVN-BdA Düsseldorf

■ Bilaterales Seminar mit ASF-Freiwilligen und französischen Freiwilligen von 

Unis-Cité Rhône-Alpes zu Freiwilligendienst, Erinnerung und deutsch-französische Ge-
schichten

■ auf Nachfrage begleitet die ASF-Landesbeauftragte ganzjährig Besucher-

gruppen des Centre le Pont und führt thematisch in die ASF-Arbeit in Frankreich 

ein.

Centre Le Pont

Foyer le Pont 86, rue de Gergovie, 75014 Paris

Telefon 0033/ 145 42 51 21, E-Mail: le-pontparis@wanadoo.fr 
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Berichte aus der
Freiwilligenarbeit :
Belarus
A n z h e l a  Be l jak

Keine Verbesserungen: Situation im Land

Die letzten Ergebnisse nach der Präsidentenwahl im Dezember 2010 haben die 

letzte Hoffnung auf demokratische Entwicklungen im Land zerstört. Weitere 

Verfolgungen und Verhaftungen von politisch aktiven Frauen und Männern, 

vor allem WahlkandidatInnen der Opposition, bestätigten den autoritären Cha-

rakter des Regimes in Belarus. Leider hat sich die Politik von Präsident Alexan-

der Lukashenko in den letzten Jahren kaum verändert – und in vielen Bereichen 

sogar noch weiter verschärft.

Unsere Projektpartner betrifft insbesondere jede Verschärfung von Lukaschen-

kos Politik im sozialen Bereich. So wurde beispielsweise der offizielle Status ehe

maliger NS-ZwangsarbeiterInnen abgeschafft. Das bedeutete einen großer Ver-

lust und eine riesige Enttäuschung für viele tausend Frauen und Männer, die 

während des Krieges Zwangarbeit leisten mussten. Es geht dabei nicht nur um 

die finanzielle Unterstützung für die Betroffenen, viel mehr noch handelt es 

sich um den Verlust der damit einhergehenden politischen und gesellschaft

lichen Anerkennung. Die Verbände und Vereinigungen der ehemalige NS-

ZwangsarbeiterInnen versuchen auch weiterhin um die eigenen Rechte zu kämp-

fen. Doch mittlerweile sind sie zu alt, um diesen Kampf alleine und landesweit 

zu führen. Die ASF-Freiwilligen und junge belarussiche AktivistInnen versu-

chen, die Betroffenen zu unterstützen. 

Erfolgreiche internationale Unterstützung

Ein Beispiel für die Bedeutung internationaler Kampagnen sind die Briefe und 

Petitionen aus Deutschland an Präsident Alexander Lukaschenko mit der Bitte, 

das Gebäude, in dem sich der ASF-Projektpartner Geschichtswerkstatt Minsker 
Ghetto in Minsk befindet, nicht im Rahmen der städtischen Umstrukturierung 

von Minsk zu zerstören. Das Haus hat eine lange Geschichte – es ist mehr als 

einhundert Jahre alt und stand während der deutschen Besatzung am Rand des 

jüdischen Ghettos. In diesem Haus konnten sich Menschen verstecken und die 

NS-Verfolgung überleben. Von hier aus sind auch zentrale Initiativen für die Dis

kurse über die Geschichte der NS-Besatzung in Belarus ausgegangen. Die Ge-

schichtswerkstatt beherbergt ein kleines Museum für die NS-Opfer in Belarus 

Berichte aus der
Freiwilligenarbeit :
Belarus / Belgien / Deutschland / Frankreich / Groß-

britannien / Israel / Niederlande / Norwegen / Polen / 

Russland / Tschechische Republik / Ukraine / USA

De r A SF-Fre iwillige  Til l  Spanke be gle i t e t  be im A SF-Projek t par t ne r  Sos t radanije 

in  Mosk au  Ü be r l e be n d e  d e r  NS-Ve r f o l gun g  un d  Zw an g s ar be i t .
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und ist der zentrale Ort, wo Schoa-Überlebende zusammenkommen und die 

Möglichkeit haben, sich über Alltagsbelange und Zukunftsfragen auszutauschen. 

Die Freiwilligen von Aktion Sühnezeichen Friedensdienste helfen bei den regel-

mäßigen Treffen der Schoa-Überlebenden und nehmen aktiv  an vielen Veran-

staltungen zur Erinnerung an die NS-Besatzung teil. 

Die Briefe für den Erhalt der Geschichtswerkstatt an ihrem derzeitigen Stand-

ort wurden von mehreren internationalen Partnern der Geschichtswerkstatt ge

schrieben. Aktion Sühnezeichen Friedensdienste beteiligte sich an dieser Aktion 

und unterstützte unseren Partner in Belarus, der sich ganz herzlich für die soli

darische und wichtige Hilfe bedankt. 

Freiwilligenarbeit

Im Zeitraum von März 2009 bis September 2010 arbeiteten vier Freiwillige in 

mehreren Projekten in Minsk: in Projekten mit Kindern und Jugendlichen mit 

Behinderungen, in einem Projekt mit krebskranken Kindern und mit Überle-

benden der NS-Zwangsarbeit und Verfolgung. Die vier ASF-Freiwilligen sind 

schnell und erfolgreich selbstständig geworden und engagieren sich wirklich 

vorbildlich. 

Um insbesondere Anfangsschwierigkeiten zu überwinden, helfen die Projekt-

partner – in jedem Projekt haben die Freiwilligen eine Ansprechperson, die oft 

Deutsch oder Englisch kann.

Die zweite Hälfte des Freiwilligenjahres verläuft dann immer leichter, schneller 

und interessanter, da die Freiwilligen sich dann schon gut in Minsk auskennen, 

sich mit anderen schnell zu alltäglichen Themen verständigen können und die 

Möglichkeit haben, eigene Initiativen zu entwickeln. Ein Freiwilligenprojekt ist 

z.B. ein zweiwöchiges Erholungslager für die Kinder mit Behinderungen. Kin-

der mit und ohne Behinderungen, sie fahren gemeinsam mit den TeamerInnen 

in ein Erholungsheim, die ASF-Freiwilligen bereiten das Programm vor und be-

gleiten die Kinder. 

Auch in anderen Projekten haben die Freiwilligen Raum, um eigene Ideen um-

zusetzen, was sie auch gerne nach Absprache mit den Projektpartnern machen. 

Persönliche Krisen und schwierige Situationen bei Projektpartnern konnten 

durch Gespräche mit der ASF-Landesbeauftragten und anderen Vertrauensperso

nen vor Ort bewältigt werden, so dass alle Freiwilligen der Generation 2009/2010 

ihren Freiwilligendienst am Ende auch als eine einmalige Möglichkeit bewerte-

ten, sich persönlich weiter zu entwickeln.

Ein Personalwechsel bei einem ASF-Projektpartner, dem Kinderheim in Novinki, 

führte zu Verbesserungen bei der Situation für die Freiwilligen. Die neue Lei-

tung des Kinderheims kennt sich gut mit internationalen Freiwilligenprogram-

men aus und freut sich über die Hilfe von unseren Freiwilligen. Der Leiter spricht 

Englisch und ist bereit, die ASF-Freiwilligen in ihrem Engagement zu unter-

stützen. Das bedeutet, dass wir in 2010 hier eine sehr positive Entwicklung in 

einem immer wieder umstrittenen und schwierigen Projekt erleben konnten.

Aus unterschiedlichen Gründen kamen dann in der Freiwilligengeneration 

2010/2011 nur drei anstatt vier Freiwillige im September 2010 nach Minsk – was 

sich dann auch sehr stark bei der Projektbesetzung auswirkte. Nicht alle Pro-

jekte konnten besetzt werden. Die Projektpartner warten nun auf die neue Ge-

neration 2011/2012 und hoffen, dass im nächsten Jahr wieder mehr ASF-Freiwil-

lige kommen werden.

Seminare

Das zweite Seminar während des Freiwilligendienstes, das gemeinsam mit der 

Gruppe von ASF-Freiwilligen aus der Ukraine in Odessa stattfindet, ist ein 

Highlight für die Freiwilligen aus Minsk. Dabei lernen sie ein neues Land ken-

nen, können eine schöne Stadt besuchen und sich mit der Geschichte der Ukraine 

auseinandersetzen. Die Gespräche und Diskussionen mit den Jugendlichen aus 

der jüdischen Gemeinde Odessas machten einen starken Eindruck auf die Frei-

willigen und vertieften ihre Kenntnisse über die jüdische Kultur und Geschichte.

Das erste Seminar für die Freiwilligengeneration 2010/2011, die im September 

2010 ihren Freiwilligendienst begann, fand in Minsk statt und bot den Freiwil-

ligen die Möglichkeit, die erste Zeit im Land und im Projekt zu reflektieren. Die 

Freiwilligen konnte die belarussische Geschichte näher kennen lernen und Er-

innerungsorte in Minsk besuchen.

Deutschlandprogramm

Im Jahr 2010 kamen drei engagierte junge Frauen aus Belarus als Freiwillige des 

ASF-Deutschlandprogramms zu Projektpartnern nach Deutschland. Eine Frei-

willige der Generation 2009/2010 ist nach dem Ende ihres Freiwilligendienstes 

zum Studium in Deutschland geblieben. 

Anzahl Freiwillige gesamt weiblich	 männlich

März 2010 bis August 2010 4 4 0

September 2010  bis Februar 2011 3 2 1

„Die persönlichen Begegnungen geben beiden Seiten sehr viel. 
Die deutschen Freiwilligen lernen sehr viel über das Leben und 
die Geschichte in Belarus und schenken uns im Alltag viele 
kleine Freuden und die oftmals fehlende Anerkennung.“

Regina Aleksandrovna Lavrovich, 

Vorsitzende des Häftlingsverband „Dolja“
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Projektbereiche Projekte

Sozial Benachteiligte Kinderkrebskrankenhaus Minsk

Menschen mit Behinderungen Kinderheim für behinderte Kinder, Minsk

Rasnye-Ravnye, Minsk

Ältere Menschen, Überlebende 

und ihre Nachkommen

Häftlingsverband Dolja, Minsk

Jüdischer Häftlingsverband, Minsk

Historische und politische 

Bildung	

Geschichtswerkstatt „Minsker Ghetto“, 

Minsk

Berichte aus der
Freiwilligenarbeit :
Belgien
E s t h e r  S o mm e r

Unsichere Zukunft: Zur Situation in Belgien

Seit Monaten berichten die Medien vor allem über die gescheiterten Regierungs

verhandlungen nach den Föderalwahlen im Juni 2010. Dominantes Thema so-

wohl des kurzen Wahlkampfes als auch der zähen Verhandlungen ist die Zukunft 

des Föderalstaats Belgien. Die nationalistische f lämische Partei N-VA gewann fast 

30 Prozent der f lämischen WählerInnen-Stimmen und blockiert mit ihrer Agenda 

der Teilung die Verhandlungen für alle Seiten. Den anderen Parteien gelang es 

bisher nicht, sprachliche und strategische Barrieren zu überwinden und so eine 

Regierung zu bilden. Die Interimsregierung wickelte weiterhin die laufenden 

Geschäfte ab und nahm auch international während der EU Ratspräsidentschaft 

eine wichtige Rolle ein. Obwohl viele Folgen der politischen Blockadesituation 

bisher noch nicht direkt sichtbar sind, wird von wirtschaftlichen Konsequen-

zen für Belgien ausgegangen.  

Die Ergebnisse der weiteren Verhandlungen oder eventuellen Neuwahlen sind 

sehr schwer einschätzbar. Falls es zu einer Regierungsbildung kommt, wird diese 

wahrscheinlich einem konservativ-rechten Diskurs folgen, der sich wahrschein

lich negativ auf die Arbeit unserer Projektpartner und ASF Belgien auswirken 

wird und noch mehr Kürzungen im sozialen Bereich befürchten läßt. Eine Tei-

lung Belgiens würde sehr große Konsequenzen auch für uns haben, aber im 

Moment werden diejenigen Stimmen aus Zivilgesellschaft, Kultur und Wirt-

schaft auf beiden Seiten der Sprachgrenze lauter, die klar sagen: „Splitsen? Niet in 
onze naam! Se déviser? Pas en notre nom! Teilen? Nicht in unserem Namen!”

Weitere relevante Themen des Jahres 2010 waren u.a. die Kürzung der Förde

rungen für den gesamten sozialen Sektor, der Missbrauchsskandal in der katho

lischen Kirche sowie die Versorgungskrise für Asylsuchenende und Flüchtlinge 

während der Wintermonate. Menschenrechtsorganisationen und belgische Poli

tiker haben sich gegen die Abschiebung von Roma und anderen Minderheiten 

in verschiedenen europäischen Ländern eingesetzt. Während des Jahres fanden 

weiterhin mehrere Prosteste gegen das auf belgischem Territorium stationierte 

nukleare Waffenarsenal der NATO statt sowie Kampagnen der Friedensbewe-

gung gegen die Verteidigungspolitik der Europäischen Union während des EU-

Verteidigungsgipfels 2010 in Brüssel. 
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Freiwilligenarbeit

Die Freiwilligengruppe 2009/2010 hat sich schnell eingelebt und sich engagiert 

bei den Aktivitäten von ASF und den Projektpartnern eingebracht. Ein besonderer 

Höhepunkt war das Länderseminar im Juni 2010 zum Thema “Migration in Bel-

gien”, u.a. mit Begegnungen mit Menschen ohne Papiere. Durch Gespräche wäh

rend der Seminare, Projektbesuche und Treffen konnten wir gemeinsam Schwie

rigkeiten in den Projekten bewältigen. Eine wichtige Rolle dabei übernahmen 

auch die FreiwilligensprecherInnen Lisa Dannapfel und John Schneider. 

Mit den Orientierungstagen im September 2010 begann das Freiwilligenjahr für 

die Generation 2010/2011. Themen waren die Geschichte und komplexe Politik 

Belgiens, Erinnerung und Umgang mit Geschichte sowie Flucht und Migration 

aus Deutschland nach Belgien.

Zum Jahresende 2010 gab es in der Freiwilligenarbeit neben bereichernden Be-

gegnungen auch schwierige Momente, die viel Geduld und Kraft von den Frei-

willigen und dem ASF Team verlangt haben: das jüdische Altenheim Heureux Séjour 
beendete seine Kooperation mit ASF trotz des engagierten Einsatzes der Frei-

willigen aus internen Gründen. Bei den Projekten Auschwitz Stiftung und Jüdischer 
Sozialdienst in Brüssel fand ein Projektwechsel und ein Projektabbruch statt. 

Durch personelle Veränderungen bei der Menschenrechtsorganisation MRAX 

konnte auch der Freiwilligenplatz dort nicht gehalten werden. 

Mit dem neuen Jahr 2011 gab es auch wieder positive Veränderungen, denn ASF 

konnte zwei neue Kooperationen in Brüssel mit Organisationen im Migrations- 

und Menschenrechtsbereich eingehen. 

Die Freiwilligengruppe 2010/2011 hat sich während der Umbruchsphasen sehr 

solidarisch verhalten und organisiert regelmässige Treffen. Durch die enga-

gierten FreiwilligensprecherInnen Myriell Fußer und Johannes Hunger hat die 

Belgiengruppe regelmässigen Kontakt untereinander und nimmt gemeinsam 

an Veranstaltungen teil. 

Öffentlichkeitsarbeit 

Mit der Auftaktveranstaltung im Oktober 2010 begann das Projekt „Das an-
dere Deutschland – Flucht und Migration aus Deutschland nach Belgien ab 1933”. Seit-

dem finden regelmässige bilaterale Seminare und Arbeitstreffen statt. Bis 

D i e  Be l g i e n-Fr e iw i l l i g e n  d e r  Ge n e ra t i o n  2009/2010 be im L an d e s s e min ar  in 

Wé p i o n  im Juni  2010,  v o n  obe n  l ink s  im Uhr z e i ge r s inn  d e r  K o n t ur  „ B“  f ür 

Be l g i e n  f o l ge n d:  Fr i e d e r ik e  A r l i c k,  L i s a  Dann ap f e l,  Be njamin  Dobe r,  John 

S c hn e i d e r,  F l o r i an  Lü dt k e ,  Paul-Sim o n R uhm ann,  S am K h a t ib i,  F ran z i sk u s 

Ba e r,  K ar e n a  We duw e n,  Jo s e f in e  F in c k,  Janin  S e i f e r t .

D i e  Ge n e ra t i o n  2010/1 1  d e r  Be l g i e n-Fr e iw i l l i g e n  w ähr e n d  d e s  O r i e n t i e r un g s

s e min ar s  in  Br ü s s e l  im S e p t e mbe r  2010 (v.l.n.r.):  Sv e n  Chr i s t i an  Bo lw in, 

C l ara  Em e i s,  Phi l ip p  St ump e r,  Joh ann e s  Hun ge r,  Janni s  Gi l d e ,  L e o n ard 

S c hw o c h o w,  K r i s t in  Fr e ib e rge r,  Myr i e l l  Fu s s e r,  A l i c e  R a t h e r t ,  Lu c a  A nn e 

Maye r,  K ä t h e  K r ok e nbe rge r,  He l e n e  Ut p a t e l.
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August 2011 rekonstruieren ASF-Freiwillige, Studierende der Universität Gent 

und Historiker Biografien von politischen Flüchtlingen, führen biografische 

Interviews mit Angehörigen und diskutieren über Erinnerungen und die Be-

deutung von Flucht, Migration und Exil damals und heute. Dies ist ein sehr 

wichtiges Projekt für ASF Belgien und soll in den kommenden Jahren ausgebaut 

werden. 

Weiterhin hat ASF Belgien ein Partnertreffen für Freiwillige, Projektpartner 

und Interessierte organisiert mit partizipativen Einheiten zu den Jahresthemen 

und hat die Organisation bei Partneraktivitäten und externen Veranstaltungen 

repräsentiert. 

Ein wichtiger Schritt zum Ausbau der ASF Belgien Arbeit war die Konzeption ei-

ner zweisprachigen Homepage in Zusammenarbeit mit Projektpartnern und 

Freiwilligen sowie der Gestaltung der Öffentlichkeitsarbeit - ein Prozess der bis 

Sommer 2011 läuft.

Sonstiges

Dank der Förderung durch die Europäische Kommission konnte der ASF Belgien 

Verein 2010 mehr Personal einstellen und dadurch sowohl mehr Projekte orga-

niseren als auch die Vereinsstrukturen- und kapazitäten stärken.

Der ASF Belgien Verein traf sich zu mehreren Sitzungen und arbeitete neben 

den regulären Themen auch an der Prozessentwicklung des Vereinsnetzwerkes.

ASF Belgien hat zusammen mit der Arbeitsgemeinschaft Dienste für den Frieden 
(AGDF) im April 2010 ein Austauschtreffen des Fachbereichs Internationale Dienste 

in Brüssel organisiert. Die Landesbeauftragte hat außerdem an verschiedenen 

Veranstaltungen der AGDF teilgenommen. Im Rahmen ihres Mandats als Vorsit-

zende des europäischen Dachverbands AVSO hat sie 2010 verschiedene Netz-

werktreffen von europäischen Freiwilligenorganisation mitgestaltet. 

Anzahl der Freiwilligen und Projektbereiche

Anzahl Freiwillige gesamt weiblich	 männlich

März 2010 bis August 2010 11 5 6

September 2010  bis Februar 2011 11 7 5

März 2010 bis August 2010

Projektbereiche Projekte

Sozial Benachteiligte Vrouwenhuis des PSC Antwerpen 

(Frauenhaus des Protestantischen 

Sozialzentrums)

La Goudinière, Tournai 

(Heim für Kinder und Jugendliche)

Menschen mit Behinderungen De Barke, Moerkerke bei Brügge 

(Lebensgemeinschaft für Menschen mit 

Behinderung)

De Ark, Boechout Bei Antwerpen 

(Lebensgemeinschaft für Menschen mit 

Behinderung)

L‘Arche en Belgique, Brüssel 

(Lebensgemeinschaft für Menschen mit 

Behinderung) >Kombinationsprojekt

Monnikenheide, Zoersel bei Antwerpen 

(Tageszentrum für Menschen mit 

Behinderung)

Ältere Menschen, Überlebende 

und ihre Nachkommen

Service Social Juif, Brüssel 

(Jüdischer Sozialdienst)

Heureux Séjour, Brüssel 

(Jüdisches Pflegeheim)

>Kombinationsprojekt

Historische und politische 

Bildung	

Musée Juif de Belgique, Brüssel 

(Jüdisches Museum)

Joods Museum van Deportatie en Verzet, 

Mechelen (Jüdisches Museum)

Fondation Auschwitz, Brüssel 

(Auschwitz Stiftung)

>Kombinationsprojekt

MRAX, Brüssel 

(Antirassismusorganisation)

>Kombinationsprojekt

A u s t au s c h  un d  in t e n s iv e  D i sk u s s i o n e n  w ähr e n d  d e r  S e min arar be i t .
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September 2010-August 2011

Projektbereiche Projekte

Sozial Benachteiligte Vrouwenhuis des PSC Antwerpen 

(Frauenhaus des Protestantischen 

Sozialzentrums)

La Goudinière, Tournai 

(Heim für Kinder und Jugendliche)

Convivial, Brussel 

(Organisation zur Unterstützung von 

Flüchtlingen und Asylsuchenden) 

> Kombinationsprojekt

Menschen mit Behinderungen De Barke, Moerkerke bei Brügge 

(Lebensgemeinschaft für Menschen mit 

Behinderung)

De Ark, Boechout Bei Antwerpen 

(Lebensgemeinschaft für Menschen mit 

Behinderung)

L‘Arche en Belgique, Brüssel 

(Lebensgemeinschaft für Menschen mit 

Behinderung) 

Monnikenheide, Zoersel bei Antwerpen 

(Tageszentrum für Menschen mit 

Behinderung)

Ältere Menschen, Überlebende 

und ihre Nachkommen

Service Social Juif, Brüssel 

(Jüdischer Sozialdienst)

Historische und politische 

Bildung	

Musée Juif de Belgique, Brüssel 

(Jüdisches Museum)

Joods Museum van Deportatie en Verzet, 

Mechelen (Jüdisches Museum)

Berichte aus der
Freiwilligenarbeit :
Deutschland
T h o m a s  He l d t

Alles wirkliche Leben ist Begegnung. Dieser Satz von Martin Buber berührt den 

Kern der ASF-Arbeit – und in besonderer Weise das Programm der internatio-

nalen Freiwilligen in Deutschland. In einer Welt, die auf vielen Geschichten von 

Krieg, Verfolgung, Leid und Tod gründet, arbeiten sie für das Leben. Die inter-

nationalen Freiwilligen tragen die Erinnerungen der NS-Verfolgten weiter, sie 

engagieren sich für mehr Solidarität und Gerechtigkeit, für die Ausgegrenzten 

und Schwachen, sie bauen mit an neuen, lebendigen Beziehungen. Dazu bringen 

sie ihre eigenen Geschichten mit, tauschen sich aus, reiben sich aneinander, 

diskutieren und streiten, und manchmal ereignen sich Begegnungen, die sie und 

andere verändern. Wir, die haupt- und ehrenamtlich Mitarbeitenden bei ASF, 

begleiten diese Prozesse in den Seminaren und im Gespräch mit den Freiwilligen 

und sind zugleich Teil dieser Lerngemeinschaft.

Begegnung ereignet sich auch in den Projekten und mit den Menschen, mit denen 

die Freiwilligen leben und arbeiten. Nirit Neeman aus Israel, Freiwillige im Jugend

keller Lichtenrade, beschreibt ihre Erfahrungen wie folgt: „Die Jugendlichen, die 
den Keller besuchen, haben verschiedene Hintergründe. Meistens kommen sie aus migranti
schen Familien. Oft haben sie soziale Probleme. ... Ich war überrascht, wie schnell mich die 
Jugendlichen akzeptiert haben. Ich mag es, mich mit den Jugendlichen zu unterhalten und 
es freut mich, dass sie sich mit mir wohl fühlen. Sie fragen mich oft nach meinem Hinter-
grund und meiner Verbindungen zu Deutschland. Obwohl sie manchmal sehr schwere Fragen 
stellen, antworte ich gerne. Ich finde, es ist nicht nur für die Jugendlichen, sondern auch für 
mich eine gute Möglichkeit neue Kulturen kennenzulernen und neue Perspektiven auf die 
Welt zu entwickeln.“

Freiwilligenarbeit

Im August 2010 beendeten 17 internationale Freiwillige ihren Dienst. Ihnen folg

te eine Gruppe von 19 Freiwilligen aus Aserbaidschan, Belarus, Deutschland, 

Großbritannien, Israel, den Niederlanden, Norwegen, Polen, Russland und aus 

der Ukraine. Es sind junge Frauen und Männer aus sehr unterschiedlichen Kul-

turen und Gesellschaften, Konfessionslose und Gläubige, darunter Christen, 

Juden und ein Muslim. Die Vielfalt ihrer Vorstellungen, Werte und Gebräuche fin

det ihren Platz in unseren Seminaren. Wir feiern das jüdische Neujahr, lernen 

mehr über den Ramadan, entzünden Chanukka-Kerzen und singen Adventslieder. 

Wir besuchen Synagogen und Moscheen, stellen Fragen und stehen Antwort und
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jede Antwort zieht neue Fragen nach sich. Dieser Austausch ist spannend, nie 

spannungsfrei. Es ist ein offener Prozess, über den Dienst hinaus.

Die meisten Freiwilligen in Deutschland engagieren sich in Gedenkstätten und 

Museen. Sie unterstützen unsere Partner bei der Begleitung von Besuchergrup-

pen, bei Archivrecherchen und in der Ausstellungsentwicklung. Sie pflegen die 

Kontakte mit ehemaligen Schoa-Überlebenden und ihren Angehörigen. Viele 

von ihnen besuchen alte Menschen, koordiniert über die Jüdische Gemeinde Berlin 

und über die Hamburger Solidarische Hilfe im Alter. An diesen Schwerpunkten der 

Arbeit in Deutschland änderte sich auch im Laufe des Jahres 2010 wenig. Beendet 

wurde in 2010 die Arbeit der Freiwilligen - jedoch nicht generell die Zusammen-

arbeit – mit dem Martin-Niemöller-Friedenszentrum in Berlin-Dahlem. Nach längerer 

Pause wurde in 2010 die Kooperation mit Asyl in der Kirche e.V. neu belebt. Zur 

Vorbereitung eines Freiwilligeneinsatzes bei der Kreisau-Initiative Berlin ab Sep-

tember 2011 fanden die ersten Planungen und Absprachen statt.

2010 erfolgte auch ein Personalwechsel in der ASF-Geschäftsstelle. Dörte Essel-

born begleitete die internationalen Freiwilligen der Generation 2009/2010 bis 

zu ihrem Dienstende. Im Sommer 2010 kehrte Thomas Heldt aus einem Sabba-

tical zurück und übernahm die Begleitung der neuen Gruppe. Für die engagierte 

und kompetente Vertretung möchten wir Dörte Esselborn herzlich danken.

Partner und Neuerungen

Um die Arbeit in Deutschland weiter entwickeln zu können, freuen wir uns über 

Ideen, Anregungen und finanzielle Unterstützung. Zur Finanzierung der Frei-

willigenarbeit tragen die Paten der Freiwilligen und die ASF-Partner und Einsatz

stellen viel bei, oft trotz eigener finanzieller Engpässe. Seit Jahren unterstützt 

die Nordelbische Evangelisch-Lutherische Landeskirche die ASF-Freiwilligenarbeit in 

der Gedenkstätte Hamburg-Neuengamme. Für die Beiträge unserer Partner, 

Förderer und Paten sind wir sehr dankbar.

Nach wie vor wird ein Teil der internationalen Freiwilligenstellen in Deutsch-

land vom EU-Aktionsprogramm JUGEND (Europäischer Freiwilligendienst) gefördert. 

Und im Herbst 2010 begann die Förderung von vier israelischen Freiwilligen 

durch Kom-Mit-Nadev. Dieses Freiwilligenprogramm für junge Israelis wird von 

ConAct (dem Koordinierungszentrum Deutsch-Israelischer Jugendaustausch) und vom 

Israel Youth Exchange Council getragen. Seinen Auftakt hatte das Programm 2010 

im Beit Ben Yehuda – Haus Pax in Jerusalem.

Um interessierte Frauen und Männer für einen Freiwilligendienst in Deutsch-

land zu erreichen, macht ASF Werbung: über die Landesbüros, bei den interna-

tionalen ASF-Sommerlagern und auf Veranstaltungen im In- und Ausland. Das 

Interesse an ASF in Deutschland ist seit einigen Jahren in Osteuropa - in Bela-

rus, Russland und der Ukraine - recht hoch und es wächst auch in Israel. Darü-

ber sind wir sehr froh, denn die Freiwilligen aus diesen Ländern bringen viel 

Engagement und hohe Qualifikationen mit. Im übrigen Europa ist das Interesse

„Die Bereicherung unserer Einrichtung durch die Freiwilligen-
arbeit von ASF ist mit einem Wort zu beschreiben: Begegnung 
– Momente in der Arbeit mit Kindern und Jugendlichen, die 
am tiefsten berühren und am deutlichsten Spuren hinterlassen.“

Dorota Bielecka, Leiterin des 

„Jugendkellers Lichtenrade“ in Berlin

D i e  De u t s c h l an d-Fr e iw i l l i g e n  d e r  Ge n e ra t i o n  2010/201 1  be im Vo r be r e i t un g s-

s e min ar  in  Wün s d o r f  im S e p t e mbe r  2010:

1.  R e ih e  v.l.n.r.:  Ir in a  Gr ink e v i c h  ( BY ),  Ja dw i ga  Bi e l  ( PL),  K ar in a  K r ynk o 

( BY ),  E l e n a  T r e t yak o v a  ( RUS),  Mar i a  K i c h a t aya  ( BY ),  Nir i t  Ne e m an ( I L).

2.  R e ih e  v.l.n.r.:  Man s ur  R ahimli  (A S),  L inn  Hu sb y  (N),  K ir s t e n  Jöhl in ge r 

(N L),  A nn e  R ump f  ( D),  Ian  Mal o y  (GB/PL,  Te am e r),  L aur i e  S l e g t e nh o r s t  (N L), 

Dan a  A k r i sh  ( I L),  A ya  T z ar f a t i  ( I L).  3.  R e ih e  v.l.n.r.:  E l e n a  S c hi s c hk un o v a 

( RUS),  A l in e  S e e l  ( D,  s t u d e n t i s c h e  Mi t ar be i t e r in),  Fe l i x  Lühr s  ( D),  A r t jo m 

Gogo v  ( U K R ),  R o m A lm og  ( I L),  R o y  S c iv ye r  (GB),  Mar k u s  S t ohr e r  ( D).

D i e  De u t s c h l an d-Fr e iw i l l i g e n  d e r  Ge n e ra t i o n  2009/2010 be im L an d e s s e min ar 

in  Wün s d o r f  im Juni  2010: 

v.l.n.r.:  Ol ga  Gogo l e v a  ( RUS),  A nn a  A l i e k s i e iv a  ( U K R ),  A n t o n  A r t am o n o v 

( RUS),  Ev an  E l i s e  E a s t o n- Cal ab r i a  ( US A ),  Tob i a s  E dl in g  ( D),  A SF-P r ogramm-

l e i t e r in  Dö r t e  E s s e lb o r n  ( D),  Joh ann e s  Ma x  Hi l c k  ( D),  E l e n a  St r yhin a  ( BY ), 

Ch ar l o t t e  K r u s e  ( D/GB),  Jo ann a  T r os in ś k a  ( PL),  F ran z i sk a  Sp ahm ann ( D), 

R e be c c a  R in a s  ( US A ),  I z abe l a  Go l i s z  ( PL),  Ol ga  Go l e t a  ( BY ),  Ol e n a  K o f an o v a 

( U K R ),  Mar i ann a  Ev t e e v a  ( RUS),  A nn a  Golub i t sk y  ( I L),  L i o ra  Ni s e v i c h  ( I L).
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an einem ASF-Dienst in Deutschland nur wenig ausgeprägt bzw. ist ASF wenig 

bekannt. Um mehr Menschen zu erreichen, begann im Herbst 2010 die Wer-

bung über den französischen Service Civique. Wir freuen uns auch künftig über 

jede Unterstützung, ASF und das Deutschlandprogramm in unseren Partner-

ländern bekannter zu machen.

Bei all unseren Anstrengungen Begegnungen zu initiieren und zu er-

möglichen, wissen wir doch um unsere Begrenztheit. Dass sich, nach al-

lem was in Europa an Gewalt geschah, Begegnung doch ereignet, grenzt 

an ein Wunder. Oder, um mit Martin Buber zu schließen: „Das Du begeg-
net mir von Gnaden – durch Suchen wird es nicht gefunden.“

Anzahl der Freiwilligen und Projekte in Deutschland

Anzahl Freiwillige gesamt weiblich	 männlich

März 2010 bis August 2010 17 14 3

September 2010  bis Februar 2011 19 13 6

März 2010 bis August 2010

Projektbereiche Projekte

Sozial Benachteiligte Jugendkeller Lichtenrade (Berlin)

Asyl in der Kirche (Berlin)

Menschen mit Behinderungen –

Ältere Menschen, Überlebende 

und ihre Nachkommen

Jüdische Gemeinde / Sozialabteilung 

(Berlin)Solidarische Hilfe im Alter 

(Hamburg)

Historische und politische 

Bildung	

Aktion Sühnezeichen Friedensdienste 

(Berlin)

American Jewish Committee (Berlin)

Bildungs- und Gedenkstätte 

Haus der Wannsee-Konferenz (Berlin)

Schwules Museum (Berlin) 

Evangelische Versöhnungskirche 

in der Gedenkstätte Dachau

Gedenkstätte Neuengamme 

(Hamburg)

Gedenkstätte Sachsenhausen 

(Oranienburg)

Gedenkstätte Augustaschacht

(Osnabrück)

Dokumentationszentrum 

Oberer Kuhberg (Ulm)

Gedenkstätte Buchenwald (Weimar)

Kulturbüro Sachsen (Dresden)

Berichte aus der
Freiwilligenarbeit :
Frankreich
In e s  Grau

Front National im Aufwind: Situation im Land

Die steigenden Umfragewerte für die rechtsextreme Präsidentschaftskandidatin 

Marine Le Pen vom Front National (FN) führen dazu, dass Amtsinhaber Nicolas 

Sarkozy zunehmend versucht, das Spektrum der extrem rechts tendierenden 

WählerInnen zu bedienen. So wurden im Sommer 2010 über tausend Roma mit 

ihren Familien nach Rumänien und Bulgarien ausgewiesen – begleitet von einer 

beispiellosen Kampagne, die offen antiziganistische und ethnisierende Stereo-

type bediente. Real existierende soziale Probleme wurden damit nicht gelöst. 

Ignoriert wurde zudem, dass sozioökonomische und kulturelle Erfahrungs- 

und Lebenswelten von Roma in Frankreich – wie in ganz Europa – äußerst hetero

gen sind. 

Auch die Situation von Menschen ohne regulären Aufenthaltsstatus hat sich 

weiter verschlechtert. Die staatliche Abschiebepolitik orientiert sich an Plan

zahlen, die es jährlich zu erreichen gilt. Und während die Entscheidungsbefug-

nisse von Behörden noch mehr ausgeweitet werden, wird die Arbeit von nicht-

staatlichen Flüchtlingsorganisationen erschwert. So hat der ASF-Partner Cimade 

– seit 1984 die einzige in französischen Abschiebegefängnissen kontinuierlich 

präsente Nichtregierungsorganisation – das alleinige Zugangsrecht in diesen 

Haftanstalten in 2010 verloren. Dies schränkt die Koordinierung der Flücht-

lingsbegleitung auf nationaler Ebene stark ein.

Die Freiwilligengruppe 2009/2010 beim Länderseminar im Mai 2010 in Belley, 

R h ô n e-A lp e s  (v.l.n.r.:)  Ju s t u s  Ho c h,  F l o r i an  S c h lu c k e b i e r,  Nik l a s  L ö f f l e r, 

ASF-Lande sbeauf t ragte Ine s Grau, Leonie Jegen, Angé lique Amosse, Marc Pack

mohr, Adrian Herzing, Hendrik Meyer, Aljoscha Jacobi, Marianne Schurig, Madlen 

S e i d e l,  Paul  R e c k m ann,  Lydi a  Hin z,  Car o l in e  Go t z l e r,  Lui s e  Ja e ge r,  Phi l ip p 

Me s c h e d e ,  Phi l ip p  Wol l e r t ,  K e n o  K unk e l  un d  A SF-Mi t ar be i t e r  Id an  S e ge v.
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Neues Freiwilligengesetz

Im Frühjahr 2010 wurde in Frankreich ein neues, von allen politischen Lagern 

unterstütztes Gesetz zum Service Civique verabschiedet: Es verleiht Freiwilligen

diensten in Frankreich einen einheitlichen Status und gewährt Freiwilligen aus 

Frankreich und anderen EU-Staaten eine direkte finanzielle Unterstützung durch 

den Staat. Die ASF-Freiwilligen in Frankreich haben daher seit September 2010 

erstmalig einen vom französischen Staat anerkannten Status – dies ist verbun-

den mit einem deutlichen administrativen Mehraufwand für das Pariser ASF-

Landesbüro. Damit einher geht eine finanzielle Entlastung der französischen 

Projektpartner und die Möglichkeiten neuer Kooperationen. Allerdings ist die 

Wohnungssituation in Paris bleibend katastrophal, die Immobilienpreise klet-

tern weiter und die Wohnungssuche und Finanzierung der Mietkosten sind 

ohne Unterstützung der Projektpartner quasi unmöglich. 

Freiwilligenarbeit

17 ASF-Freiwillige haben ihr Freiwilligenjahr in Frankreich mit einem Abschluss

abend im Centre le Pont in Paris vor ihrer Abreise zum Nachbereitungsseminar 

im August 2010 erfolgreich abgeschlossen. Am 1. September 2010 begannen 17 

neue Freiwillige mit viel Engagement, Begeisterung und Verständnis für die 

Herausforderungen der Service-Civique-Bürokratie ihren Dienst in Frankreich. 

Die aktuelle Freiwilligengeneration zeichnet sich durch ein ausgeprägtes Grup-

pengefühl und Kreativität aus. Eine Jahrgangszeitung ist geplant und die Freiwil

ligen werden das Länderseminar im Juni 2011 im ältesten französischen ASF-

Projekt in St.-Jean-le-Blanc eigenverantwortlich vorbereiten. Alle Freiwilligen 

haben sich in ihren Projekten gut eingelebt.

Nach einer einjährigen Pause ist die Zusammenarbeit mit dem langjährigen 

Projektpartner L’Âtre, Arche-Lebensgemeinschaft mit Menschen mit Behinderung 

in Wambrechies bei Lille mit zwei neuen Freiwilligen wieder aufgenommen 

worden.

Wegen Unentschiedenheit des Projektpartners konnte die Kooperation mit der 

Entraide Pierre Valdo in St.Étienne leider nicht fortgesetzt werden.

Bilaterales Seminarprogramm

Es ist zum festen und sehr bereichernden Bestandteil der ASF-Seminararbeit in 

Frankreich geworden, diese deutsch-französisch oder sogar trilateral zu gestal

ten. So fand im Mai 2010 das deutsch-französische Seminar Formen des Widerstands 

und bürgerschaftliches Engagement in Lyon und Belley/Izieu in Kooperation mit 

der französischen Freiwilligenorganisation Unis-Cité St. Étienne statt. Damit wurde 

die im Dezember 2009 begonnene interkulturelle Seminararbeit fortgesetzt. 

„Hier lernen die Freiwilligen, dass Menschen mit Psychosen 
und anderen psychischen Leiden keine ’Monster‘ sind. 

Sie entdecken vielmehr, dass sie gut mit ihnen auskommen 
und zusammenleben können. Das ist eine sehr wichtige 

zwischenmenschliche Erfahrung.“

Dr. Patrice Crossay, Centre de postcure psychiatrique 

de la Mainguais, Carquefou / Nantes

D i e  Fr e iw i l l i g e n gr up p e  2010/201 1  be im Wo c h e n e n d s e min ar  im De z e mbe r  2010 

im Cent re le Pont (vordere Re ihe v.l.n.r.:) Fabian Manke, David Berghaus, Melanie 

A c ht e r t ,  Jan-He n dr ik  K ühn (mi t t l e r e  R e ih e  v.l.n.r.:)  A mr e i  Be c k,  A SF-L an d e s-

be au f t ra g t e  In e s  Grau,  Michae l  Wie c e k,  Mor i t z  R e hm, K athar ina St i e r l,  Lui s e 

Röme r,  Mar ia  Oll e s ch,  A nn e m ar i e  Ni e m ann,  E lv ira  Har t m ann ( hin t e r e  R e ih e 

v.l.n.r.:) Mar ine Caron, Jonas Lunte, Chr is toph Weimer, Daniel Farber, Kathar ina 

Plat e,  St e fan Häf ne r,  Te s s a  Sp e t hm ann.

De r  A SF-Fr e iw i l l i g e  K e n o  K unk e l  ar be i t e t e  b i s  A u gu s t  2010 u.a.  mi t  K in d e r n 

in  e in e m F lü c ht l in g s p r o j e k t  b e i  Mar s e i l l e s .
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Öffentlichkeitsarbeit

Am 6. April 2010 fand die jährliche Feier zum Gedenken an die Razzia der Ge-

stapo im jüdischen Waisenhaus von Izieu im April 1994 statt, bei der 44 Kinder 

und ihre BetreuerInnen in die Vernichtungslager deportiert wurden. Die dies-

jährige Gedenkfeier markierte auch die zehnjährige Zusammenarbeit von ASF 

und der Gedenkstätte Maison d‘Izieu, so dass viele ehemalige ASF-Freiwillige 

anreisten und die Gedenkfeier mitgestalteten. Erstmals nahm auch Simone 

Veil, Auschwitz-Überlebende und ehemalige Präsidentin des Europaparla-

ments, an der Veranstaltung teil. Bei einer Podiumsdiskussion im Rahmen der 

Feierlichkeiten debattierten ASF-Geschäftsführer Christian Staffa, ehemalige 

ASF-Freiwillige sowie Mitarbeiter der Maison d‘Izieu u.a. über die Zukunft der 

gemeinsamen Arbeit und die Rolle der ASF-Freiwilligen in der Gedenkstätte.

Am 21. Oktober 2010 fand die deutsch-französische Vernissage zur Ausstellung 

Gesichter des deutschen Widerstandes: Hanns und Lya Kralik im Centre le Pont 

in Kooperation mit dem Centre und dem Verband der Verfolgten des National-

regimes – Bund deutscher Antifaschistinnen und Antifaschisten Düsseldorf 

statt, unterstützt durch Pariser ASF-Freiwillige. VertreterInnen von ASF-Pro-

jektpartnern und Pariser Kooperationspartner folgten der Einladung – dabei 

entstand ein spannender Austausch. 

Anzahl der Freiwilligen und Projekte

Anzahl Freiwillige gesamt weiblich	 männlich

März 2010 bis August 2010 17 6 11

September 2010 bis Februar 2011 17 8 9

Projektbereiche Projekte (mit Ort)

Sozial Benachteiligte 2010 

insgesamt sechs FW

Volontaires au bocage, Normandie

Entraide Pierre Valdo, St.Étienne

Menschen mit Behinderungen

2010 insgesamt acht FW

Communauté de l’ARCHE à Paris

Communauté de l’ARCHE, L’Âtre, 

Warmbrechies

Foyer de la Claire, Villefranche-sur-Saône

Centre de la Mainguais, Nantes

Ältere Menschen, Überlebende 

und ihre Nachkommen 

2010 insgesamt acht FW

Centre I.Fink La Colline, Nizza

Visites à domicile, Paris

Petits frères des Pauvres, Paris, 

Fraternité Est und Sud

Historische und politische 

Bildung

2010 insgesamt acht FW

Centre de documentation juive 

contemporaine, Paris

CIMADE, Marseille

Maison d’Izieu, Mémorial des enfants 

juifs exterminés, Izieu, bei Lyon

Centre de la Mémoire 

d’Oradour-sur-Glane bei Limoges

Sonstige

2010 insgesamt zwei FW

Centre le Pont, Paris

A k t u e l l e  un d  e h e m ali ge  A SF-Fr e iw i l l i g e  t r e f f e n  s i c h  mi t  A SF- Ge s c h ä f t s f ühr e r 

Chr i s t ian Staf fa und de r  Lande sbe auf t ragt e n Ine s Grau anläs sli ch de s  Ge de nke ns 

z um Jahre s t ag de r  De por t at ion de r  jüdi s che n Kinde r  au s  de m Wai s e nhau s  I z i e u 

im A p r i l  194 4.

D i e  A SF-Fr e iw i l l i g e  T h e s s a  Sp e t hm ann ar be i t e t  s e i t  S e p t e mbe r  2010 in  Par i s 

b e i  d e n  Pe t i t s  F r è r e s  d e  Pauv r e s,  um äl t e r e  Me n s c h e n  v o r  s o z i a l e r  I s o l a t i o n 

z u  be w ahr e n.



70 K o lu mn e n z e i l e  ( K ap i t e l b e s c hr e i b u n g) 71A SF  Ja hr e s b e r i c h t  2010 –  B e r i c h t e  au s  d e r  F r e iw i l l i g e n ar b e i t

Berichte aus der
Freiwilligenarbeit :
Großbritannien
Ma gd a S c hmuk al l a

Back to the 1980s? – Situation im Land

Die politische und ökonomische Situation in Großbritannien hat sich 2010 wei-

ter zugespitzt. Die geschwächte Labour Partei wurde bei den Parlamentswah-

len im Mai 2010 von einer Koalitionsregierung aus Tories und New Liberals ab-

gelöst. Die ökonomische Situation konnte nicht an Stabilität gewinnen, 

vielmehr entwickelte sich ein zweites Rezessions-Tief. Die neue Tory Regierung 

reagierte auf die hohe Staatsverschuldung und die schwache Wirtschaftslage 

mit radikalen Sparmaßnahmen, von denen gesagt wird, dass diese einen min-

destens ebenso drastischen Einfluss auf die Struktur und Stabilität der briti-

schen Gesellschaft haben werden wie die radikalen Kürzungen der Thatcher-

Regierung in den 1980ern. 

Die staatlichen Kürzungen haben insbesondere in den letzten sechs Monaten 

die Debatten in der britischen Öffentlichkeit dominiert. Im Herbst 2010 verkün-

dete die Regierung ihre endgültigen Sparpläne, die nahezu in allen Bereichen 

des öffentlichen Sektors Kürzungen bis zu 40 Prozent vorsehen. Dies bedeutet 

konkret, dass vielen gemeinnützigen und öffentlichen Einrichtungen Ende März 

2011 große Teile der Budgets ersatzlos gestrichen werden. 

Freiwilligenarbeit

Die Zusammenarbeit mit den ASF-Projektpartnern im Land verlief sehr gut und 

bisher hielten sich die Auswirkungen der Wirtschaftskrise und der staatlichen 

Kürzungen auf die ASF-Projekte in Grenzen. Allerdings haben bereits einige 

Projekte kommuniziert, dass sich ihre Finanzsituation 2011 stark verändern 

könnte und noch nicht klar ist, welche Auswirkungen dies auf hauptamtliche 

und ehrenamtliche MitarbeiterInnen haben wird. Eines der aktuellen ASF-Pro-

jekte, Warwickshire Youth Clubs in Rugby wird 2011 aufgrund der staatlichen Kür-

zungen definitiv keineN neueN Freiwilligen aufnehmen können, da aller Wahr-

scheinlichkeit nach in den nächsten zwei Jahren alle Jugendclubs in Warwickshire 

– derzeit sind es noch sechzig – geschlossen werden.  

Weiterhin musste die Zusammenarbeit mit einem unserer langjährigen Pro-

jektpartner, Happy Faces Nursery, aufgrund eines Managementwechsels beendet 

werden. Dank der Unterstützung des ASF-Freundeskreises konnte jedoch so-

fort eine neue Vollzeit-Freiwilligenstelle im Southwark Day Centre for Asylum Seekers 
(SDCAS) eingerichtet werden. Das SDCAS betreut drei Tageszentren für Asyl

bewerberInnen und Flüchtlinge in Süd-London. In jedem der drei Zentren gibt 

es unterschiedliche Beratungsangebote für Betroffene, Mittagessen werden 

serviert und andere kulturelle Veranstaltungen organisiert. 

Schließlich wurde im Laufe der Jubiläumsvorbereitungen der Kontakt zur Kathe

drale in Coventry wieder aufgenommen. Die Kathedrale in Coventry war 1961 

das erste ASF-Projekt in Großbritannien und dann für über 40 Jahre das Zuhause 

des ASF-Landesbüros auf der Insel. 2010 wurde als Ergebnis der sehr guten Zu-

sammenarbeit mit dem neuen Canon des Ministry of Reconciliation, David Porter 

vereinbart, dass in 2011 die Kathedrale wieder einen ASF-Freiwilligen aufneh-

men wird.

„Weil unser ASF-Freiwilliger der jüngste im Team ist, haben 
wir ihm alle technischen Probleme übergeben. Dadurch konn-
ten wir eine ganze Liste von Projekten erfolgreich bearbeiten, 
beispielsweise konnten wir durch seine Hilfe ein Ehrenamt
lichen-Programm im Norden von Großbritannien beginnen 
und unseren E-Mail-Newsletter wieder aufnehmen.”

Michael Newman, Geschäftsführer der 

Association of Jewish Refugees (AJR)

D i e  Fr e iw i l l i g e n gr up p e  2009/2010 be im S e min ar  in  Chir k :  (v o n  l ink s,  obe n:) 

Anna Ficon, Olga Zychowicz, Jan Bot sch, Li sanne Hamschmidt (von link s, Mit te:) 

Mar ta Dzikowska, Beata Sobie rajska, Sask ia Spahn, Caroline Se if e r t, Anna Sakol

(v o n  l ink s,  un t e n:)  A lmu t h  Ba e r,  Mal t e  We hr s  un d  di e  L an d e sbe au f t ra g t e 

Ma gd a  S c hmuk al l a
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Trilaterales Programm

Zwölf Freiwillige aus Polen und Deutschland haben im Sommer 2010 ihren Frei-

willigendienst im Rahmen des trilateralen ASF-Programms in Großbritannien 

erfolgreich beendet. Zum ersten Mal wurde die Evaluation des Auslandsjahres 

innerhalb eines multi-lateralen Nachbereitungsseminars durchgeführt, das in 

Göttingen stattfand. An diesem Nachbereitungsseminar nahmen die internatio

nale ASF Freiwilligengruppe aus Deutschland, die bi-nationale deutsch-ukrai-

nische Gruppe aus Polen sowie alle deutschen und polnischen Freiwilligen teil, 

die ihren Dienst in Großbritannien absolviert hatten.   

Die neue Freiwilligengruppe mit sechs Freiwilligen aus Polen und sechs Frei-

willigen aus Deutschland begann ihren Dienst im September 2010. Die bilaterale 

Großbritannien-Gruppe startete ihren Freiwilligendienst wie im Jahr zuvor mit 

einem trilateralen Vorbereitungsseminar in Piekary, Polen. Auf diesem Seminar 

wurden die ukrainischen, polnischen und deutschen Freiwilligen auf ihren Dienst 

in Großbritannien oder Polen vorbereitet. Dies geschah insbesondere in Form 

von trilateralen Gesprächen über Zusammenhänge zwischen Kultur, Nation und 

Wahrnehmung von Geschichte. Ein besonderes Highlight dieses Seminars war 

die Begegnung der Freiwilligen mit einem ehemaligen polnischen Kriegsgefan

genen und KZ-Überlebenden, der den jungen ASF-Freiwilligen von seinen trau-

matischen Erfahrungen im KZ Mauthausen berichtete und offen auf alle Fragen 

einging. Dieses Treffen inspirierte nicht nur zahlreiche Gespräche an den fol-

genden Seminartagen, sondern wurde auch in den Monaten darauf immer wie-

der von den Freiwilligen in Großbritannien als ein wichtiges Erlebnis rezipiert.

Im Jahr 2010 fanden drei weitere Seminare in Großbritannien statt. Das Sommer-

Seminar sowie die Orientiertungstage für die neue Freiwilligengruppe wurden 

als trilaterale Seminare durchgeführt, an denen sich auch britische Freiwillige der 

Nichtregierungsorganisation Truce 2020 beteiligten. Das Wochenendseminar, 

dessen Schwerpunkt auf der Projektarbeit lag, gab den deutschen und polni-

schen Freiwilligen die Gelegenheit ihre ersten Erfahrungen und Erlebnisse aus-

zutauschen.

Leider haben sich im Berichtszeitraum zwei Freiwillige der neuen Gruppe ent-

schieden, ihren Freiwilligendienst frühzeitig abzubrechen. 

50-jähriges Jubiläum in 2011: 
Öffentlichkeits- und Netzwerkarbeit

Der ASF-Großbritannien Freundeskreis und das ASF-Landesbüro haben 2010 

intensiv an den Jubiläumsvorbereitungen für die Veranstaltungen in 2011 gearbei

tet und Kontakt zu zahlreichen Freunden und ehemaligen Partnern von ASF auf

genommen. Auch gaben die Jubiläumsvorbereitungen dazu Anlass mit der deut

schen Botschaft sowie dem polnischen Kulturinstitut Gespräche über eine 

mögliche Zusammenarbeit aufzunehmen. Das Jubiläumjahr in Großbritannien 

wurde am 30. Januar 2011 in Anwesenheit des deutschen Botschafters mit einem 

festlichen Gottesdienst in der evangelischen Christuskirche in London Knights-

bridge eröffnet. Die Hauptveranstaltungen werden am 7. und 8. Juli 2011 in Coven

try und London stattfinden.

Anzahl Freiwillige gesamt weiblich	 männlich

März 2010 bis August 2010 11 9 2

September 2010 bis Februar 2011

(Januar 2011: 10 gesamt)

12 9 3

Projektbereiche (2009/2010) Projekte (mit Ort)

Sozial Benachteiligte Roma Support Group, London

Happy Faces Nursery, London

Warwickshire Youth Clubs, Rugby

Menschen mit Behinderungen Coventry Mind, Coventry, Tandem

Log Cabin, London

L’Arche Lambeth, London, Tandem

Ältere Menschen, Überlebende 

und ihre Nachkommen 

Association of Jewish Refugees, London

Historische und politische 

Bildung

Conflict and Change, London

Leo Baeck Insitute, London

Aktion Süßigkeiten ... die Freiwilligengruppe 2010/2011 beim kreativen Entspannen:

(v o n  l ink s,  obe n:)  Mar i a  K o z l o w sk a,  L e n a  Man gol d,  Tabe a  Hüb n e r,  Luk a s z 

Choragw ick i,  Sarah Pe t e r s,  Paula He inke,  Janu s z  K olakowsk i,  Ir yna Var t saba

(v o n  l ink s,  un t e n:)  Manu e l  Hol t m ann,  A nn a  Jar os z,  F rank a  A s s e lb o r n,  A ga t a 

St an e c k a
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Projektbereiche 

(ab September 2010)

Projekte (mit Ort)

Sozial Benachteiligte Roma Support Group (London)

Southwark Day Centre for Asylum Seekers 

(London)

Warwickshire Youth Clubs (Rugby)

Menschen mit Behinderungen Coventry Mind (Coventry) Tandem

Log Cabin (London) Tandem

L’Arche Lambeth (London) Tandem

Ältere Menschen, Überlebende 

und ihre Nachkommen 

Association of Jewish Refugees (London)

Historische und politische 

Bildung

Conflict and Change (London)

Leo Baeck Insitute (London)

Berichte aus der
Freiwilligenarbeit :
Israel
K a t h ar in a  v o n  Mün s t e r

Andauernde Stagnation: Situation im Land

Der israelisch-palästinensische Verhandlungsprozess stagniert. Die politischen 

Protestbewegungen für mehr Demokratie in den arabischen Nachbarländern, 

insbesondere Ägypten, Jordanien, Syrien und darüber hinaus werden in Israel 

mit zwiespältigen Gefühlen verfolgt. Auf der einen Seite befürwortet man die 

Demokratisierung. Auf der anderen Seite befürchtet man, dass auf diese Weise 

fundamentalistische Bewegungen politische Macht erlangen könnten, die bereits 

vorhandenen Friedensverträge in Frage stellen könnten. 

Freiwilligenarbeit

Freiwillige verschiedenster Generationen und biografischer Hintergründe enga

gierten sich in diesem Jahr im Rahmen des langfristigen und des mittelfristigen 

Dienstes in Israel. Ein neues Projekt mit beduinischen Jugendlichen in Rahat 

erweiterte das Projektspektrum. Die Freiwilligen waren neben ihrer Arbeit 

auch an Begegnungen mit deutschen und israelischen Gruppen aktiv beteiligt. 

„Die Central Archives for the History of the Jewish People, 
befinden sich im siebten Projektjahr mit ASF und die Volontäre 
sind aus unserem Archivalltag nicht mehr wegzudenken. 
Aber kaum hat man sie unwiderruf lich ins Herz geschlossen, 
sind sie auch schon wieder weg. So hoffen wir, dass diese 
jungen unerschrockenen Deutschen auch von uns etwas mit-
nehmen können. Und sei es nur ein differenziertes offenes 
Denken gegenüber dieser schwierigen Region. Ihr profundes 
Wissen und ihre Empathie für beide Seiten haben uns oft sehr 
beeindruckt. Wir jedenfalls danken ihnen und ASF sehr.”

Inka Arroyo Antezana, The Central Archives 
for the History of the Jewish People, Jerusalem
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Ehemalige Freiwillige gründeten in Berlin einen Israel-Arbeitskreis, der sich in 

Zusammenarbeit mit der Berliner Geschäftsstelle ehrenamtlich für die ASF-

Arbeit in Israel engagiert.

Bilaterales Programm

Während der ASF-Seminare kamen die Freiwilligen wieder mit jungen israeli-

schen StudentInnen zusammen. Das Seminar zu deutsch-israelischen Familien

biografien machte deutlich, wie die Geschichte auch in den 3. und 4. Generatio

nen weiterwirkt und wie wichtig ein Austausch darüber als Grundlage für ein 

gemeinsames Verständnis und Vertrauen ist.  Darauf aufbauend ließen sich dann 

auch weitere Themen diskutieren, die das deutsch-israelische Verhältnis heute 

prägen wie etwa die unterschiedlichen Perspektiven auf den Nahostkonflikt.

Internationales ASF-Deutschlandprogramm

Das Interesse am Freiwilligendienst in Deutschland wächst stetig. Von den Er-

fahrungen des internationalen ASF-Deutschlandprogramms konnte das deutsch-

israelische Freiwilligenprojekt Kom-Mit-Nadev – Steh auf Freiwilliger profitieren. 

Kom-Mit-Nadev ermöglicht jährlich bis zu 20 jungen Israelis einen einjährigen 

Freiwilligendienst in Deutschland. Initiiert wurde das Programm von ConAct, 
ASF, Beit Ben Yehuda – Haus Pax und dem Israel Youth Exchange Council. Dieses Freiwil

ligenprogramm wird gefördert durch die Stiftung Deutsch-Israelisches Zukunftsforum, 

das Bundesfamilienministerium, das Israel Youth Exchange Council und das American Joint 
Jewish Distribution Committee. Das Programm arbeitet bilateral in gemeinsamer 

Trägerschaft des Council of Youth Movements in Israel und ConAct in Deutschland. 

Im September 2010 begannen die ersten elf Freiwilligen des Programms ihren 

Dienst in Deutschland, vier von ihnen im ASF-Programm. ASF und Beit Ben Yehu-
da – Haus Pax unterstützen die weitere inhaltliche Entwicklung und den Ausbau 

dieses Freiwilligenprogramms.

Sommerlager

Die Fortsetzung des deutsch-israelischen Sommerlagers zum Thema „Sing, was 
Du kannst – Eine musikalische Reise durch Heimat und Exil“ fand in der zweiten Juli-

hälfte 2010 in Jerusalem statt. Gemeinsam lernten und komponierten die Teil-

nehmerInnen unterschiedlicher Religionen und ethnischer Hintergründe. Höhe

punkt war ein öffentlicher Auftritt im Beit Ben Yehuda – Haus Pax.

Würth-Programm

Vier Auszubildende der Firma Würth GmbH & Co. KG leisteten vom 14. bis 29. Mai 

2010 ein soziales Praktikum in den Einsatzstellen von ASF-Freiwilligen in Jerusa

lem. Sie begegneten in ihrem Freiwilligeneinsatz älteren Menschen, darunter auch 

Überlebenden der Schoa, behinderten Jugendlichen und lernten Archivarbeit ken

nen. Die vielfältigen Fremdsprachenkenntnisse der Azubis, die neben Englisch, 

auch Italienisch und Griechisch mitbrachten, ermöglichten ihnen einen schnel-

len Zugang.  In Seminaren behandelten die vier Anfang 20-Jährigen unter anderem 

die Themen Vergangenheitsbearbeitung, Judentum und Nahostkonflikt. In 2010 

besuchte auch die Ausbildungsleiterin von Würth GmbH & Co. KG, Tamara Molitor, 

die Auszubildenden vor Ort. Beim Abschiedstreffen mit dem israelischen ASF-

Freundeskreisvorsitzenden Jakob Hirsch waren sich alle einig, dass der Freiwil-

ligeneinsatz in Israel für alle Seiten eine einzigartige Erfahrung ist.

Würdigung in Israel und Deutschland: 
Öffentlichkeitsarbeit

Das israelische Sozialministerium zeichnete die fast 50-jährige Freiwilligenarbeit 

von ASF in Israel am 16. Mai 2010 in einer offiziellen Zeremonie aus. Auch Bundes

präsident Christian Wulff würdigte die Arbeit der Israel-Freiwilligen. Zu seinem 

Antrittsbesuch in Israel waren drei ehemalige ASF-Freiwillige eingeladen. Der 

Bundespräsident würdigte das Engagement aller deutschen Freiwilligen in Israel 

zudem mit einem Empfang am 29. November 2010 in Jerusalem.

Zahlreiche Gästegruppen des Beit Ben Yehuda – Haus Pax trafen sich mit Freiwil-

ligen, um ihre Arbeit kennenzulernen. Neben SchülerInnen- und Jugendgrup

pen trafen sich auch deutsche PolitikerInnen, Auszubildende des Diplomatischen 

Dienstes, Kirchengemeinden, Gedenkstättenpädagogen mit ASF-Freiwilligen und 

ASF-Freundeskreismitgliedern. Deutsche und israelische Medien berichteten über 

die Freiwilligenarbeit. In Vorbereitung auf das Jubiläumsjahr „50 Jahre ASF in 
Israel“ wurde ein Dokumentarfilm gedreht. ASF präsentierte sich auf Veranstal-

tungen des Beit Ben Yehuda – Haus Pax etwa zum 27. Januar 2010, auf dem Weih-

nachtsbasar der Erlöserkirche sowie beim Israeli-German Networking Forum in Tel 

Aviv. Wie jedes Jahr sprach eine Freiwillige im Namen von ASF bei der zentralen 

Gedenkveranstaltung zum 9. November 1938 in der Gedenkstätte Yad Vashem. 

Der elektronische Newsletter Ma Chadasch (Was gibt es Neues) des ASF-Landes

büros berichtet vierteljährlich über das Engagement der Freiwilligen und die 

Aktivitäten des Beit Ben Yehuda – Haus Pax.

Gr uppe nbild de r  Fre iwillige nge ne rat ion „Is rae l  2010/2011“ vor de r  A SF-Lande s

zent rale und Begegnungss tät te „Be it Ben Yehuda – Haus Pa x“ in Je rusalem: 

K ar e n  Bähr,  Joh ann e s  Banh ol z e r,  Mo r i t z  Bar t e l s ,  Mar iu s  Bi s c h o f f,  E s t h e r 

Bu c k,  Mar l e n e  Gal ln e r,  Jan  Ge r l i c h,  Ma t t h äu s  M.  v o n  Gl i s c hin sk i,  De ni s e 

Gö l ln e r,  K e n dra  Ge dra t h,  Jo n a s  Hahn,  Jak ob  Halm,  Phi l ip p  Haye,  Jo shu a 

Helmcke,  St e phanie Hör nig, Joscha Je li t zk i,  Mat thias Kapse r s,  Sarah Labu sga, 

Car o l in e  L o r e n z,  Co n s t an t in  Mau f,  A n dr e a  Me i s e l,  No o mi  Mül l e r,  Jak ob 

Od e nw al d,  Eu ge n  Vo r o nin,  un d  mi t t e n dr in  A SF-Mi t ar be i t e r in 

In gr i d  E in a t  L av i e  un d  A SF-L an d e sbe au f t ra g t e  K a t h ar in a  v o n  Mün s t e r.



78 79A SF  Ja hr e s b e r i c h t  2010 –  B e r i c h t e  au s  d e r  F r e iw i l l i g e n ar b e i t A SF  Ja hr e s b e r i c h t  2010 –  B e r i c h t e  au s  d e r  F r e iw i l l i g e n ar b e i t

Sehr aktiver Freundeskreis: Sonstiges

Der israelische ASF-Freundeskreis und insbesondere dessen Vorstand engagiert 

sich in allen Bereichen der ASF-Arbeit in Israel. So initiierte der Vorstand in 2010 

den Aufbau eines Kuratoriums für ASF in Israel. Die ehemalige Richterin des Ober

sten Gerichtshofs in Israel, Dalia Dorner, erklärte sich bereit, den Vorsitz zu über

nehmen. Das 2009 entwickelte MentorInnenprogramm für die Freiwilligen 

konnte dank des Freundeskreises auch in 2010 weiter fortgesetzt werden. Der 

Freundeskreisvorstand ist ebenfalls stark involviert in die Vorbereitungen für 

das 50-jährige Jubiläum von ASF in Israel in 2011. Ein großer Dank für das ehren

amtliche Engagement geht besonders an die Vorstandsmitglieder Gabi Daus, 

Ester Golan, Moshe Harel, Jakob Hirsch, Marianne Karmon, Ayala Lavie, Naomi 

Livne und Micha Wachs sowie Michael Blasbalg und Yuval Krämer.

Anzahl Freiwillige und Projekte in Israel

Anzahl Langzeitfreiwillige gesamt weiblich	 männlich

März 2010 bis August 2010 23 10 13

September 2010 bis Februar 2011 24 10 14

Projektbereiche Projekte (mit Ort)

Sozial Benachteiligte Frauenhaus Isha Le Isha, Jerusalem

Beit Rachel Strauss, Jerusalem

Beit Sefer Ilanot, Jerusalem

Gan Ha Shikumi, Jerusalem

Open House, Jerusalem

Kinder- und Jugenddorf, 

Ben Shemen

Gan Or, Kiryat Ata

Frauenhaus Nashim lemaan Nashim, 

Haifa

Beit Sefer On, Tel Aviv

Beit Uri, Afula

Kivunim, Nahariya/Akko

Albadiya, Ussfiya

Jugendmusikprojekt, Stadt Haifa

Ältere Menschen, Überlebende 

und ihre Nachkommen 

Amcha, Haifa

Amcha, Jerusalem

Amcha, Beersheva

Amcha, Nahariya

Irgun Olei Merkas Europa, Jerusalem

Beit Siegfried Moses, Jerusalem

Beit Frankforter, Jerusalem

Beit Bart, Jerusalem

Offene Altenarbeit, Jerusalem, Tel Aviv, 

Haifa, Afula

Beit Jenny Breuer, Tel Aviv

Beit Shalom, Tel Aviv

Pinkas Rosen, Tel Aviv

Beit Anita Müller Cohen, Tel Aviv

Beit Rishonei Ha Carmel, Haifa

Pisgat Achusa, Haifa

Irgun Olei Merkas Europa, Haifa

Beit Shikma, Kibbutz Ha Zorea

Beit Hadar, Kibbutz Ein Hashofet

Historische und politische 

Bildung

Leo Baeck Institut, Jerusalem

Central Archives for the History of the 

Jewish People, Jerusalem

Yad Vashem, Jerusalem

Jugendbegegnungsstätte Beit Ben Yehuda, 

ASF, Jerusalem

Moshe Dayan Centre, Tel Aviv

Stephen Roth Institut, Tel Aviv

Alfred Wiener Bibliothek, Tel Aviv

Moreshet, Givat Haviva

Isha L’Isha – Haifa Feminist Center

Verständigungsprojekte Moadonit Shalom, Haifa

Leo Baeck Educational Centre, Haifa

Beit Ha Gefen, Haifa

Schachar Hachadasch, Rahat

Hand in Hand Schule, Jerusalem
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Berichte aus der
Freiwilligenarbeit :
Niederlande
Bar bara  S c h ö p p in g

Kürzungen treffen NGOs: Zur Situation im Land

Zu Beginn des Jahres 2010 war die Regierungskoalition zwischen Christdemo-

kraten und Sozialdemokraten an der Frage des weiteren Afghanistan-Einsatzes 

der niederländischen Armee zerbrochen. Am 9. Juni 2010 fanden Neuwahlen statt. 

Nach langen Verhandlungen gibt es nun seit September 2010 eine Minderheiten

regierung von Liberalen und Christdemokraten, gestützt durch ein Abkommen 

mit der rechtspopulistischen Freiheitspartei von Geert Wilders. Neben den er-

schreckend populistischen Zügen dieser Koalition, sind die finanziellen Kür-

zungen im Bereich von Bildung, Kultur und Sozialausgaben Besorgnis erregend. 

Von diesen Kürzungen sind viele Nichtregierungsorganisationen betroffen, da-

runter teilweise auch unsere Projektpartner. 

Freiwilligenarbeit 

Mit der neuen Freiwilligengruppe im September 2010 konnte erstmals ein Frei-

williger in einer Wohngruppe des jüdischen Altenheimes Beth Shalom beginnen. 

Seit einigen Jahren hatte hier schon die  Freiwillige vom Jeanette Noël Huis einen 

Nachmittag in der Woche beim Kaffeeausschank geholfen. Somit gibt es nun 

auch in den Niederlanden eine Freiwilligenstelle im Bereich der Arbeit mit älte-

ren Menschen. Wir freuen uns sehr darüber, dass dies durch die finanzielle Un-

terstützung aus dem Nachlass von Ralph Ingel möglich geworden ist.

Mit der Emmaus Gemeinschaft Haarzuilens konnte ein neuer Freiwilligenplatz gefun

den werden, da Emmaus Den Haag die Zusammenarbeit ausgesetzt hatte. Unser 

langjähriger Projektpartner Art.1 hat aus internen Gründen die Zusammenarbeit 

zumindest vorläufig beendet. Alle anderen Freiwilligenstellen konnten neu be-

setzt werden. Leider haben bereits zwei Freiwillige aus unterschiedlichen Gründen 

ihren Dienst vorzeitig beendet.

Die Zusammenarbeit mit den MentorInnen erfahren wir nach wie vor als wert-

volle Unterstützung für die Freiwilligen. In mehreren Orten konnten wir neue 

MentorInnen gewinnen. Auch der regelmäßige Kontakt von Freiwilligen mit 

Überlebenden und anderen älteren FreundInnen ist weiterhin ein wichtiges Ele-

ment in der Freiwilligenarbeit.

Fünf Freiwilligenstellen werden durch das EU-Programm Youth in Action gefördert.

Bilaterales Programm 

Im Juni 2010 fand das einwöchige Länderseminar statt. Der erste Teil des Pro-

gramms war intern und vorwiegend der Auswertung in den Projekten und der 

Interviews gewidmet. Den zweiten Teil haben wir zum wiederholten Mal gemein

sam mit der Anne Frank Stichting durchgeführt: „Coming to Justice“, ein Seminar-

L än d e rgr up p e  2010/201 1:  (v.l.n.r.:)  (e r s t e  Re ihe:)  A SF-L an d e sbe au f t ra g t e 

Bar bara  S c h ö p p in g,  K o n s t an t in  Pap e ,  Luk a s  S c hmi t t ,  Car o l in  St ar k e  (z w e i t e 

R e ih e :)  Julia Schäfer, Carolin Walter, Eva Krane, Mareike Böke, Hannah Kahler t, 

Simon Boll, Rabea Kaczor, Yannic Risters, Ole Selg (le tz te Reihe:) Alexander Klenk, 

Yannick Gerhards, Sophie Kriegel, Jakob Sans, Benedik t Langenbach.

L än d e rgr up p e  2009/2010 (v.l.n.r.:)

Nina Ze ll e rho f f,  Je rome Kayse r,  Clara St e r z inge r,  Pauline Jacob, Pia Uf f e lmann, 

E l i s abe t h  Li s t ,   Ne l e  We duw e n,  A SF-L an d e sbe au f t ra g t e  Bar bara  S c h ö p p in g, 

Jewgeni Kloth, Tim Jahn, Sarah Becke, Eugen Weiss, Flor ian Koch (auf dem Gerüst:) 

Tina Tilde Zimmermann, Leonie Hosenfeld, Andreas Fiebelkorn, Franz Wohlmann,

(vor ne k nie nd:)  Janni s van Ke r sbe rge n, Br igit ta Kot z ur.
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programm, das sich am Beispiel des ersten Nürnberger Kriegsverbrecherprozes

ses und des Jugoslawien-Tribunals des Internationalen Strafgerichtshofs in Den 

Haag der Frage widmet, ob und wie Gerechtigkeit nach einem Genozid möglich 

ist, hat sich sehr bewährt. An diesem Seminar nahmen  auch die beiden nieder-

ländischen Freiwilligen teil, die ab September 2010 in Deutschland ihren Dienst 

begonnen haben.

Deutschlandprogramm

Wir freuen uns sehr über die beiden niederländischen Freiwilligen, die im Sep-

tember 2010 ihren Dienst in Deutschland begonnen haben: beim Landesverband 
Deutscher Sinti und Roma Berlin-Brandenburg e.V. sowie Asyl in der Kirche in Berlin 

und in der Stiftung Gedenkstätten Buchenwald und Mittelbau-Dora.

Öffentlichkeitsarbeit  

Im Rahmen des ASF-Jahresthemas „Situation von Menschen mit Behinderungen“ fand 

im November in Zusammenarbeit mit der Hollandsche Schouwburg die Vorfüh

rung des Films „Anna’s stille strijd“ statt. Es ist die beeindruckende Dokumenta-

tion über Anna van Dam, die als taube jüdische Frau Auschwitz vor allem mit Hilfe 

ihrer Cousine überlebt hat. Im anschließenden Gespräch unter Anwesenheit von 

u.a. Filmemacher Tom Linszen und Anna van Dam diskutierten mehrere Refe-

rentinnen unterschiedliche Aspekte und Schwierigkeiten von Inklusionsansätzen. 

An der gelungenen Nachmittagsveranstaltung unter dem Motto „Hören in der Stille“ 

nahmen neben ProjektpartnerInnen, MentorInnen und Freiwilligen auch zahl-

reiche andere Interessierte teil.  

In Zusammenarbeit mit dem Projektpartner Art.1 haben die Freiwilligen im April 

2010 erneut mehrere Schulen besucht. Das Programm „Widerstand – damals und 
heute“ wurde mit großem Engagement und Interesse zusammen mit den Schü-

lerInnen durchgeführt und wurde medial rezipiert. 

Aus Anlass der Ökumenischen Friedensdekade im November 2010 haben Frei-

willige fast schon traditionsgemäß einen Gottesdienst in der Deutschen Evangeli-
schen Gemeinde Amsterdam mitgestaltet.

Zur Gedenkfeier anlässlich des Internationalen Gedenktags für die Opfer des 

Nationalsozialismus am 27. Januar legten ASF-Freiwillige Blumen am Ausch-
witz-Monument in Amsterdam nieder. 

In Zusammenarbeit mit dem ASF-Freundeskreis wurden zudem zwei Newsletter 

veröffentlicht. 

Jährliche Projektpartner-Treffen, Sonstiges

Im Mai 2010 absolvierten zwei Auszubildende der Firma Würth GmbH & Co. KG 

ein Praktikum bei AMOC und bei der Anne Frank Stichting in Amsterdam. Sie wur-

den von den dortigen ASF-Freiwilligen betreut. Das Programm wird von allen 

Beteiligten sehr positiv aufgenommen.  

Mit Gerda Mentink und Karl-Ernst Hesser haben zwei langjährige Freunde den 

Vorstand unserer Stichting Vrienden verlassen. Wir sind ihnen für ihre engagierte 

und inspirierende Unterstützung sehr dankbar und hoffen, dass sie ASF ver-

bunden bleiben.

Das jährliche Projektpartner-Treffen findet Anfang März 2011 in einer Anlauf-

stelle des Regenboogs in Amsterdam statt.

D i e  A SF-Fr e iw i l l i g e  Car o l in  Wal t e r  ( l i .)  l e b t  un d  ar be i t e t  s e i t  S e p t e mbe r  2010 

im Je ane t t e  Noë l  Hui s,  e ine r  L e be n sge me in s chaf t  f ür  i l l e gali s i e r t e  F lü cht linge. 

Ge m e in s am mi t  e in e r  K o l l e g in  d e m o n s t r i e r t  s i e  g e ge n  R a s s i s mu s  un d  A u s gr e n-

z un g,  in d e m s i e  S c hi l d e r  e in e r  f ik t iv e n  „ Par t e i  d e r  Ga s t f r e un d s c h a f t “  z e i ge n.

„Seit September 2010 arbeitet Jakob Sans bei Maccabiadelaan, 
einem Tageszentrum für Menschen mit Behinderungen oder mit 
psychischen Problemen. Das Tageszentrum ist eine jüdische Ein-
richtung. Anfangs hat er vier Tage in der Woche bei der Dienst
leistungsgruppe gearbeitet. Dadurch konnte er die Klienten kennen 
lernen. Nach zwei Monaten ist Jakob zusätzlich in andere Gruppen 
gewechselt: er arbeitet einen Tag in der Kunstabteilung, zwei Tage 
bei der Dienstleistungsabteilung und einen Tag bei der Erlebnis-
gruppe, wo er am Donnerstagnachmittag immer mit der Gruppe 
schwimmen geht. So hat er als Freiwilliger einen abwechslungs
reicheren Wochenablauf und kann gleichzeitig unterschiedliche 
Hilfe für die Klienten geben.Wir möchten die Zusammenarbeit mit 
ASF weiterführen und haben dann ab September 2011 auch wieder 
einen Platz für eine/n neue/n Freiwillige/n.“ 

Anneke de Jong, Teammanager DC Maccabiadelaan
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Sowohl für die Schulbesuche als auch das Seminar im Juni 2010 haben wir finan

zielle Unterstützung von niederländischen Stiftungen bekommen.

Anzahl Langzeitfreiwillige gesamt weiblich	 männlich

Februar 2010 bis September 2010 18 10 8

September 2010 bis Februar 2011 17 8 9

Projektbereiche Projekte (mit Ort)

Historische und politische 

Bildung

Anne Frank Stichting, Amsterdam

Art.1 , Rotterdam 

Herinneringscentrum Kamp Westerbork, 

Hooghalen

Joods Historisch Museum, Amsterdam

Nationaal Monument Kamp Vught

Stichting Synagoge Enschede

United, Amsterdam

Verzetsmuseum Amsterdam

Sozial Benachteiligte Dt. Seemannsmission, Rotterdam

Emmaus Welvaartsresten, Den Haag

Emmaus Haarzuilens

Jeanette Noël Huis, Amsterdam

De Regenboog Groep, Amsterdam

Stichting Kwintes, Amersfoort

Wijkpastoraat Oude Noorden, Rotterdam

Arbeit mit Menschen mit 

Behinderungen

Arche Lebensgemeinschaft, Gouda

Sinai Centrum, Amstelveen

Arbeit mit älteren Menschen Beth Shalom, Amsterdam

Anzahl der Freiwilligen in verschiedenen Projektbereichen

Historische und politische Bildung 8

Sozial Benachteiligte 8

Arbeit mit Menschen mit Behinderungen 3

Arbeit mit älteren Menschen 1

Dank für die finanzielle Unterstützung an:

Deutsche Ev. Kirchengemeinde Amsterdam und Rotterdam

Deutsche Ev. Kirchengemeinde Den Haag

Stichting Visser’t Hooft Centrum, Rotterdam

Kattendijke Drukker Stichting

Berichte aus der
Freiwilligenarbeit :
Norwegen
Ve l in e  Ba c k o f e n

Debatten über Energiepolitik und Steuern: 
Situation im Land

Die Meinungsumfragen zeigen eine Verschiebung in der gesellschaftlichen Stim

mung hin zu den bürgerlichen Parteien. Wie in anderen europäischen Ländern 

gewinnt die rechtspopulistische Fortschrittspartei an Stimmen und die bürger-

liche Partei Høyre signalisiert die Möglichkeit einer Zusammenarbeit. Hohe 

oder niedrige Steuern – das ist ein kontroverse Punkt in der politischen Debatte 

zwischen den Lagern. Während das rot-rot-grüne Regierungsbündnis die Steu-

erfrage mit dem Solidaritätsgedanken verbindet, betont das bürgerlich-rechts

populistische Lager das Selbstbestimmungsrecht des Einzelnen.

Intern findet in die Regierungskoalition eine kontroverse Debatte über die Um-

weltproblematik sowie den Umgang mit der Erdölindustrie bzw. der Energie-

versorgung allgemein statt. Der Ausgang ist noch offen. Aber in Anbetracht 

dessen, dass das Regierungsbündnis bereits seit 2005 besteht und im Jahr 2009 

wieder gewählt wurde, kann die Regierung auf Erfahrungen zurückgreifen, die 

gute Kompromisse erwarten lassen. 

Ende 2009 wurden neue Bestimmungen für den Schengen-Raum eingeführt. 

Nach einigen Problemen in der Anfangszeit zeigte sich in 2010, dass die Regis-

trierung der ASF-Freiwilligen dadurch wesentlich erleichtert wurde. 

Freiwilligenarbeit

Im September 2010 ist eine erwartungsvolle Gruppe in Norwegen angekommen, 

nach den Einführungstagen in Oslo sind sie dann in ihre Projekte gereist. Vor Weih

nachten 2010 habe ich alle Projekte besucht. Es zeigte sich, dass gerade der Be-

such vor dem ersten Seminar sinnvoll ist, weil ich da die Freiwilligen zu individu

ellen Gesprächen treffen kann, was so während des Seminars nicht möglich ist.

Die Stellen an den Folkehøgskolen waren zum ersten Mal im Jahr 2009 in das 

zentrale Auswahlseminar integriert. Dieses Verfahren wurde auch in 2010 fort-

geführt. Im letzten Berichtszeitraum ist von den vier Bewerbern einer zurück-

getreten. Im März 2011 beginnen jedoch vier Freiwillige in diesem Projektbe-

reich. Das BewerberInnenprofil wird in diesem Auswahlverfahren weiter zu 

beobachten sein.
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Das Vorbereitungsseminar wird wieder in Zusammenarbeit mit der Gedenk-

stätte Neuengamme durchgeführt. Die Gedenkstätte bietet ein gutes pädagogi-

sches Programm zu Aspekten der norwegisch-deutschen Erinnerungskultur 

und trägt zu einer gezielten Vorbereitung auf den Dienst in Norwegen bei. Der 

Besuch in der Stiftung Alsterdorf bringt den Freiwilligen ein Modell der Arbeit 

mit Behinderten nahe. Wir sind sehr froh und dankbar für diese Kooperatio-

nen.

Die Erfahrungen mit den letzten Freiwilligen-Generationen weisen darauf hin, 

dass es eine Veränderung in der Seminarstruktur bedarf. Bisher wurden ein Se-

minar zum Dienstbeginn und das zweite Seminar im Januar durchgeführt. Es 

zeigte sich, dass der Zeitraum zwischen Januar und August ohne Seminar zu 

lang ist. Um die Begleitung zu verbessern und den Kontakt mit ASF zu vertie-

fen, wird ein weiteres Seminar im Juni stattfinden. Inhaltlich werden das bila-

terale Seminar und die Arbeit an einem selbst gewählten Thema getrennt. Da 

sich die Freiwilligen im letzten Drittel der Dienstzeit mehr Sprachkompetenz 

angeeignet haben, sind sie so auch besser in der Lage norwegische Medien in 

die vorbereitende Arbeit auf das Seminar einzubeziehen.

Bilaterales Programm

Die bilateralen Seminare werden seit 2003 in Kooperation mit den Folkehøgskolen 
(FHS) Soltun und Lundheim durchgeführt. An beiden Schulen gibt es ein Unter-

richtsfach, das sich mit außereuropäischen Kulturen beschäftigt und Reisen in 

ausgewählte Länder einschließt. Nach Abschluss der Reisen gestalten die Schü-

lerInnen Veranstaltungen an der Schule, in denen sie über die Reise berichten und 

ihre Erfahrungen vermitteln. Diese Struktur – gemeinsame Aktion und Ver-

mittlung von Erfahrungen – wird mit den bilateralen Seminaren verknüpft. Die 

SchülerInnen besuchen gemeinsam mit ASF-Freiwilligen Erinnerungsorte und 

Museen in der Umgebung der Projekte und erarbeiten aus dem gesammelten

Material eine Veranstaltung für alle SchülerInnen der Schule. Das Seminarpro-

gramm wird in Zusammenarbeit mit den jeweiligen FachlehrerInnen entwickelt. 

Ziel ist es, den Dialog über Erinnerungskulturen zu fördern und sich der eige-

nen kulturellen Herkunft bewusst zu werden.

Im letzten Berichtszeitraum wurde das Seminar zusammen mit der Lundheim FHS 
durchgeführt. Die sich entwickelnden Kooperationen sind kreativ und die kom-

menden Freiwilligengenerationen können spannenden Seminaren entgegensehen.

Öffentlichkeitsarbeit

Die Teilnahme von ASF am Volkstrauertag ist zu einer festen Tradition geworden. 

Im letzten Jahr habe ich die Predigt gehalten, in die Freiwillige aus Oslo mit ein-

bezogen waren. Die anschließende Gedenkveranstaltung und die Einladung 

beim deutschen Botschafter bieten in jedem Jahr gute Möglichkeiten für Kon-

takte. Das alles wird möglich durch die gute Zusammenarbeit mit der Gemeinde 

und der deutschen Botschaft.

Im Sommer 2010 haben sich Teilnehmer der ASF-Baugruppe von 1960 zusammen 

mit Hans-Richard Nevermann und Sebastian Weber vom ASF-Vorstand in Kokelv 

getroffen, um an den Bau der Kirche in Kokelv durch eine ASF-Baugruppe und de-

ren Einweihung am 1. Advent 1960 zu erinnern. Zum Jubiläum hat der Gemein-

derat von Kokelv in Zusammenarbeit mit dem Kirchenkreis Kvalsund das Tage-

buch der Baugruppe auf Norwegisch herausgegeben. Dieses Tagebuch haben 

die Freiwilligen auf Anregung von Hans-Richard Nevermann geführt. Die glei-

chen Tagebücher gibt es auch von der Gruppe in Trastad Gaard und vielleicht ge-

lingt auch hier eine Veröffentlichung.

Am 1. Advent 2010 besuchte ich zusammen mit Ågot S. Johannes, der Vorstands-

vorsitzenden des Freundeskreises ASFs venner, den beiden aktuellen Freiwilligen 

in Betania und einem ehemaligen Freiwilligen, der heute noch in Alta wohnt, den 

Gottesdienst in Kokelv. Anwesend war auch die Bürgermeisterin von Kvalsund, 

die ein Grußwort sprach und ASF ein Buch überreichte. Dies war ein wichtiger 

Anlass, um im Namen von ASF der Gemeinde für die Offenheit zu danken, aus der 

eine lang andauerne Zusammenarbeit entstanden ist: Seit 1960 kommen jährlich 

10 bis 15 junge Frauen und Männer mit ASF aus Deutschland nach Norwegen und 

für junge NorwegerInnen besteht die Möglichkeit an dem internationalen ASF-

Programm in Deutschland teilzunehmen. Bei dem anschließenden Kirchenkaf-

fee wurde über die Möglichkeit eines Sommerlagers in 2012 in Kokelv gesprochen. 

D i e  L än d e rgr up p e  2010/201 1  (v.l.n.r.:)  Ja s min  Gh al ib,  S amu e l  S c hw ar t z, 

A SF-L an d e sbe au f t ra g t e  Ve l in e  Ba c k o f e n,  X av e r  Hol l e r,  Val e r i e  S c hw e dh e lm, 

Fran z i sk a  S an d e r,  K je l l  Bram s i e p e ,  W i e bk e  Hahn e,  L a s s e  S t o l z ,  De b o rah 

S c h e r f,  L e n a  He r r m ann,  F l o r i an  R i t t e r,  Lu dw i g  P r obs t ,  Joh ann a  W i t t e k in d.

„ ASF-Arbeiter sind engagierte Mitarbeiter. Haben sie einen 
Auftrag übernommen, wird er auch gut und zufrieden stellend 
ausgeführt. Ihr positives Engagement wirkt ansteckend auch 
auf Mitarbeiter und Bewohner. Die Hingabe zeigt sich auch 
deutlich daran, dass die meisten rasch Zeichensprache und 
Norwegisch lernen. Eine gemeinsame Sprache ist wichtig für 
Versöhnung, Verständigung und Frieden.“

Tor Almgren, Stiftelsen Signo in Andebu
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Deutschlandprogramm und ASF-Freundeskreis 
(ASFs venner)

Der Freundeskreis wird in Zusammenarbeit mit dem ASF-Landesbüro und dem 

Referat in der Geschäftsstelle in Berlin diese Idee des Sommerlagers 2012 weiter

verfolgen.

Im Jahr 2010 gründete ein Mitglied des Freundeskreises ein ASF-Fahrradteam 

und Radsportenthusiasten spenden für die gefahrenen Kilometer an ASF. 

Bewerbungen für das Deutschlandprogramm liegen in diesem Jahr nicht vor. 

Anzahl Freiwillige und Projekte in Norwegen

Anzahl Freiwillige gesamt weiblich	 männlich

März 2010 bis Mai 2010 16 10 6

Mai 2010 bis August 2010 13 7 6

September 2010 bis Februar 2011 13 7 6

Projektbereiche Projekte (mit Ort)

Menschen mit Behinderungen Stiftung Betania/Alta : Wohn- und Tages-

zentrum 

Stiftung Signo-Andebu : Spezialschule für 

gehörlose Kinder und Jugendliche, Wohn-

anlage für gehörlose Erwachsene

Stiftung Signo-CSS/Oslo: Wohnanlage für 

gehörlose Erwachsene 

Stiftung Granly/Kapp: Wohnanlage für 

geistig behinderte Menschen, Pflegeheim 

für geistig behinderte Menschen

Ältere Menschen, Überlebende 

und ihre Nachkommen 

Jüdisches Wohn- und Seniorenzentrum, 

Oslo

Kindergarten in der Jüdischen Gemeinde, 

Oslo

Historische und politische 

Bildung

Soltun FHS, Evenskjer 

Lundheim FHS, Moi

Bildungseinrichtungen für behinderte und 

nicht-behinderte junge Erwachsene

Arbeit mit Kindern Stiftung Betania/Alta: Kindergarten

Berichte aus der
Freiwilligenarbeit :
Polen
Ur s z u l a  Si e n'c z ak

Situation im Land

Wenn man in Polen auf das Jahr 2010 zurückschaut, ist der Absturz der polni-

schen Regierungsflugzeugs am 9. April 2010 mit 96 Passagieren – darunter 

dem Staatspräsidenten Lech Kaczyn'ski, seiner Ehefrau und anderen bedeuten-

den Personen des öffentlichen Lebens - anlässlich einer Reise nach Katyn das 

Ereignis, das das Jahr geprägt und auch darüber hinaus viele Konsequenzen 

hat. Noch dazu war es eine Reise zu einem symbolischen Ort – Katyn, wo im 

Jahr 1940 tausende polnische Offiziere ermordet wurden –, die mit einer neuen 

Katastrophe endete und zu einem neuen nationalen Symbol wurde. 

Alles, was dann später im Jahr 2010 im politischen Leben in Polen geschah, war 

meistens entweder eine Folge von oder stand im Schatten der sog. Smolensker 

Katastrophe: vorzeitige Präsidentschaftswahlen und ständige Auseinanderset-

zungen zwischen der regierenden Bürgerplattform und der oppositionellen Partei 

PIS (Recht und Gerechtigkeit).

Das sich vielversprechend entwickelnde polnisch-russische Verhältnis wurde 

durch den Absturz auf eine harte Probe gestellt. Es wird daran gemessen wer-

den, wie die mit dem Unglück zusammenhängenden Untersuchungen weiter 

verlaufen und ob es gelingt zu einem Untersuchungsbericht zu kommen, der 

von beiden Seiten wenigstens zu einem Großteil akzeptiert werden kann.

Die nächsten Monate werden zeigen, ob Polen in 2011 etwas Abstand nehmen 

und sich wieder anderen Fragen widmen kann. Kann dies aber in einem Jahr ge-

lingen, in dem Parlamentswahlen stattfinden sollen? Eine Chance für andere 

Prioritäten bietet jedenfalls die polnische EU-Ratspräsidentschaft im zweiten 

Halbjahr 2011. 

Freiwilligenarbeit

Die erste deutsch-ukrainische Freiwilligengeneration wurde nach einem inter-

essanten und erfahrungsreichen Jahr im August 2010 verabschiedet. Es gab so-

wohl eine erfolgreiche Zusammenarbeit mit den Projektpartnern als auch span-

nende Diskussionen auf deutsch-polnisch-ukrainischen Seminaren. 
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Es kam leider auch zu Abbrüchen: Ende Mai 2010 kündigte die Freiwillige beim 

Jüdischen Zentrum in Oświęcim und von der aktuellen Generation 2010/2011 

beendet der Freiwillige in Danzig/Stutthof Ende Februar 2011 seinen Dienst vor-

zeitig. 

Trotzdem war es insgesamt eine gute Zeit im neuen Trilateralen Programm in 

Polen. Nach anfänglichen Visaproblemen für die ukrainischen Freiwilligen 

konnten wir uns in der zweiten Hälfte des Dienstes der letzten Freiwilligen

generation und bei der neuen Gruppe mehr auf die inhaltliche Arbeit konzen

trieren. Es gibt seit kurzem ein neues Gesetz, wonach es möglich ist, ein Visum 

für ein Jahr zu bekommen. Dies ist eine große organisatorische und finanzielle 

Erleichterung.

Gemäß der ursprünglichen Planung wurde die Freiwilligenzahl im zweiten Jahr 

des Trilateralen Programms erhöht. Die aktuelle Freiwilligengruppe in Polen 

besteht aus 14 Freiwilligen, das Projekt beim Edith-Stein-Haus ist erneut und die-

ses Mal mit einem deutsch-ukrainischen Tandem besetzt worden. 

Bilaterales und trilaterales Seminarprogramm

Seitdem es auch ukrainische Freiwillige in Polen gibt, finden die Länderseminare 

im trilateralen Rahmen statt: von polnischer Seite nehmen zukünftige Freiwil-

lige in Deutschland und Großbritannien daran teil. Die Projekte werden nach 

wie vor vom Deutsch-Polnischen Jugendwerk finanziert. 

Im Mai 2010 gab es ein Länderseminar in Zakopane. Die Freiwilligen arbeiteten 

zu Themen wie Theater, Literatur und Film. Da das Seminar kurz nach der Kata-

strophe bei Smolensk stattfand, wurde der Film „Katyn“ von Andrzej Wajda 

ge-zeigt. Daran schloss sich eine eine Diskussion an, die sich sowohl auf das 

historische als auch das aktuelle Ereignis bezog. Ein interessanter Workshop 

unter dem Motto „Argumentieren gegen Stammtischparolen“ wurde von der Freiwil-

ligen des Jüdischen Bildungszentrums angeboten.  

Im September 2010 fand das zweite Vorbereitungsseminar in Polen in der neuen 

deutsch-ukrainisch-polnischen Konstellation statt – dabei entstand ein reger 

Austausch zu Geschichte, Politik, nationalen Traditionen und Stereotypen. 

Deutschlandprogramm

Im September 2010 hat eine polnische Freiwillige ihren Freiwilligendienst mit 

ASF in Deutschland begonnen. Sie arbeitet in der Gedenkstätte Sachsenhausen und 

in der Jüdischen Gemeinde in Berlin. 

Trilaterales Projekt in Großbritannien

Sechs polnische Freiwillige wurden im September 2010 nach Großbritannien in 

die Projekte Conf lict&Change, Log Cabin, Roma Support Group, L̀ Arche und Southwark 
Day Centre for Asylum Seekers – in einer neuen Form als selbständiges Projekt – 

und zu Coventry Mind entsandt. 

Die Projekte laufen in der Regel gut. Lediglich beim Projekt Coventry Mind hat 

der Freiwillige sich nicht zurechtgefunden und im Januar 2011 seinen Dienst be-

endet.

Fr e iw i l l i g e n ge n e ra t i o n  2009/2010,  d e u t s c h-p o lni s c h-uk raini s c h e s  L än d e r

s e min ar  in  Z ak o p an e :  (v.l.n.r.):   Mar v in  Lin d e nbe rg,  Nin a  Me dv e dye v a 

(obe n:)  Vs e v o l o d  Bann o v,  A SF-L an d e sbe au f t ra g t e  Ur s z u l a  Si e n c z ak,  Ju l i a 

P r e i d e l,  Lui s e  Höhn e,  Ca t h e r in e  S c hi l l in g,  K ai  Ni e hu e s,  Mar i i a  Gr y go r iv a, 

Mar i a  K o z l o w sk a,  Ir yn a  Lys e nk o,  Jannik  R ös n e r,  Dar ya  Var iv o d,  Ja dw i ga 

Bi e l,  K a t ar z yn a  St u dni c k a,  ni c h t  im Bi l d:  Mar yn a  Ch o r n a 

De u t s c h-uk raini s c h e s  Fr e iw i l l i g e n s e min ar  in  P i e k ar y  (v.l.n.r.  un t e n:)  Anna 

Mala,  Anna Puchkova,  Ol e na Voro t i l ina,  Te t iana P idlu t sk a,  Jona s  R abe 

(Mi t t e :)  O l ga  K os t ra c h,  A n ge l in a  S e qu e ira  Ge rard o,  L e o n  St e in e r,  Annina 

Fra s ch,  Ana s t a s iya Voront sova (obe n:)  Ol e na Galyt sk a,  Lui sa  L e hne n,  Sim o n 

Be hni s c h,  Nin a  Pe nk e r t ,  un d  A SF-L an d e sbe au f t ra g t e  Ur s z u l a  Si e n'c z ak

A SF  Ja hr e s b e r i c h t  2010 –  B e r i c h t e  au s  d e r  F r e iw i l l i g e n ar b e i t
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ASF-Verein in Polen

Im November 2011 gab es eine Jahresversammlung der Mitglieder des Vereins 

und einen Bericht zu den Aktivitäten, insbesondere in Bezug auf das neue Trila-

terale Programm in Polen.

Finanzen

Neben dem EVS-Programm, das eine Hauptfinanzierungsquelle in Polen bleibt 

und es vor allem ermöglicht, polnische Freiwillige nach Deutschland und 

Großbritannien zu entsenden, ist die Stiftung Erinnerung, Verantwortung und Zu-
kunft in 2010 und 2011 ein wichtiger Zuwendungsgeber geworden. Die Durch-

führung des Trilateralen Programms in Polen ist auch einem Zuschuss der 

Evangelischen Kirche in Deutschland zu verdanken.

Anzahl Freiwillige und Projekte in Polen

Anzahl Freiwillige gesamt weiblich	 männlich

März 2010 bis August 2010 11 8 3

September 2010 bis Februar 2011 14 11 3

Projektbereiche Projekte (mit Ort)

Gedenkstättenbereich IJBS Auschwitz 

Gedenkstätte Majdanek in Lublin 

Gedenkstätte Stutthof 

Gedenkstättenbereich /

Öffentlichkeitsarbeit

Jüdisches Bildungszentrum in Auschwitz

Kinder und Jugendliche Jugendzentrum in Piekary

Ältere Menschen Verein ehemaliger KZ-Häftlinge in Lublin 

Verein ehemaliger KZ-Häftlinge in Danzig

Verein ehemaliger KZ-Häftlinge in Krakau

Jüdische Gemeinde in Warschau

Menschen mit Behinderungen Fundacja „Miedzy Nami”

Politischer und Bildungsbereich Teatr NN, Lublin

Edith-Stein-Gesellschaft, Breslau

Bildungsbereich + Ältere 

Menschen

Stiftung deutsch-polnische Aussöhnung, 

Warschau

„Ich ging zu Pani (Frau) K.. Sie sah mir sofort an, dass ich 
ziemlich am Ende war und sagte deswegen gleich: ’Ich mach 
dir jetzt erst mal nalen'iki (Eierkuchen) und dann erzählst du 
mir alles.‘ Sie nahm mir das Versprechen ab, ihr ganz oft zu 
schreiben. Und das habe ich mir auch ganz fest vorgenommen. 
Ihre Bekanntschaft, ja die Freundschaft mit ihr, ist eines der 
größten Geschenke meines Freiwilligendienstes”.

ASF-Freiwillige Luise Höhne über die Besuche bei einer 
Schoa-Überlebenden in Krakau.

De r  A SF-Fr e iw i l l i g e  Jo n a s  R abe  ar be i t e t  s e i t  S e p t e mbe r  2010 in  K rak au  mi t 

K in d e r n  un d  Ju ge n dl i c h e n  un d  be gl e i t e t  S c h o a-Ü be r l e be n d e .

A SF  Ja hr e s b e r i c h t  2010 –  B e r i c h t e  au s  d e r  F r e iw i l l i g e n ar b e i t
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Berichte aus der
Freiwilligenarbeit :
Russland
Ut e  We inm ann 

Instabile Verhältnisse: Situation im Land

Das Jahr 2010 stand im Zeichen des 65ten Jahrestages des Sieges über den Faschis

mus. Nach dem Absturz des Flugzeugs des polnischen Präsidenten im April 2010 

bei Smolensk bahnte sich zunächst eine deutliche Verbesserung der polnisch-

russischen Beziehungen an. Bei zwei Terroranschlägen in Moskau kamen ins-

gesamt 76 Menschen ums Leben, es gab Dutzende zum Teil schwer Verletzte. 

Die Jahre zuvor war es in der russischen Hauptstadt ruhig gewesen. Aber es war 

eine trügerische Ruhe, denn im zu Russland gehörigen Nordkaukasus finden 

fast täglich Terroranschläge statt. Man wägte sich ob der Entfernung in Sicher-

heit, dennoch zeigen die instabilen Verhältnisse ihre Auswirkungen auch wieder 

vermehrt im Zentrum. In Moskau, St. Petersburg und anderen Städten kam es 

Mitte Dezember 2010 zu rassistischen Ausschreitungen unter Beteiligung meh-

rerer tausend Fussball-Fans und Rechtextremisten. Auslöser war eine Auseinan

dersetzung zwischen FC-Spartak-Fans und jungen Männern aus dem Kaukasus, 

bei der ein Fan durch einen Schuss aus einer Gaspistole ums Leben kam. Kurz vor 

Jahreswechsel 2010/2011 fand die lang erwartete Urteilsverkündung im zweiten 

Prozess gegen den ehemaligen Yukos-Chef Michail Chodorkowski und dessen 

Geschäftspartner Platon Lebedew statt. Die Pressesekretärin des zuständigen 

Gerichts berichtete einige Wochen später, das Urteil sei dem Richter von höhe-

rer Stelle zugetragen worden. 

Freiwilligenarbeit

Die Besetzung der Projektstellen hat sich im Vergleich zum Vorjahr nicht verän-

dert. Der konkrete Arbeitsablauf variiert allerdings je nach dem, welche beson-

deren Fähigkeiten die jeweiligen Freiwilligen mitbringen und welcher konkrete 

Bedarf in den jeweiligen Projekten besteht. Bei der Sozialstation von Memorial 
in St. Petersburg steht nach wie vor die offene Altenarbeit an vorderster Stelle. 

Die Arbeit mit Kindern aus einer Roma-Siedlung im Umland hat sich indes wie-

der vermehrt auf die Unterrichtsgestaltung in der dortigen Schule konzentriert. 

Und in Perm nehmen die Besuche ehemaliger GULAG-Überlebender und deren 

Angehöriger den größten Raum ein. Die Arbeit in der Jüdischen Gemeinde in 

Wolgograd gestaltet sich zunehmend vielfältiger. Neben offener Altenarbeit 

und der Unterstützung der Jugendgruppen übernehmen Freiwillige vermehrt 

Gemeindeaufgaben. In Woronezh ist viel Eigeninitiative gefragt. Dort haben 

die Freiwilligen die Möglichkeit, eigene Veranstaltungen mit zu gestalten. Über 

Memorial wurde außerdem mit der offenen Altenarbeit begonnen, die perspek-

tivisch ausgebaut werden soll. 

Das Heilpädagogische Zentrum in Moskau hatte zwischenzeitlich sein 20-jähriges 

Bestehen gefeiert, fast halb so lang arbeiten ASF-Freiwillige in dem Projekt. Die 

Arbeitsmöglichkeiten im Holocaust-Zentrum sind sehr abhängig von den jeweili-

gen Sprachkenntnissen. Auch bei Memorial in Moskau ist ein Freiwilliger einge-

setzt. Alle drei Moskauer Freiwilligen sind außerdem bei Sostradanije in der offe

nen Altenarbeit tätig. 

An den Visa-Bestimmungen hat sich leider in 2010 nichts verändert. Nach wie 

vor müssen alle Russland-Freiwilligen nach jeweils drei Monaten neue Visa in 

Deutschland beantragen. 

Bi-/tri-/multilaterales (Seminar-)Programm: 

Bei allen Seminaren im Land bilden Treffen mit russischen Studierenden oder 

Freiwilligen einen festen Programmpunkt. Im April in Perm stand ein Tag unter 

dem Motto „Freiheit“. Nach dem Kennenlernen der TeilnehmerInnen sollten alle 

TeilnehmerInnen zunächst für schriftlich ihre Assoziationen zum Begriff Frei-

heit aufschreiben und an eine Tafel hängen. Danach folgte eine erste Spielrunde. 

Das Rollenspiel nennt sich „Wie im richtigen Leben“. Jeder erhielt eine Rolle, vom 

erfolgreichen russischen Beamten bis zum Flüchtling aus Afghanistan ohne 

Be im L än d e r s e min ar  in  Pe r m,  A p r i l  2010  (v.l.n.r.  obe n:)  A l e x an d e r  F l a c h, 

A SF-L an d e sbe au f t ra g t e  Ut e  We inm ann,  Jo n a s  P f i s t e r e r  (un t e n:)  E l i a s  A n ge l e , 

Jo s e f in e  S c hu l z e ,  A nn e  K e r s t in g,  Luk a s  E i c hn e r,  Ju l i an  A lbe r t .

„Die Freiwilligen übernehmen die allerschwierigsten Aufgaben, 
die wir selber nicht mehr übernehmen können: Sie betreuen 
allein stehende und sehr kranke alte Menschen. Dazu gehören 
neben der Zustellung von Medikamenten und Einkäufen regel-
mäßige Besuche, um den persönlichen Kontakt zu ihnen auf-
recht zu erhalten.“

Margarita Mamontowa, Memorial St. Petersburg
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gültige Papiere. Das Spiel zeigt sehr anschaulich, wie die Grenzen von individu-

eller Freiheit von der Zugehörigkeit zu bestimmten sozialen Gruppen bestimmt 

werden, aber auch, dass die Zuschreibung dieser Freiheiten vom nationalen 

Kontext und den jeweiligen Erfahrungen der Beteiligten abhängig ist. 

Deutschlandprogramm 

Im September 2010 reisten drei Freiwillige aus Russland nach Deutschland, da-

runter zwei Freiwillige aus Wolgograd bzw. der Region und eine Freiwillige aus 

Moskau. Zwei davon kannten ASF bereits davor über die Seminararbeit in Russ-

land, eine Freiwillige nahm zuvor an ASF-Sommerlagern teil. Insgesamt nimmt 

die Zahl guter bis sehr guter Bewerbungen zu. Die Erfahrungen ehemaliger 

Freiwilliger aus Russland f ließen zurück ins Land, so dass oft bereits zum Be-

werbungszeitpunkt sehr konkrete Vorstellungen von dem ASF-Deutschland-

programm vorhanden sind. 

Internationale Sommerlager

In Russland gab es in 2010 zwei Sommerlager. Gemeinsam mit Memorial Perm 

konnte, wie es bereits seit einigen Jahren zur Tradition geworden ist, ein weite-

rer Ort im Gebiet erschlossen werden. Eine deutsch-russische Freiwilligen-

gruppe renovierte innerhalb von zwei Wochen Wohnungen von Überlebenden 

des stalinistischen Terrors in der Kleinstadt Dobrijanka. Im Dorf Mikulino un-

weit der Kleinstadt Lotoshino im Moskauer Gebiet fand erstmals ein Sommer-

lager auf dem Gelände eines psychiatrischen Krankenhauses statt. Dort hatten 

im Herbst 1941 deutsche Einheiten im Rahmen des „Euthanasieprogramms“ 

700 Menschen ermordet. Schwerpunkt der Arbeit der international zusammen-

gesetzten Gruppe aus Russland, Deutschland und Tadschikistan bildete die 

Aufstellung eines Denkmals, das an die Ermordeten erinnert und noch im Bei-

sein aller TeilnehmerInnen unter Einbindung der Öffentlichkeit eingeweiht 

werden konnte. Besonders erfreulich ist die tatkräftige Unterstützung durch 

die lokale Verwaltung, ohne die das Sommerlager in dieser Form nicht hätte 

stattfinden können. 

Geschichtswerkstatt

Im August 2010 fand in Kooperation mit dem Antidiskriminierungszentrum in St. 

Petersburg und dem Dokumentations- und Kulturzentrum Deutscher Sinti und Roma 

in Heidelberg ein Begegnungsprojekt statt. Junge Roma aus Russland und ehe-

malige ASF-Freiwillige besuchten mit dem Team aus St. Petersburg die Gedenk

stätte Auschwitz und erkundeten im Anschluss Orte in Russland, an denen Roma 

während der deutschen Besatzung ermordet wurden. 

Anzahl Freiwillige und Projekte in Rußland

Anzahl Freiwillige gesamt weiblich	 männlich

März 2010 bis August 2010 8 3 5

September 2010 bis Februar 2011 8 3 5

Projektbereiche Projekte (mit Ort)

Sozial Benachteiligte Bürgerhilfe – Flüchtlingsschule Moskau 1

Romaschule – Memorial St. Petersburg 2

Menschen mit Behinderungen Heilpädagogisches Zentrum Moskau 1

Ältere Menschen, Überlebende 

und ihre Nachkommen

Memorial Petersburg 2

Sostradanije Moskau 3, 

Gemeinde Sarepta, Wolgograd 1

Memorial Perm 1

Historische und politische 

Bildung

Memorial Moskau 1, 

Holocaustzentrum Moskau 1, 

Gemeinde Sarepta, Wolgograd 1, 

Jugendmenschenrechtsbewegung 

Woronezh 1

Be im L än d e r s e min ar  in  Wol gogra d,  De z e mbe r  2010 (v.l.n.r.:)  K a t ja  L e d e r e r, 

Nan a  Me l l in g,  Be njamin  S c hr e ibe r,  T i l l  Sp ank e ,  Fran z i sk a  D in sk e ,  Val e n t in 

Jan dt,  Jo n a s  E i c hh o r n,  Jan  Gr un dm ann.
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Berichte aus der
Freiwilligenarbeit :
Tschechische 
Republik
St ani s l av a  Fran c e s c a  Š imuni o v á

Eine neue Regierung: Situation im Land 

Die wichtigsten Ereignisse des Jahres vollzogen sich im letzten Drittel des Jah-

res 2010 in einer ungewöhnliche Dichte. Im Oktober 2010 überraschte der Aus-

gang der Parlamentswahlen viele BürgerInnen – und PolitikerInnen – und ver-

änderte die bisherige politische Landschaft spürbar. Offensichtlich war die 

intensiv geführte Kampangne, die sich vor allem auf die junge Generation orien

tierte, sehr erfolgreich. Die neue Regierung wird nun von zwei ganz neuen und 

einer etablierten Partei gebildet: neu sind TOP 09 – die Abkürzung steht für „Tra-
dition, Verantwortung, Prosperität“ – und die Partei für Öffentliche Angelegenheiten 
(VV). Sie regieren gemeinsam mit den altbekannten Bürgerdemokraten (ODS). TOP 09 

gilt als konservative Partei der gebildeten Ober- und Mittelschicht, VV als eher 

populistisch orientierte Partei. Die neue Regierung hat sich wichtige soziale 

Reformen – vor allem eine Renten- und Gesundheitsreform – und den Kampf 

gegen Korruption vorgenommen. Schon nach wenigen Monaten gibt es aber 

Signale, die die Stabilität dieser Koalition in Frage stellen.

Im November 2010 erschütterte ein Vorfall in der Gedänkstätte Lidice die Öffent

lichkeit. Dort wurde eine 80 Kilogramm schwere Bronzenfigur aus dem Kinder

denkmal gestohlen. Nachdem bereits im Frühjahr 2008 Metalldiebe über 800 

bronzene Grabtafeln vom Friedhof der NS-Opfer in Theresienstadt / Terezín ge-

stohlen hatten, handelt es sich um die zweite Beschädigung eines wichtigen Er-

innerungsortes.

Ebenfalls im November 2010 kam Bundespräsident Christian Wulff zum Antritts

besuch in die Tschechische Republik. Unter anderem zeigte er Interesse an einer 

Initiative zur Aufarbeitung von tschechischen Verbrechen an Deutschen: das Pro

jekt des Museums der Geschichte der Deutschen in Böhmen. Dieses Projekt wird begleitet 

durch unseren Partner, das Collegium Bohemicum.

Als historisch wurde der Besuch von Horst Seehofer (CSU) im Dezember 2010 

beurteilt, der als erster bayerischer Ministerpräsidenten seit 1945 offiziell in die 

tschechische Hauptstadt reiste. Obwohl sein Treffen mit dem tschechischen 

Premierminister Petr Necas als reserviert und vorsichtig beschrieben wurde, 

war sein Besuch ein wichtiger Schritt zur Annäherung.

Freiwilligenarbeit

ASF wurde in den letzten Jahren in Tschechien durch die ökumenische Partner-

organisation Servitus (www. servitus09.wordpress.com) vertreten. Im Jahr 2009 

musste sich Servitus verkleinern. Heute steht der Verein ASF als Partner und 

Freudeskreis weiter zur Seite. Im Januar 2011 wurde ein neuer Vorsitzender ge-

wählt: Martin Rehacek war bereits seit 2008 als Vertreter der Kirche der böhmi-
schen Brüder im Vorstand tätig. Als stellvertretende Vorsitzende wurde Michaela 

Vidláková von der Jüdischen Gemeinde Prag bestätigt. Der ehemalige Vorsitzen-

der Gerhard Frey-Reininghaus trat aus persönlichen Gründen zurück. Er bleibt 

„Ich liebe meine Arbeit und momentan könnte ich mir kein 
besseres Projekt für mich vorstellen. Ich liebe es, wenn die 
kleinen Kinder um mich herumrennen und hochgehoben 
werden wollen, mit einem neu gelernten englischen Wort auf 
mich zugerannt kommen oder auch mit den Größeren Kicker 
zu spielen. In Zvonice gibt es einen Jungen, der mich öfters 
fragt, ob ich ihm denn bei seinem Englisch helfen mag. Dann 
setzten wir uns mit Zettel und Papier in eine Ecke und spielen 
das Spiel: Ich male etwas und du sagst mir auf Englisch, was 
es ist. Er übersetzt es mir dann in Tschechisch und freut sich, 
dass er mir auch etwas beibringen kann.

Ina Hammel ist seit 2010 ASF-Freiwillige bei „Leccoš“ 
in Cesky Brod und arbeitet dort mit Roma-Kindern und 
Jugendlichen.

Die Tschechien-Freiwilligen der Generat ion 2009/2010 beim Länderseminar im Juni 

2010 in Cehlov ic e  (v.l.n.r.:)  A lmut Klose,  Kons tant in Gros s,  Fe li x Se n s,  Fr ie de

mann Wull f-Woe s t e n,  Dav id Jung,  Finja  Schlake  (EDY N-DJi A),  Magda Pr in z l e r, 

Phi l ip p  K ir c h e nm ai e r,  Su s ann e  Ja c ob i,  v e r t r e t e n d e  A SF-L an d e sbe au f t ra g t e 

K l au di a  S c hüm ann,  Si lv i a  K un z.
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aber weiterhin im Vorstand aktiv. Für sein Engagement für Servitus und ASF sei 

ihm an dieser Stelle herzlich gedankt.

Derzeit gibt es acht ASF-Freiwillige in Tschechien, ab September 2011 sind zehn 

Stellen geplant.

Neu ist für ASF die Zusammenarbeit mit einem Projekt in der kleine Stadt Český 

Brod in Mittelböhmen. Freiwillige unterstützen einen Freizeitklub für Kinder und 

Jugendliche, von denen viele Roma sind. Im Herbst 2011 soll ein weiteres neues 

Projekt in Zusammenarbeit mit Partnern der Roma-Minderheit in Tschechien 

begonnen werden: Es handelt sich um das Dorf des Zusammenlebens in Ostrava / 

Mährisch Ostrau, wo Familien der Roma-Minderheit und Familien der Mehrheits

gesellschaft zusammenleben und arbeiten. Diese Lebensgemeinschaft wird von 

SozialarbeiterInnen und PädagogInnen begleitet.

Die Freiwilligen der Generation 2009/2010 waren sehr aktiv und interessiert. 

Auch die neue Gruppe zeichnet sich durch großes politisches Interesse und 

Engagement aus. Sie nahmen an der Demonstration gegen den Neonaziaufmarsch 

im Februar 2011 in Dresden teil und planen wieder einen Arbeitseinsatz an dem 

kleinen jüdischen Friedhof in Lostice unweit von Olomouc/Olmütz. Darüber 

hinaus sind ein Sommerlager in Terezín – im Juni 2011 – und ein deutsch-tsche-

chisch-polnisch-us-amerikanisches Sommerlager in Český Těšín an der polni-

schen Grenze geplant.

Öffentlichkeitsarbeit

Die Freiwilligen der Generation 2010/2011 führen in ihrer Dienstzeit eigene Pro-

jekte für die ASF-Öffentlichkeitsarbeit durch. Den Startschuss hierzu gab die 

Fundraisingwoche 2010. Die Freiwilligen haben bereits zu diversen deutschen 

und tschechischen Zeitungen sowie zu Radiosendern und dem tschechischen 

Fernsehen Kontakt aufgenommen und Interviews gegeben.

Im Rahmen des 27. Januar 2011 gedachten wir traditionell auch in Prag den Op-

fern des Nationalsozialismus. Am 30. Januar 2011 fand ein zweisprachiger öku-

menischer Gottesdienst statt, zu dem das ASF-Länderbüro in Tschechien und 

die Partnerorganisation Servitus sowie die evangelische deutschsprachige Ge-

meinde zu Prag eingeladen hatten. Zusammen mit den Freiwilligen wurde diese 

Gedenkveranstaltung inhaltlich vorbereitet. Sie stand unter der Motto „Poraj-
mos“ – ein Wort aus dem Romanes, das mit „Verschlingen“ übersetzt werden kann 

und das die Katastrophe, die Sinti und Roma durchleiden mussten zu beschrei-

ben versucht. Die meisten ASF-Freiwilligen in Tschechien waren aus diesem 

Anlass angereist und haben unter anderem auf Deutsch und Tschechisch eigene 

Fürbitten vorgetragen. Als Zeitzeugen konnten wir Karel Holomek gewinnen, 

der als einer der wenigen Überlebenden der mährischen Roma seine Erinnerun-

gen mit uns teilte und als Abschluswort einen Aufruf zur Versöhnung an alle 

Anwesenden weitergab.

Sonstiges

Im Oktober 2010 endete die Leitung des Prager Landesbüros durch Klaudia 

Schümann, der wir für die gute Zusammenarbeit in den letzten Jahren sehr 

danken. Stanislava F. Šimuniová kehrte nach einer zweijährigen Pause nach 

Prag zurück und übernahm wieder die Stelle der ASF-Landesbeauftragten in 

Tschechien.

Anzahl Freiwillige und Projekte in der Tschechischen Republik

Anzahl Freiwillige gesamt weiblich	 männlich

März 2010 bis August 2010 9 4 5

September 2010 bis Februar 2011 8 5 3

Projektbereiche Projekte (mit Ort)

Sozial Benachteiligte Jugendzentrum Charitas 

(Ceské Budcjovice)

Jugendzentrum Leccos (Cesky Brod)

Menschen mit Behinderungen Betreutes Wohnen Charitas (Brno)

Werkstätten Effeta (Brno)

Freiwilligenzentrum Charitas 

(Ceské Budejovice)

Ältere Menschen, Überlebende 

und ihre Nachkommen

Jüdische Gemeinden (Praha, Brno)

Zivá Pamět – Arbeit mit ehemaligen 

ZwangsarbeiterInnen (Praha, 

Ceské Budcjovice, Ústí nad Labem)

Historische und politische 

Bildung

Gedenkstätte Terezín/Theresienstadt

Collegium Bohemicum (Ústí nad Labem)

Die Tsche chie n-Fre i

willigen der Generat ion 

2010/2011 be i  den 

Or ient ie r ungs tagen im 

September 2010 in Prag: 

(obe n v.l.n.r.:)

Tobias Wellmann, 

Chr i s t ine Blum, 

Fr it jo f  Auf schläge r, 

Yannick Baumann, 

Eva-Mar ia Walthe r, 

Be r it  Hanse n, 

Ina Hammel, 

Te re sa Novak.
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Berichte aus der
Freiwilligenarbeit :
Ukraine
A n z h e l a  Be l jak

Positive Veränderungen: Situation im Land

2010 war damit Beginn einer Reformzeit in der Ukraine. Die ukrainische Wirt-

schaft hat sich in 2010 erholt und die Spannungen in den Beziehungen zu Russ-

land haben enorm abgenommen. Die EU arbeitete ganz intensiv mit der ukrai-

nischen Regierung und öffnet langsam ihre Grenzen. Die Vorbereitung auf die 

EURO 2012 – die Fußball-Europameisterschaft – läuft aktiv. 

Der neugewählte Präsident Viktor Janukovitsch richtete seine Politik auf die Ver

änderungen in der ukrainischen Gesellschaft aus, was zu Verbesserungen in allen 

Bereichen führen sollte. Das bedeutet auch, dass die Projektpartner über die sicht

baren Perspektiven im sozialen Bereich sprechen, über klare Erwartungen an 

und Verbesserungen durch die Regierung und staatliche Behörden. Allerdings kön

nen die Projektpartner leider auch weiterhin keine finanzielle Unterstützung 

durch den Staat erwarten. Aber es entwickeln sich neue Perspektiven und Mög-

lichkeiten. Alle Projektpartner freuen sich über die Unterstützung von ASF-

Freiwilligen und wünschen sich eine weitere Zusammenarbeit.

Freiwilligenarbeit

Eine gute Freiwilligengruppe beendete ihren Freiwilligendienst im August 2010 

und ging zum Studieren zurück nach Deutschland. Während ihres Dienstes in 

der Ukraine haben die Freiwilligen viele gemeinsame Treffen, Reisen und inte-

ressante Projekte erlebt. 

Der erste Freiwillige in Charkiv war sehr glücklich in seinem Projekt, arbeitete 

mit Überlebenden und mit Jugendlichen, entwickelte eigene Ideen und Projekte. 

Die aktive Teilnahme am öffentlichen Leben und der starke Wunsch nützlich zu 

sein ist der schnellste Weg, die neue, schwierige, aber sehr schöne russische 

Sprache zu lernen. In der Ukraine wird in den meisten Städten Russisch gespro-

chen und die Freiwilligen lernen dementsprechend auch Russisch.

Eine Freiwillige in einem anderen Projekt erlebte eine persönliche Krise und wollte 

ihren Dienst abbrechen. Nach langen Überlegungen und Gesprächen wurde eine

Lösung gefunden und sie konnte eine neuen Freiwilligenstelle in einer neuen 

Umgebung und anderen Stadt besetzen. Der Projektwechsel hat ihr wirklich 

sehr gut getan und sie ist bis zum Ende des Freiwilligendienstes in dem Projekt 

geblieben. 

Leider können die interkulturellen Missverständnisse und das Unverständnis 

der Projektpartner für manche Bedürfnisse der Freiwilligen sehr schwierig sein 

für die Freiwilligen. Sowohl als FreiwilligeR als auch als ProjektpartnerIn 

braucht man viel Geduld, Toleranz und die Bereitschaft offen mit einander zu 

sprechen, eigene Erwartungen und Enttäuschungen zu benennen und die Energie 

neue Ideen und Initiativen zu entwickeln. Dies kann manchmal auch zu einer 

Kündigung führen. Im Sommer 2010 passierte dies mit einem Freiwilligen in Kiew. 

Er war unzufrieden mit seinen neuen Arbeitsaufgaben und konnte sich nicht mit 

dem Projektpartner verständigen.

Die Eigeninitiative der Freiwilligen ist sehr wichtig, um ein wirklich unvergess-

liches Jahr zu erleben. Die Freiwillige in Sinferopol nutzte diese Möglichkeit und 

initiierte ein internationales Sommerlager-Projekt, dessen TeilnehmerInnen Reno

vierungsarbeiten bei ehemaligen NS-Zwangsarbeitern durchführten. Sehr posi

tiv war in diesem Zusammenhang auch die Bereitschaft und aktive Mitarbeit der 

ukrainischen Jugendlichen, die diese Initiative weiter unterstützen möchten und 

auch in 2011 ein Sommerlager gemeinsam mit ASF Freiwilligen vorbereiten.

Im September 2010 kam die neue Gruppe von sieben Freiwilligen, die sich in-

zwischen schon eingelebt haben und sich auf die weitere Zeit im Land freuen.

In Czernowitz wurde eine volle Freiwilligenstelle im jüdischen Museum besetzt 

und darüber hinaus weitere Kontakte in der Stadt geknüpft, so dass weitere Ar-

beitsbereiche für die Freiwilligen gefunden werden. In Kiew arbeitet eine Frei-

willige seit September 2010 Vollzeit in Hessed, wo sie in vielen Bereichen mitar-

beiten kann und viele interessante Aufgaben gefunden hat. 

Der zweite Freiwillige in Kiew ist im Rehazentrum geblieben und arbeitet dort 

mit NS-Überlebenden.

Seminare

Die Seminare bieten die Möglichkeit die anderen Mitfreiwilligen zu sehen, sich 

über die gesammelten Erfahrungen auszutauschen, über interkulturelle Kom-

munikation zu diskutieren, sich neue Seiten der Ukraine zu erschließen. Sie 

finden zwei Mal im Laufe des Dienstes statt. Auf das Seminar im Juni 2010 in 

Odessa freuten sich die Freiwillige schon im Januar und bereiteten interessante 

„Vor vielen Jahr kamen die Nazis, um unsere Vorfahren zu 
vernichten und heute sitzen wir gemeinsam mit einer neuen 
Generation, die so offen und bereit ist den Anderen Zeit und 
Hilfe zu geben. Wir lesen Tora und singen gemeinsam jüdische 
Lieder. Noch vor einiger Zeit konnte ich mir das gar nicht vor-
stellen.“

Wladimir, Jüdische Gemeinde in Odessa
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Themen zum Programm vor. Die südliche Stadt am Schwarzen Meer ist eine 

multikulturelle Stadt mit einer spannenden Geschichte. Unsere Freunde aus 

der Jüdischen Gemeinde verbrachten gerne zwei Tage mit der Freiwilligengruppe 

und berichteten über das jüdische Leben in der Stadt. Beim letzten Seminar 

durften die deutschen Freiwilligen einer Tora-Lesung beiwohnen, was für die 

beiden Seiten sehr beeindruckend war.

Trilaterales- und Deutschland-Programm

Im Jahr 2010 ging die zweite Gruppe von acht ukrainischen Freiwilligen nach 

Polen, um dort mit deutschen Freiwilligen in polnischen Projekten zusammen-

zuarbeiten. Die positive Rückmeldungen von den Projektpartnern und die gute 

Zusammenarbeit von Freiwilligen aus Deutschland und der Ukraine überzeu-

gen uns von der Bedeutung und der Notwendigkeit des Programms für alle Be-

teiligten. Sehr gerne werden wir das Programm in 2011 fortsetzen und die inter-

nationale Zusammenarbeit stärken.

Im Rahmen des Deutschlandprogramms ging ein ukrainischer Freiwilliger nach 

Berlin und eine Freiwillige aus Aserbaidschan hilft unserem Projektpartner in 

Hamburg. Beide sind mit ihren Projekten zufrieden.

Vor kurzem fand das Auswahlseminar für die Generation 2011/2012 statt, dabei 

wurden acht engagierte junge Männer und Frauen ausgewählt, die ab Septem-

ber 2011 in Polen arbeiten werden.

Öffentlichkeitsarbeit

Der Schwerpunkt der Öffentlichkeitsarbeit in der Ukraine liegt bei den Freiwil-

ligen, die durch eigene Aktivitäten und Projekte das Interesse an ASF wecken. 

Eine wichtige Rolle spielen dabei die ukrainischen Freiwilligen, die aus Polen 

gekommen sind und gerne die Arbeit von ASF in der Ukraine unterstützen. Bei 

jeder Gelegenheit stellen sie die Arbeit von ASF vor und entwickeln neue Ideen 

und Perspektiven für die ASF-Arbeit in der Ukraine.

Sonstiges

Eine sehr spannende und lebendige Begegnung fand im Juni 2010 in der West

ukraine statt. Ein Unterstützer von ASF kam zum ersten Mal in die Ukraine, wo 

sein Vater während der deutschen Besatzungszeit viele Jahrzehnte zuvor gewe-

sen war, um SchülerInnen und NS-Überlebenden zu treffen und über die Ver-

gangenheit zu sprechen. Sehr beeindruckend waren die Gespräche, Besuche 

und eine gemeinsame Shabbat-Feier mit unserem Projektpartner in Lviv. 

Menschliche Begegnungen wie diese zerstören die Stereotypen und Grenzen 

und sind ein wichtiger Beitrag für eine friedliche Zukunft.

Anzahl Freiwillige gesamt weiblich	 männlich

März 2010 bis August 2010 7 3 4

September 2010 bis Februar 2011 7 3 4

Berichte aus der
Freiwilligenarbeit :
USA
Ma gd al e n a  S c h ar f

Eine blockierte Regierung: Situation im Land

Im Herbst 2010 haben in den USA die Zwischenwahlen statt gefunden. Die posi

tive Grundstimmung, die noch 2008 und 2009 das Land erfasst hatte, ist einer 

kritischen Skepsis und Enttäuschung gegenüber der Politik von Präsident Barack 

Obama gewichen. Das hat bei den Wahlen zu einem Patt geführt. Das Reprä-

sentantenhaus wird nun von den Republikanern dominiert. Die Demokraten 

stellen den Präsidenten und haben im Senat eine geringe Mehrheit. Gesetzge-

bung ist unter diesen Bedingungen trotz Obamas Kompromissbereitschaft fak

tisch kaum möglich, da die Republikaner in den nächsten Jahren nicht gestal-

ten, sondern verhindern möchten. Um letztendlich zu verhindern, dass Obama 

die Chance einer zweiten Amtszeit bekommt. 

Auch die Auswirkungen der Wirtschaftskrise sind immer noch zu spüren – ganz 

deutlich auch im non-profit Sektor. Das trifft auch ASF und unsere Kooperations

partner: ein langjähriger Projektpartner, das Jewish Council on Urban Affairs in 

Chicago musste wegen der finanziellen Engpässe die Kooperation für ein Jahr 

unterbrechen.

Freiwilligenarbeit

Ende August 2010 ist eine höchst engagierte Freiwilligengeneration wieder 

nach Deutschland zurückgekehrt. Das Abschiednehmen fiel sowohl den Frei-

willigen als auch den Projektpartnern schwer. Die meisten Projekte arbeiten 

mit unseren Freiwilligen inzwischen seit vielen Jahren und schätzen ihr Enga-

gement sehr. Viele der Freiwilligen wiederum haben die Erfahrungen, die sie in 

diesem Jahr gemacht haben, als die wichtigsten ihres Lebens beschrieben.

Der Abschiedsschmerz wurde für die Projektpartner durch die Ankunft der 

neuen Freiwilligengeneration gemindert. Im September 2010 sind 24 Freiwillige 

in die USA eingereist. Zum ersten Mal seit einigen Jahren hatten wir erfreulicher

weise keine Schwierigkeiten Visa zu erhalten.

Ein Großteil der Freiwilligen ist motiviert und leistet einen sehr guten Freiwil-

ligendienst. Allerdings herrscht ein geringer Zusammenhalt in der Gruppe. Als 

zu große Herausforderung hat sich der ASF-Dienst für einen Freiwilligen erwie-

sen:  Schon nach knapp zwei Monaten musste der Freiwillige in Innisfree, einer 
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Lebensgemeinschaft für und mit Menschen mit Behinderungen, seinen 

Dienst vorzeitig beenden und ist nach Deutschland zurückgekehrt. Die 

Zusammenarbeit mit Innisfree wird jedoch fortgesetzt. 

Es traf sich gut, dass das Jahresthema 2010 „Menschen mit Behinderungen“ lautete. 

Wir haben deswegen im Mai 2010 beim Länderseminar einen Schwerpunkt auf 

die nationalsozialistischen „Euthanasie“-Programme gelegt sowie uns mit ak-

tuellen Debatten um Inklusion beschäftigt. Im Dezember  2010 haben wir dann 

das Wochenendseminar in Innisfree abgehalten. Daran teilgenommen haben 

die 23 ASF-Freiwilligen sowie Mitarbeiterinnen von Innisfree und einige Co-

Workers (Menschen mit Behinderungen). 

Im September 2011 wird erneut ein ASF-Freiwilliger seinen/ihren Dienst in In-

nisfree beginnen.

Wir haben zwei neue Kooperationen mit Projektpartnern initiiert: zum einen 

mit Women Against Abuse in Philadelphia, eine Organisation, die sich gegen 

häusliche Gewalt und sexualisierte Gewalt engagiert – sowohl durch Öffent-

lichkeitsarbeit als auch durch die Betreuung und Begleitung Betroffener. Beim 

zweiten Projekt handelt es sich um die Delta Foundation in Pittsburgh, ein Verein, 

der sich für die Rechte von Schwulen, Lesben, Bi-Sexuellen und Transgender-

People stark macht. Der/die Freiwillige arbeitet mit Jugendlichen, organisiert 

öffentlichkeitswirksame Veranstaltungen und erhält einen Einblick in legisla-

tive Prozesse.

Deutschlandprogramm

Für das Jahr 2010/2011 hatten sich zwar vier junge Frauen und Männer für das 

Deutschlandprogramm beworben, sie konnten bei der Auswahl aus verschiede-

nen Gründen jedoch nicht berücksichtigt werden. Für das Jahr 2011/2012 haben 

sich fünf Kandidatinnen für das Deutschlandprogramm beworben. Voraussicht

lich werden drei us-amerikanische Freiwillige im September 2011 ihren Freiwil-

ligendienst in Deutschland beginnen. 

Veranstaltungen

Im Jahr 2010 haben mehrere ARSP-Veranstaltungen in Washington D.C., New 

York, Cincinnati und Philadelphia statt gefunden. Hierbei handelte es sich um 

Filmvorführungen des Films „Facing Arthur“ mit anschließender Diskussion, 

Gespräche in christlichen und jüdischen Gemeinden sowie um eine Diskussi-

onsrunde mit VertreterInnen des deutschen Generalkonsulats in New York und 

dem parlamentarischen Geschäftsführer der SPD-Bundestagsfraktion und 

ehemaligem USA-Freiwilligen, Thomas Oppermann.

Ziel der Veranstaltungen war es, die Arbeit von ASF und insbesondere der Frei-

willigen vorzustellen und die Relevanz einer Organisation wie ARSP in den USA 

heute zu verstehen, aber auch zu hinterfragen und kritisch zu diskutieren. Es war 

immer wieder schön zu sehen, wie interessiert und offen das Publikum uns be-

gegnet, oftmals wurden wir regelrecht herzlich aufgenommen. Neben ihrem Frei

willigendienst haben Freiwillige als Mitwirkende an verschiedenen Veranstaltun

gen und Konferenzen teilgenommen, wie z.B. dem Youth Symposium for Holocaust 
Education der Jewish Federation oder den Gedenkfeierlichkeiten an Yom Ha’Shoah. 

D i e  Fr e iw i l l i g e n  d e r  Ge n e ra t i o n  2009/2010 ( hin t e n:)  Fe l i x  R e inhube r,  O e m e r 

Gu e v e n,  T im o n K o e hl e r,  A l e x an d e r  Hard e r,  A n dy  T r u o n g,  Dani e l  F r o mm e, 

K aja Danie l z i ck,  T i lman Wie s ne r,  St e f f e n  Chr i s t o f f e r s,  Baran Topba s,  (Mit t e :) 

F r e d e r ik  Fran z,  Jan a  W i t s c h ard,  A nn e  Jo os t ,  Lu c i a  Mair,  C l au di a  Ja c obs, 

S ara  To mbe rg s,  Cav i d an  S c hnur r,  T h e r e s a  Ba c hm an,  Tar ik  K e mp e r  (v o r n e :) 

Chr i s t i an  Br e t t ,  Mar i o  O t t m ann,  Fab i an  Pa e hr,  Mar c u s  Go os s e n.

Die Fre iwillige n de r  Ge ne rat ion 2010/2011: Lilly Laut e rbach, Kathar ina Jose ph, 

Mar i e  Mat e r nu s,  Nadja L e ne k,  Linda St e in,  Fe li x  Audu,  L e a Hoe l z,  Magdale na 

Schar f (LBA), Sarah Johannsen, Abid Ihlas, Jan Phillip Hamm, Chr is t ian Cramer, 

Mar ie-Kat r in Bohne s,  Torbe n Jae cke l,  Jan Raithe l,  Kat r in Bahr, Luke Lang f e ld, 

W i lk e n  Har m s,  Chr i s t i an  Fe u e r ba c h e r,  A nnik a  Sp i e ge l b e rg,  Manu e l  Wam sl e r, 

R ube n  St a f f a,  S e ba s t i an  St ahlk e ,  Paul  Pe t e r s,  Ma t hi a s  Hank e.
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Wir versuchen den Freiwilligen aus allen Projekten so zahlreiche Einblicke wie 

möglich in verschiedene Bereiche der us-amerikanischen Gesellschaft zu geben. 

Entsprechend laden wir zu unseren Seminaren GastrednerInnen ein: Holocaust-

Überlebende, aktive Mitglieder verschiedener jüdischer Gemeinden, Menschen-

rechts-AktivistInnen, AkademikerInnen und in diesem Jahr auch Fachkräfte, die 

mit Menschen mit Behinderungen arbeiten.  

Anzahl Freiwillige und Projekte in den USA

Anzahl Freiwillige gesamt weiblich	 männlich

September 2010 bisAugust 2011 23/24 9 14/15

Projektbereiche Projekte (mit Ort)

Sozial Benachteiligte Christus Lutheran Church, Camden

Clinton Housing Development Co., 

New York 

New Visions Community Service, Camden

Trinity Presbyterian Church, New York

Project HOME/Kairos House, 

Philadelphia 

Dignity Housing, Philadelphia

Northwest Interfaith Hospitality Network, 

Philadelphia

Menschen mit Behinderungen Innisfree Village, Charlottesville

Ältere Menschen, Überlebende 

und ihre Nachkommen

DOROT, New York

Isabella, New York

Jewish Family & Children’s Service, 

Philadelphia

Jewish Family Service, Cincinnati

Project EZRA, New York 

Selfhelp Community Services, New York

Selfhelp Home for the Aged, Chicago

Hebrew Senior Life, Boston

Historische und politische 

Bildung

American Jewish Committee, 

Washington DC

American Jewish Committee, New York 

Holocaust Center of the United Jewish 

Federation of Pittsburgh

Illinois Holocaust Museum and Education 

Center, Skokie

Inter Religious Task Force on Central 

America, Cleveland 

US Holocaust Memorial Museum, 

Washington DC

Jewish Community Center Manhattan, 

New York

Women Against Abuse, Philadelphia

„ Für mich ist es wirklich bedeutsam diese jungen Leute aus 
Deutschland zu treffen und festzustellen, dass die Lehren aus 
dem Holocaust nicht vergessen worden sind. Das gibt mir 
Hoffnung. 

Mrs. Lederman, Glenmont Jewish Community

Di e Fr e iw i l l i ge n d e r  Ge n e ra t i o n 2010-201 1:  Li l ly  L au t e r ba c h,  K a t h ar in a Jo s e ph,  Mar i e  Ma t e r nu s, 

Na dja  L e n e k ,  L in d a  S t e in,  Fe l i x  A u du,  L e a  Ho e l z ,  Ma g d a l e n a  S c h ar f  ( L BA ),  S ar a h  Jo h ann s e n, 

A b i d  I h l a s ,  Jan  Phi l l ip  Hamm, C hr i s t i an  Cr am e r,  Mar i e -K a t r in  B o hn e s ,  To r b e n  Ja e c k e l , 

Jan  R ai t h e l ,  K a t r in  B a hr,  Lu k e  L an g f e l d,  W i l k e n  Har m s,  C hr i s t i an  Fe u e r b a c h e r,  A nni k a 

Sp i e g e l b e r g,  Manu e l  Wam s l e r,  R u b e n  S t a f f a,  S e b a s t i an  S t a h l k e ,  Pau l  Pe t e r s ,  Ma t hi a s  Han k e .

109

De r  Fr e iw i l l i g e  Chr i s t i an 

Fe u e r ba c h e r  un t e r s t ü t z t 

s e i t  S e p t e mbe r  2010 im 

No r t hw e s t  Phi l a d e lphi a 

In t e r f ai t h  Hos p i t a l i t y 

Ne t w o r k  u.a.  K in d e r  v o n 

w ohnun g s l o s e n  Famil i e n.

Ink lu s iv  L e be n,  A r be i t e n  un d  Fr e i z e i t  g e s t a l t e n:  Be im A SF-P r o j e k t p ar t n e r 

Inni s f r e e  in  V irg ini a.
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Mittelfristige 
Dienste in Israel
Ju t t a  We duw e n

Offen für alle Generationen: 

Drei- bis sechsmonatige Freiwilligendienste

Die Mittelfristigen Dienste in Israel konnten sich im fünften Jahr als fester Be-

standteil des ASF-Freiwilligenprogramms etablieren. Leider mussten aus finan

ziellen Gründen Projektplätze reduziert werden. Nach wie vor erweist es sich als 

ausgesprochen schwierig, finanzielle Zuschüsse zu erhalten. Freiwilligenförde

rungen richten sich in der Regel an junge Menschen unter 26 Jahren oder setzen 

einen Dienst von zwölf Monaten voraus.

Die Idee des Programms hat sich bewährt: es richtet sich explizit an unterschied

liche Generationen von Freiwilligen, die Berufserfahrung mitbringen. Ange-

sprochen fühlen sich BerufsunterbrecherInnen, SeniorInnen, Auszubildende und 

StudentInnen. Die Dauer von drei, vier, fünf oder sechs Monaten macht es vielen 

TeilnehmerInnen möglich, diese Auszeit zu organisieren. Eine längere Dienst-

dauer käme für sie nicht in Frage, da sie oft in andere Verpflichtungen einge-

bunden sind. 

Perspektivwechsel

Für die meisten Freiwilligen brachte die Zeit mit ASF in Israel sehr viele neue Er-

fahrungen mit sich. In ihren Projekten sind sie häufig mit Themen und Aufgaben 

beschäftigt, die sie zuvor noch nicht kennen gelernt hatten. Eva Kentner, Besit-

zerin eines Second-Hand-Ladens, recherchierte als Freiwillige im Mittelfristi-

gen Dienst in Jerusalem drei Monate über zerstörtes jüdisches Leben in Europa; 

eine Musikerin und ein Politologe arbeiteten mit Jugendlichen mit starken geis-

tigen und körperlichen Behinderungen; eine Psychologin engagierte sich in einem

Heim für ältere Menschen, während ein Gedenkstättenvolontär in einem histo-

rischen Archiv tätig war. 

Die unterschiedlichen Begegnungen und Erlebnisse in Israel und im Beit Ben Ye-
huda – Haus Pax brachten neue Erfahrungen und Perspektivwechsel mit sich. 

Über den ASF-Freundeskreis gab es viele Möglichkeiten, insbesondere mit 

Schoa-Überlebenden in engeren Kontakt zu kommen. Daraus sind Beziehun-

gen entstanden, die über die Zeit in Israel hinaus reichen. Auch die drei ASF-Be-

gleitseminare in Berlin und Jerusalem boten viele Möglichkeiten, andere Perspek

tiven kennen zu lernen, sich mit eigenen Fragen intensiver auseinander zu 

setzen und die Erfahrungen während des Dienstes intensiv zu reflektieren.

Freiwilligenprojekte

Projekt Projektbereich

Idan Ha’Zahav Arbeit mit älteren Menschen

Yad Vashem Historische Bildung

Beit Tamar Arbeit mit Kindern und Jugendlichen mit 

Behinderungen

Beit Ashkenaz Historische Bildung

Beit Alyn Arbeit mit Kindern und Jugendlichen mit 

Behinderungen

Charakteristika der Freiwilligen

20 bis 30 Jahre 30 bis 40 Jahre 40 bis 50 Jahre 50 bis 60 Jahre 60 bis 70 Jahre

2 2 – 1 3

„Ich bin Besitzerin eines Second Hand-Geschäftes, Hausfrau, 
verheiratet und habe drei erwachsene Kinder. Jedes meiner 
Kinder verbrachte schon eine längere Zeit im Ausland, so dass 
es für mich nahe lag, dasselbe zu tun, sobald sie ‘aus dem 
Gröbsten raus’ sind. Für mich kam nur Israel in Frage, weil ich 
schon immer an jüdischer Kultur und Geschichte interessiert 
bin. Ich finde es nach wie vor wichtig, die Erinnerung an den 
Holocaust wach zu halten. Hier in Israel ist fast jeder davon 
betroffen, auch für die junge Generation ist es nach wie vor 
ein Thema.“      Eva Kentner, 56, Freiwillige im Beit Ashkenaz 

D i e  M F D -Fr e iw i l l i g e n  d e r  Ge n e ra t i o n  2010.  Chr i s t o ph e r  Mül l e r,  K a t h ar in a 

S c h l e nk e r,  Ev a  K e n t n e r,  Ma x imi l i an e  Jan sk y,  Jö rg  Waßm e r

  weiblich: 5	 männlich: 2

Alter der Freiwilligen: 



112 113A SF  Ja hr e s b e r i c h t  2010 –  S t u di e n r e i s e n  2010A SF  Ja hr e s b e r i c h t  2010 –  S t u di e n r e i s e n  2010

ASF-Studienreisen 
2010
We r n e r  Fa lk

Auch in 2010 fanden wieder zwei ASF-Studienreisen statt. Unter der Leitung von 

Werner Falk und Karl-Heinz Labitzke reisten die TeilnehmerInnen vom 10. – 17. 

April 2010 nach St. Petersburg und vom 19.-29. Mai 2010 nach Minsk und Gomel 

in Belarus.

Belarus

Schwerpunkt der Reise nach Minsk und Gomel war die Suche nach Spuren des 

NS-Vernichtungslagers Trostenetz, das in unmittelbarer Nähe von Minsk liegt.

Durch das Areal des ehemaligen Vernichtungslagers Trostenetz führte uns der 

Architekt, Bildhauer und Vorsitzende der Jüdischen Gemeinden von Belarus, 

Leonid Lewin. Sein größtes Anliegen ist die Errichtung eines bis heute nicht 

existenten würdigen Denkmals für die Opfer des Vernichtungslagers. Eine nach 

der Befreiung 1944 eingesetzte „Außerordentliche Staatliche Kommission“ er-

mittelte insgesamt 206.500 Opfer, die hier starben.Besonders bewegend für die 

StudienfahrtteilnehmerInnen war auch die Einladung zum Erew-Shabbat-Gottes

dienst und zu einem Grußwort in der Jüdischen Gemeinde von Minsk.

Über die Folgen der Tschernobyl-Katastrophe informierten wir uns im Radiolo-

gischen Institut „Belrad“ in Minsk und im „Schilddrüsenzentrum“ in Gomel. Auch 

25 Jahre nach der Reaktor-Katastrophe von Tschernobyl steigen die Schilddrüsen

krebs-Erkrankungen bei Kindern und Erwachsenen in Belarus weiter an. 

Ein Teil der Region Choiniki, die überwiegend landwirtschaftlich genutzt wird, 

liegt innerhalb der gesperrten 30-km-Zone. Wir besuchten dort auch das Denk-

mal, das an die verlassenen Dörfer erinnert. Es ist bedrückend durch die Region 

Choiniki zu fahren – doch neben verlassenen Häusern mit vernagelten Fenstern 

sahen wir auch Neubauten und offensichtlich bewohnte Häuser. 

Zu den weiteren Höhepunkten der Reise gehörte ein Gesprächsabend mit den 

vier aktuellen ASF-Freiwilligen in Belarus – sie arbeiten in Heimen für Menschen 

mit Behinderungen, in der Onkologischen Kinderklinik, in der Jüdischen Ge-

meinde und besuchen Überlebende der NS-Zwangsarbeit. 

Marie-France Eisner, die als ASF-Freiwillige in 2009/2010 in der „Liegenden Station“ 

im Nowinki-Kinderheim in Minsk arbeitete, berichtete uns von einem beson-

ders bewegenden Moment: „Ich merkte sofort, dass Sergej gute Laune hatte und alberte 
etwas mit ihm herum. Als wir mit dem Puzzle begannen, hörte ich plötzlich ein lautes, 
durchdringendes „Kuda?“ „Wohin?“. Ich blickte mich um, niemand außer Sergej und mir 
war im Raum. Wieder ein „kuda“ und ein Sergej, der mich über beide Ohren anlachte. Ich 
konnte es kaum fassen! Sergej kann sprechen! Irgendwie hatte ich es mir schon gedacht, aber 
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auch bei meiner Vorgängerin Charlotte, hatte Sergej keinen Ton von sich gegeben. Immer 
mehr Wörter kamen aus Sergejs Mund und ich, völlig überwältigt, begann zu weinen.“

Geschichte und Zukunft der ASF-Studienreisen

Ihren Ursprung haben die ASF-Studienreisen in den „Tagen der UdSSR“ aus dem 

Jahr 1981, als der Länderschwerpunkt auf Weißrussland lag. Seit 1983 fanden 

dann Studienfahrten nach Weißrussland statt.

Die ASF-Studien-und Begegnungsreisen nach Minsk und St. Petersburg finden 

seit 1992 statt. Seit 1996 werden auch ASF-Studienreisen in die Ukraine sowie 

seit 2009 nach Minsk und nach St. Petersburg angeboten.

Aufgrund der intensiven Projektverhandlungen mit Nichtregierungsorganisa-

tionen wie „Kinder von Tschernobyl“, sozialen Einrichtungen und der Menschen-

rechtsorganisation Memorial in St. Petersburg entwickelten sich viele persönliche 

Kontakte.

Zum festen Programm gehören daher auch Gespräche mit Historikern und Zeit

zeugen über den deutschen Vernichtungskrieg, ein Besuch des ehemaligen 

Minsker Ghettos, des ehemaligen Vernichtungslagers Trostenetz und des Ge-

denkfelds der Stalinopfer sowie die Auseinandersetzung mit den Folgen der 

Tschernobylkatastrophe. 

Auch in 2011 freuen wir uns wieder auf viele InteressentInnen.

 

Sommerlager und
ASF-Leitungskreis
Chr i s t in e  Bi s c h a t k a  un d  Ma t t e o  S c hür e nbe rg

„Der Himmel in Oświęcim ist blau – wie überall auf der Welt. Wenig deutet darauf hin, dass 
in unmittelbarer Nähe dieses Ortes das ehemalige Vernichtungslager Auschwitz-Birkenau 
liegt“, schreibt die 18jährige Maj-Britt Klenke in einem kurzen Resümee über ihr 

Engagement im polnisch-ukrainisch-deutschen ASF-Sommerlager, das sich auf 

die Spuren jüdischen Lebens in Galizien begab. Das Ziel: sich der Frage anzunähern, 

„was Menschen anderen Menschen antun können“. 

Sommerlager 2010: Mehr als 300 TeilnehmerInnen

Sich mit Geschichte vor Ort auseinandersetzen, andere Perspektiven kennen zu 

lernen – das war für insgesamt 306 Freiwillige in den 23 internationalen ASF-

Sommerlagern des Jahres 2010 möglich. In acht Ländern fanden Projekte des 

kurzfristigen freiwilligen Engagements der Sommerlagergruppen statt und 

reichten von Arbeiten mit Menschen mit Behinderungen in Kleinwachau (Deutsch

land), über Engagement gegen Rassismus in Wurzen (Deutschland) bis hin zur 

Mitarbeit im Jüdischen Altenheim in Bukarest (Rumänien) und Erhaltungsar-

beiten auf dem jüdischen Friedhof in Créhange (Frankreich). Highlights her-

vorzuheben würde der Vielfalt und dem Engagement in den Projekten nicht ge-

recht, denn jedes Sommerlager ist ein Unikat. 

Sichtbar bewegt erzählte beispielsweise Lucy Lisowska, Vertreterin der jüdischen 

Gemeinde im polnischen Bialystok, dass die ASF-Gruppe seit 40 Jahren die ersten 

wären, die für zwei Wochen nach Bialystok gekommen seien, um Arbeiten auf dem 

riesigen Gelände des verwaisten jüdischen Friedhofs zu leisten. Aus dem rumäni

schen Timisoara berichtet ASF-Sommerlagerteamer Mieszko Jackowiak: „Mit ge
brochenem Rumänisch und der Hilfe von Händen und Füßen sind wir mit den Menschen 
vor Ort in Kontakt getreten. Wir haben dabei nicht nur ihre Probleme, sondern auch sehr 
persönliche Geschichten kennen gelernt, die sich nicht selten als Grundlage für ein Filmdreh-
buch eignen würden.“ 

45 Plus wächst – so lässt sich der schöne Erfolg der Sommerlager für ältere Aktive 

in Czernowitz, Bezdruzice und Wroclaw zusammenfassen. Im ungarischen 

Erœspuszh wird es daher im Jahr 2011 ein weiteres Sommerlager 45 Plus geben. 

Für das Jahr 2011 gibt es noch mehr gute Nachrichten: Dank der Initiative zweier 

ASF-Freiwilliger können wir uns auf ein Sommerlager im spanischen Guernika 

freuen. Mit einem deutsch-polnischen Familiensommerlager, das schon seit 

langem ein Wunsch des Leitungskreises war, soll nun auch wieder ein Engage-

ment für Familien mit Kindern möglich werden. 

A SF-Fr e iw i l l i g e  b e im Vo r be r e i t un g s s e min ar  im b ran d e nb urgi s c h e n  Hir s c h lu c h.
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A n ge h ö r i ge  d e r  Ge n e ra

t i o n(e n)  45Plu s  e n ga gi e -

ren sich se it vielen Jahren 

mi t  A SF  im A n d e nk e n  an 

jü di s c h e  Ge m e in d e n  im 

ös t l i c h e n  Eur o p a. 

D i e  10-15k ö p f i ge n  Gr up -

pen le i s t en of t auf wendige 

In s t an d s e t z un g s-  un d 

P f l e ge ar be i t e n  au f  jü di-

s c h e n  Fr i e dh ö f e n  w i e  hi e r 

im w e s t uk raini s c h e n 

C z e r n o w i t z.

Vom ASF-Leitungskreis

Die Eindrücke der internationalen Sommerlager haben wir erneut im Herbst 

2010 auf dem „Sommerlager-Ratschlag“ ausgewertet: Bei dem Ratschlag in 

Potsdam wurden gemeinsam mit Mitgliedern von Leitungskreis (LK) und ASF-

Vorstand, den hauptamtlichen MitarbeiterInnen für Sommerlagerarbeit und 

natürlich den TeamerInnen der Sommerlager die Projekte evaluiert und das 

neue Programm geplant. Besonders in Erinnerung blieben die beeindrucken-

den Präsentationen über die Arbeit in den Sommerlagern und die kleine Feier, 

der sich weitere Sommerlager-Interessierte, FreundInnen und FörderInnen der 

ASF-Arbeit anschlossen und die einen schönen Abschluss für den intensiven 

Austausch darstellte. Auch in 2011 planen wir wieder einen derartigen Sommer-

lager-Ratschlag im Herbst.

Der im Jahr 2009 begonnene Organisations-Entwicklungs-Prozess wurde kon-

tinuierlich Schritt für Schritt für die Sommerlager-Arbeit umgesetzt und führte 

zu einer weiteren Neuerung: Mit Hilfe der Ehrenamtsprofile zur Sommerlager

arbeit können InteressentInnen nun leichter sehen, welche Aufgaben sie im Lei-

tungskreis übernehmen können. Engagierte aus allen Generationen sind dazu 

gerne eingeladen! 

Auf seiner Fortbildung beschäftigte sich der Leitungskreis mit der Frage, wie 

Sommerlager für Menschen mit Behinderungen geöffnet werden können. Sind 

integrative Einzelprojekte seit langem fester Bestandteil in den kurzfristigen 

Freiwilligendiensten, soll in nächster Zeit mehr über Möglichkeiten der gleich-

berechtigten Teilhabe von Menschen mit und ohne Behinderungen nachgedacht 

werden. 

In naher Zukunft beginnen dann die Vorbereitungen für ein weiteres ASF-Jubi-

läum. Den 50. Geburtstag der Sommerlagerarbeit im Jahr 2012 wollen wir ge-

meinsam mit den Aktiven aller Generationen, FreundInnen, FörderInnen und 

unseren Projektpartnern feiern: Das Geleistete würdigen und Pläne für die Zu-

kunft zu schmieden – das sind die Ziele für die verschiedenen Veranstaltungen 

des Jahres 2012. Wir werden rechtzeitig darüber informieren.

Datum Ort Land Projekt Art

12.07.-25.07.2010 Osnabrück D Gedenkstätte int./ab 16

11.07.-24.07.2010 Buchenwald D Gedenkstätte int./ab 18

01.08.-15.08.2010 Weissensee D Jüdisches Leben int./ab 18

27.06.-11.07.2010 Wurzen D Antirassismus-

projekt

int./ab 18

31.07.-14.08.2010 Ahrensbök D Gedenkstätte int./ab 16

18.07.-01.08.2010 Lichtenburg D Gedenkstätte int./ab.16

18.07.-08.08.2010 Kleinwachau D Integrations

projekt

int./ab 18

12.07. - 25.7.2010 Bernburg D Gedenkstätte int./ab 18 

/ inklusiv

18.07.-01.08.2010 Jerusalem IL Israelisch-dt. 

Sommerlager

Dt./I 

16-23

11.07.-24.07.2010 Stutthof PL Gedenkstätte int./ab 18

04.05.-12.05.2010 Wroclaw PL Jüdische Gemeinde int./ 45+

16.08.-29.08.2010 Oswiecim PL Gedenkstätte /

Jüdisches Leben

Dt./Pl./

Ukr.

ab 18

08.08.-22.08.2010 Bialystok PL Jüdische 

Spurensuche

int./ab 18

29.05.-05.06.2010 Bezdruzice CZ Jüdisches Leben int./45+

24.07.-07.08.2010 Olomouc CZ Jüdisches Leben int./ab18

01.07.-15.07.2010 Créhange F Jüdisches Leben int./ab 18

25.07.-07.08.2010 Czernowitz UKR Jüdisches Leben int./ab 18

25.07.-05.08.2010 Czernowitz UKR Jüdisches Leben int./45+

26.07.-09.08.2010 Perm RUS Gedenkstätte / 

Renovierungs

arbeiten

int./ab 18

17.07.-31.07. 2010 Lotoshino RUS Renovierungs

arbeiten

int./ab 18

01.08.-14.08.2010 Timisoara RO Sozialpolitisches 

Projekt / Renovie-

ren

int./ab 18

15.08.-29.08.2010 Bukarest RO Jüdische Gemeinde int./ab 18

02.10.-09.10.2010 Bezdruzice II CZ Jüdisches Leben int./45+



118 119A SF  Ja hr e s b e r i c h t  2010 –  Ja hr e s r e c hnu n g  2010 u n d  Hau s h a l t  201 1A SF  Ja hr e s b e r i c h t  2010 –  Ja hr e s r e c hnu n g  2010 u n d  Hau s h a l t  201 1

Jahresrechnung
2010 
und Haushalt 2011

Grundsätzliches

Die Buchführung, Bilanzierung und Bewertung der wirtschaftlichen Vorgänge 

bei der Aktion Sühnezeichen Friedensdienste e.V.  erfolgen auf der Grundlage 

der handelsrechtlichen Vorschriften für Kaufleute (§§ 238-263 HGB). Die im 

HGB festgelegten Grundsätze ordnungsgemäßer Buchführung werden umge-

setzt. Der Jahresabschluss wurde durch die Wirtschaftsprüfungsgesellschaft 

Beil, Baumgardt & Kollegen geprüft und der Bestätigungsvermerk erteilt. Die von 

der Mitgliedschaft bestellten Kassenprüfer haben sich von der Ordnungsmä-

ßigkeit der Buchhaltung überzeugt.  Quartalsabschlüsse werden jeweils per 

30.6. und per 30.9. erstellt. Eine Jahresliquiditätsplanung sowie ihre monat

liche Überprüfung sichern die Kontrolle über die Zahlungsfähigkeit und die 

Kostenentwicklung. Eine monatliche Überprüfung der Spendeneinnahmen 

mit Vorjahresvergleich dient ebenso der Kontrolle der Einnahmeentwicklung 

wie ein Plan-Ist Vergleich für die Zuwendungen.

Bilanz

Im Berichtszeitraum blieb das Bilanzvolumen gegenüber dem Vorjahr in etwa 

gleich (-30 TEUR). Die Bauten auf fremden Grundstücken und der Sonderposten 

in der Passiva betreffen die Internationale Begegnungsstätte Beit Ben Yehuda – Haus 
Pax in Jerusalem. Die sonstigen Verbindlichkeiten in der Passiva enthalten 185 

TEUR Treuhandvermögen Niederlande. Die Rücklagen konnten gegenüber 

dem Vorjahr um 17 TEUR erhöht werden. Somit haben wir mit einer Betriebs-

mittelrücklage in Höhe von 297 TEUR und einer Personalkostenrücklage in 

Höhe von 50 TEUR nun endlich eine Sicherheit für die Situation, dass wir bei 

eventuellen Liquiditätsproblemen bewilligte Zuwendungen.vorab aus unseren 

Rücklagen finanzieren müssen.    

Das ausgewiesene Treuhandvermögen i.H.v. 382 TEUR betrifft die unselbstän-

dige Helga-Weckerling-Stiftung.
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Gewinn- und Verlustrechnung 

Jahresrechnung 2010

Die Erträge aus allgemeinen Spenden sind gegenüber dem Vorjahr leicht gesunken 

(-30 TEUR). Dafür gab es bei den Förderbeiträgen für Freiwillige (ab 2011 Freiwil

ligenpaten) eine Steigerung um 30 TEUR. Diese wurde bedingt durch die Erhö-

hung des Förderbeitrages von monatlich 10 EUR auf 12 EUR ab September 2010. 

Auch bei den freien Gemeindekollekten und den landeskirchlichen Kollekten 

konnten wir eine Steigerung um 35 TEUR verzeichnen. Insgesamt ist der Bereich 

der Spenden, Kollekten und Mitgliedsbeiträge auf dem gleichen Niveau wie im 

Vorjahr geblieben. Im Jahr 2009 konnten wir hier 1.624 TEUR verbuchen (ein-

schließlich einer Sachspende in Höhe von 27 TEUR) und das Jahr 2010 konnten 

wir mit 1.621 TEUR für diese Ertragspositionen abschließen.

Im Vergleich zum Vorjahr haben wir unter der Position Vermächtnisse keine Er-

träge zu verzeichnen. Dafür haben wir im Jahr 2010 Erträge durch Auflösungen 

von Rückstellungen in Höhe von ca. 60 TEUR verbuchen können.

Bei den Kostenerstattungen haben wir die Planzahl 2010 nicht erreichen können. 

Hier wurden irrtümlicherweise bei der Planung Erstattungen von unseren Projekt

partnern mit angesetzt, die jedoch direkt vom Projektpartner an die Freiwilligen 

gezahlt wurden. Parallel dazu gibt es auch auf der Ausgabenseite bei den Frei-

willigenkosten niedrigere Aufwendungen als ursprünglich geplant.  

Die Zuwendungen sind insgesamt gegenüber dem Vorjahr um 26 TEUR leicht an

gestiegen. Die Erhöhung der öffentlichen Zuwendungen um ca. 100 TEUR konnte 

hier den Rückgang sowohl bei den kirchlichen als auch bei den sonstigen Zu-

wendungen ausgleichen.  

Die Personalaufwendungen sind in 2010 um 40 TEUR gestiegen. Das liegt vor allem 

an der schon lange geforderten und geplanten Umstellung der Honorarzahlungen 

an die Landesbeauftragten auf einen ASF-Haustarif und den damit verbundenen 

Ausgleichszahlungen. Der neue ASF-Tarif ist in Anlehnung an den TVöD, DVO/

EKD entstanden und bietet die Möglichkeit, die bisher im November des lau-

fenden Jahres zu zahlende Jahressonderzahlung (Weihnachtsgeld) – abhängig 

vom Jahresergebnis – erst im Mai des Folgejahres zu zahlen. Zusätzlich beinhal

tet er auch die Möglichkeit, bei einem unzureichenden Jahresergebnis nur eine 

Zahlung in Höhe von max. 300,00 Euro pro MitarbeiterIn als symbolische An-

erkennung zu leisten. Damit ist eine Möglichkeit geschaffen worden, aktiver auf 

Haushaltssituationen zu reagieren. Diese Regelung wurde mit Zustimmung der 

MitarbeiterInnen und der MitarbeiterInnenvertretung getroffen. Im Jahr 2010 

haben wir ein Ergebnis erwirtschaft, das es ermöglicht den MitarbeiterInnen 

ca. 70 Prozent der bisherigen Jahressonderzahlung auszuzahlen.

Der Anteil der Werbe- und Verwaltungsausgaben von Aktion Sühnezeichen Frie

densdienste e.V. liegt mit 16.5 % in etwa bei den Vergleichswerten des Vorjahres. Ge-

mäß der Definition des Deutschen Zentralinstituts für soziale Fragen/DZI sind darin 

enthalten: Personal- und Sachkosten der Öffentlichkeitsarbeit und des Fundraising, 

Finanzreferat und Anteile der Geschäftsführung. Die Verhältnismäßigkeit dieser 

Ausgaben wird in jedem Jahr vom DZI geprüft und mit dem Spendensiegel bestätigt. 

Für das Jahr 2010 ergibt sich ein Ergebnis i.H.v. 16.993,44 EUR vor Ergebnisver-

wendung. Davon wurden 16.990,00 EUR den Rücklagen zugeführt.

Haushalt 2011

Das geplante Haushaltsvolumen für 2011 liegt bei 3.694.242 EUR. Im Vergleich 

zu 2010 ist das eine Erhöhung um 60 TEUR. Diese Zahl berücksichtigt die Haus-

haltspositionen für die drei in 2011 stattfindenden Länderjubiläen in Israel, 

Frankreich und Großbritannien. 

Gemeinsam mit den Spenderinnen und Spendern von Aktion Sühnezeichen 

Friedensdienste werden wir auch weiterhin auf eine steigende Entwicklung der 

Spenden hinarbeiten. Notwendig zur Finanzierung der Arbeit sind Mehreinnah-

men von 78 TEUR im Vergleich zum Vorjahr.

Bei den Zuwendungen planen wir mit einem ähnlichen Haushaltsansatz wie im 

Vorjahr. Dadurch, dass die Förderung von Kriegsdienstverweigerern nun nach der 

Aussetzung des Wehrdienstes durch einer Förderung der neuen Internationalen 
Jugendfreiwilligendienste ersetzt wird, können wir davon ausgehen, dass es in die-

sem Bereich der öffentlichen Zuwendungen keine Reduzierung geben wird. Bei 

den kirchlichen und den anderen Zuwendungen planen wir Erhöhungen auf-

grund der geplanten Länderjubiläen mit ein. 

Nach dem erfolgreichen Jahr 2010 für das Internationale Gästehaus Beit Ben Yehuda 
– Haus Pax planen wir auch für das Jahr 2011 wieder Einnahmen in dieser Größen-

ordnung und erwarten ca. 200 TEUR Spenden und Belegungseinnahmen.

Im Vergleich zu 2010 steigen die Personalkosten 2011 (inkl. Sonderzahlung) um 25 

TEUR. Dabei handelt es sich auch um von uns vermutete tarif liche Erhöhungen. 

Im Bereich der Sachaufwendungen für Öffentlichkeitsarbeit werden wir ca. 50 

TEUR unter den Aufwendungen des Jahres 2010 bleiben. Das resultiert aus den 

2010 erhöhten Kosten für den gut gelungenen Relaunch unseres öffentlichen 

Auftritts, die in 2011 nicht anfallen werden. 

Bestandteil des Haushalts 2011 sind außerdem Aufwendungen und Erträge für 

die Bundesarbeitsgemeinschaft Kirche und Rechtsextremismus (BAGKR), für die ASF als 

Initiatorin die gesamte Mittelverwaltung übernommen hat. Für das Jahr 2011 

haben wir dankenswerterweise vom Präsidium des 33. Deutschen Evangelischen Kirchen
tags (DEKT) die Zusage für die Abschlussgottesdienstkollekte aus Dresden erhal-

ten. Sie soll für einen Zeitraum von drei Jahren die Arbeit der BAGKR sichern. 

Das geplante Jahresergebnis vor Ergebnisverwendung für den Haushalt 2011 

liegt bei 4.302 EUR. Bei dieser Summe ist schon berücksichtigt, dass die Son-

derzahlung an die MitarbeiterInnen in voller Höhe erfolgen kann. 

Das Risikovolumen des Haushaltes 2011 liegt bei etwa 160 TEUR. Davon entfal-

len u.a. 82 TEUR auf europäische Fördermittel, 28 TEUR auf noch zu stellende 

Stiftungsanträge und 50 TEUR auf zweckgebundene Spenden.  

Wir danken allen UnterstützerInnen für ihre Spenden, Förderungen, Zuwen-

dungen, Kollekten und sonstige Kostenbeteiligungen im Jahr 2010. Bitte ge-

stalten Sie mit uns gemeinsam auch das Jahr 2011 so tatkräftig für Frieden, Ver-

ständigung und Menschenrechte!
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Gewinn-und Verlustrechnung zum 31. Dezember 2010 
und Haushalt 2011

Plan 2010 Ist 2010      darunter BBY* Ist 2009 Plan 2011 darunter BBY*

I. Erträge EUR EUR EUR EUR EUR EUR

1. Spenden 1.159.500 1.052.658,81 370,00 1.086.413,12 1.170.000 0  

2. Kollekten 443.046 457.968,67 384,00 423.385,86 441.000  0  

3. Vermächtnisse 0 0,00 0,00 238.071,38 0  0  

4. Mitgliedsbeiträge 115.000 110.414,52 0,00 114.299,94 115.000  0  

5. Kostenerstattungen 198.187 147.065,21 0,00 184.617,83 148.000 0  

6. Öffentliche 

     Zuwendungen 966.600 925.673,48 0,00 816.586,62 804.500 0  

7. Kirchliche 

    Zuwendungen 397.600 362.775,83 0,00 404.805,30 396.830 0  

8. Sonstige 

    Zuwendungen 127.300 119.614,70 0,00 160.156,48 147.500  0  

9. Bußgelder 30.000 31.086,16 32.000  

10. Übernachtungen 

      Beit Ben Yehuda – Haus Pax 130.000 186.004,41 186.004,41 175.000  

11. Sonstige Erträge 195.412 240.504,44 29.183,00 384.089,51 264.412  201.912  

3.762.645 3.633.766,23 215.941,41 3.812.426,04 3.694.242  201.912

Plan 2010 Ist 2010 darunter BBY* Ist 2009 Plan 2011 darunter BBY*

II. Aufwendungen EUR EUR EUR EUR EUR EUR

1. Personalaufwendungen -1.459.780  -1.496.111,22 -69.963,00 -1.513.373,20 -1.578.000  -65.000 

1.1 Sonderzahlung 

     (Weihnachtsgeld)

-93.000  -57.950,00 0,00 0,00 0  

2. Sachaufwendungen Freiwillige -847.802 -807.544,99 0,00 -810.614,10 -725.000 0  

3. Verwaltungsaufwendungen -318.800  -299.438,04 -32.230,00 -304.691,89 -312.500  -32.000  

4. Sachaufwendungen 

    Öffentlichkeitsarbeit -102.000 -168.828,09 -4.429,44 -149.052,90 -120.000 -4.000  

5. Sachaufwendungen 

    Fundraising

-58.570  -42.198,95 0,00 -29.234,50 -45.000  0

6. Seminare, Veranstaltungen, 

    Fortbildungen -296.551  -289.960,62 -3.277,38 -270.026,60 -292.000  0  

7. Sonstige Sachaufwendungen -431.839  -454.740,88 -102.166,18 -629.937,10 -617.440  -99.150    

-3.608.342  -3.616.772,79 -212.066,00 -3.706.930,29 -3.689.940 -200.150 

Jahresüberschuss 154.303 16.993,44 3.875,41 105.495,75 4.302 1.762

Plan 2010 Ist 2010 darunter BBY* Ist 2009 Plan 2011 darunter BBY*

III. Ergebnisverwendung EUR EUR EUR EUR EUR EUR

1. Gewinnvortrag 4.938    4.133,89 -37.912,92 4.938,14 4.137  -33.474  

2. Zuführung zu Rücklagen -58.000    -16.990,00 0,00 -130.300,00 -4.400  0  

3. Entnahme aus Rücklagen 0  0,00 24.000,00 0  0  

4. Bilanzgewinn 101.241   4.137,33 -34.037,51 4.133,89 4.039  -31.712 

* Internationale Begegnungsstätte Beit Ben Yehuda – Haus Pax
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Bilanz zum 31. Dezember 2010

AKTIVA 31. 12. 2010
EUR

31. 12. 2010
EUR

31. 12. 2009
T EUR

A. Anlagevermögen

I. Sachanlagen und Immaterielles

1. Bauten auf fremden 

Grundstücken 705.663,00 743

2. Betriebs- und Geschäfts-

austtattung 83.206,00 94

3. EDV-Software 12,00

788.881,00 837

II. Finanzanlagen

Beteiligungen 511,29 1

789.392,29 838

B. Umlaufvermögen	

I. Vorräte

Bestand an Veröffentlichungen 16.085,11 16

II. Forderungen und sonstige 

      Vermögensgegenstände

1. Forderungen aus Zuwendungen 73.582,93 134

2. Sonstige Vermögensgegenstände 33.128,40 55

106.711,33 189

III. Wertpapiere

sonstige Wertpapiere 95.237,12 0

IV. Kassenbestand und Guthaben bei 

Kreditinstituten 740.146,38 740

958.179,94 945

C. Rechnungsabgrenzungsposten 15.288,74 9

1.762.860,97 1.792

Treuhandvermögen 382.313,54 382

Finanzierung der ASF-Programme: 3.633.766 EUR

PASSIVA 31. 12. 2010
EUR

31. 12. 2010
EUR

31. 12. 2009
T EUR

A. Eigenkapital

I. Vereinskapital 102.258,38 102

II. Rücklagen

1. Zweckgebundene Rücklagen 50.000,00 40

2. Betriebsmittelrücklage 296.600,00 290

346.600,00 330

III. Bilanzgewinn 4.137,33 4

452.995,71 436

B. Sonderposten 	 511.323,00 538

C. Rückstellungen

Sonstige Rückstellungen 245.950,00 253

D. Verbindlichkeiten

1. Verbindlichkeiten aus Darlehen 231.000,00 252

2. Verbindlichkeiten Leistungen 24.807,82 21

3. Sonstige Verbindlichkeiten 269.455,08 285

525.262,90 558

E. Rechnungsabgrenzungsposten 27.329,36 7

1.762.860,97 1.792

Treuhandverbindlichkeiten 382.313,54 382

Kosten der ASF-Bereiche: 3.616.773 EUR 
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Aktion Sühnezeichen Friedensdienste wurde im vergangenen Jahr unterstützt durch 

die Mitglieder, die Fördermitglieder, eine Vielzahl an Spenderinnen und Spendern, die 

von den Freiwilligen geworbenen Mitglieder der Förderkreise, viele Kirchengemein-

den und folgende Institutionen:

Kirchliche Einrichtungen
Bremische Evangelische Kirche, Evangelische Kirche im Rheinland, Evangelische Kir-

che in Berlin und Brandenburg – schlesische Oberlausitz, Evangelische Kirche in 

Deutschland, Evangelische Kirche in Hessen und Nassau, Evangelische Kirche in Mit-

teldeutschland, Evangelische Kirche Schaumburg-Lippe, Evangelische Kirche von 

Westfalen, Evangelische Landeskirche in Württemberg, Evangelisch-Lutherische Kir-

che in Bayern, Evangelisch-Lutherische Kirche in Oldenburg, Evangelisch-Lutherische 

Kirche Mitteldeutschland, Evangelisch-lutherische Landeskirche Hannovers, Evange-

lisch-lutherische Landeskirche in Braunschweig, Evangelisch-Lutherische Landeskir-

che Mecklenburgs, Evangelisch-Lutherische Landeskirche Sachsens, Lippische Lan-

deskirche, Nordelbische Evangelisch-Lutherische Kirche, Pommersche Evangelische 

Kirche

Öffentliche Einrichtungen
Bundesamt für Migration und Flüchtlinge, Bundesamt für Zivildienst, Bundesministe-

rium des Inneren, Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend, Bun-

desministerium für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung, ConAct, 

Deutsch-Französisches Jugendwerk, Deutsch-Polnisches Jugendwerk, Europäische 

Kommission/EACEA, Klosterkammer Hannover, Presse- und Informationsamt der 

Bundesregierung

Stiftungen 
Amadeu Antonio Stiftung, Axel Springer Stiftung, Harold-Bob-Stiftung, Heinrich-

Böll-Stiftung, Lars-Day-Stiftung, Quäker-Hilfe e.V., Robinsohn Stiftung, Rosa-Luxem-

burg-Stiftung, Stephanus-Stiftung Weißensee, Stiftung Brandenburgische Gedenk-

stätten, Stiftung Deutsche Jugendmarke e.V., Stiftung do, Stiftung Erinnerung Lindau, 

Stiftung Erinnerung, Verantwortung und Zukunft, Stiftung Mercator, Stiftung Thü-

ringische Gedenkstätten, v. Bodelschwinghsche Anstalten

Weitere UnterstützerInnen 
Adolf Würth GmbH & Co KG, American Friends of ARSP, Augustinum gGmbH, Clarus 

GmbH, Der Tagesspiegel, Förderkreis Sozialer Friedensdienst zur Völkerverständi-

gung mit Osteuropa, Gedenk- und Bildungsstätte Haus der Wannsee-Konferenz, 

Heinrich Deichmann-Schuhe GmbH & Co. KG, LichtBlick GmbH & Co KG, Marbet 

Eventmanagement, Netzwerk Selbsthilfe e.V., Robert Bosch GmbH, Verein der Freun-

de und Förderer von Theresienstadt/Terezin e.V., Westkreuz-Druckerei Ahrens KG Ber-

lin/Bonn

Wir danken Ihnen
sehr herzlich 
für Ihre Unter-
stützung in 2010!
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